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1	 Einleitung

Das Areal Meielen Nord ist eingespannt zwischen dem Bahntrassee und dem Eichenweg. 
Seit den frühen 1960er-Jahren gehört ein Teil dieses Gebiets der Eidgenossenschaft, die 
im Laufe der Jahre zusätzliche Grundstücke erworben hat. Als Teil des vom Bundesrat 
genehmigten Unterbringungskonzepts 2024 wurden während der letzten zehn Jahre auf 
dem westlichen Arealteil das Verwaltungszentrum (VZ) Meielen Nord realisiert, welches 
Arbeitsplätze, Besprechungs-, Schulungs- und Konferenzräume sowie Restaurationsbe-
triebe für insgesamt 3'600 Mitarbeitende enthält. Östlich der vier Verwaltungsbauten, auf 
der Parzelle 1388, sollen nun in den nächsten Jahren weitere Baubedürfnisse des Bundes 
realisiert werden, wobei auf diesem Arealteil mehrheitlich Produktions- und Lagergebäude 
beabsichtigt sind. Nördlich liegt das Areal der Fenaco (Fédération nationale des coopéra-
tives agricoles), auf welchem nächstens ein neuer Gebäudekomplex der Landi Schweiz AG 
gebaut werden soll. Am südlichen Ende der Parzelle 1388 ist ein neues Lagergebäude des 
Bundesarchivs (BAR) geplant; der entsprechende Architekturwettbewerb lief parallel zu 
diesem Verfahren.

Anlass für diesen Wettbewerb war ein Produktions- und Lagergebäude, welches für die 
Logistikbasis der Armee (LBA) anstelle des bestehenden Gebäudes Eichenweg 39 rea-
lisiert werden soll. Über diesen konkreten Baubedarf hinaus sah die Ausloberin die ein-
malige Chance, die mögliche Arealentwicklung der nächsten Jahrzehnte aufzuzeigen, die 
maximale Baudichte auszuloten sowie einen Vorschlag für eine angemessene strukturelle 
Umsetzung wie auch die Qualität der dazwischenliegenden Freiräume aufzuzeigen.

Aus diesem Grund wurde das Verfahren nicht als Projektwettbewerb mit Ideenteil ausge-
schrieben, sondern als gesamtheitliche Aufgabe. In der anspruchsvollen Aufgabenstellung 
wurde eine Vision gesucht, um das gesamte Areal im Verlauf der nächsten Jahre und 
Jahrzehnte zu entwickeln. Zudem mussten die Teilnehmenden einen konkreten Projekt-
vorschlag als ersten Baustein dieser Vision aufzeigen.

Ziel ist es, das Areal selbst wie auch die umliegenden Quartiere mit den vorgeschlagenen 
Massnahmen aufzuwerten. Ausserdem soll ein Ersatzneubau realisiert werden, welcher 
die Anforderungen an die Nutzbarkeit und Flexibilität eines modernen Produktions- und 
Lagergebäudes erfüllt und die heute aktuellen, umfassenden Anforderungen an das Bauen 
nach ökologischen und energieschonenden Grundsätzen in vorbildlicher Weise exempla-
risch umsetzt.
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2	 Bestimmungen zum Verfahren

Auftraggeberin 
Schweizerische Eidgenossenschaft, vertreten durch: 
Bundesamt für Bauten und Logistik BBL, Abteilung Projektmanagement.

Verfahrensadresse
Bundesamt für Bauten und Logistik BBL 
Dienst öffentliche Ausschreibungen 
(b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude 
Fellerstrasse 21, 3003 Bern 
Mail: beschaffung.wto@bbl.admin.ch 
Internetadresse des Wettbewerbs: www.simap.ch

Wettbewerbsvorbereitung und -begleitung
Daniel Schürer Architekten AG 
Architekten ETH SIA 
Fröbelstrasse 10 
8032 Zürich

Verfahren

Wettbewerbsart und Rechtsgrundlagen
Der einstufige Projektwettbewerb wurde im offenen Verfahren  gemäss dem Bundesgesetz 
über das öffentliche Beschaffungswesen (BöB SR 172.056.1) und der entsprechenden 
Verordnung (VöB SR 172.056.11) durchgeführt.

Das Verfahren unterstand dem GATT/WTO-Übereinkommen über das öffentliche Be-
schaffungswesen (GPA SR 0.632.231.422). Weiter galten die Weisungen des EFD über 
Wettbewerbs- und Studienauftragsverfahren vom 24. November 2020.

Die SIA-Ordnung 142 (Ausgabe 2009, inkl. ergänzenden Wegleitungen) wurde subsidiär 
zu den oben genannten gesetzlichen Bestimmungen angewendet.

Verbindlichkeitserklärung
Das Wettbewerbsprogramm und die Fragenbeantwortung waren für die Auftraggeberin, 
die Teilnehmenden und das Preisgericht verbindlich. Mit der Abgabe eines Projektvor-
schlags anerkannten die Teilnehmenden die Bestimmungen dieses Verfahrens und alle 
Entscheidungen des Preisgerichts, auch in Ermessensfragen.

Sprache
Die Verfahrenssprache war Deutsch. Die Wettbewerbseingaben konnten jedoch in 
Deutsch, Französisch oder Italienisch erfolgen. Die Fragen waren in der Verfahrenssprache 
zu stellen.

Anonymität
Das Verfahren wurde anonym durchgeführt: In allen Phasen des Wettbewerbs war durch 
alle Beteiligten die Anonymität der Wettbewerbsbeiträge strikt zu wahren. Verstösse gegen 
das Anonymitätsgebot waren mit dem Ausschluss vom Verfahren zu ahnden.
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Preisgericht

Fachpreisrichterinnen und Fachpreisrichter
Barbara Suter, Dipl. Architektin ETH, Stv. Leiterin Projektmanagement BBL (Vorsitz) 
Astrid Staufer, Dipl. Architektin ETH SIA BSA, Frauenfeld 
Malte Kloes, MSc Architekt ETH, Zürich 
Christoph Schubert, Dipl. Ing. Landschaftsarchitekt HTL BSLA, Zürich 
Daniel Schürer, Dipl. Architekt ETH SIA, Zürich (Ersatz)

Sachpreisrichterinnen und Sachpreisrichter
Zarina Mehmedagic, Projektentwicklerin Immobilienmanagement BBL 
Thomas Nyffenegger, Nutzervertreter, Logistikbasis der Armee LBA 
Daniel Bichsel, Gemeindepräsident Zollikofen 
Roger Perren, Stv. Nutzervertreter, Logistikbasis der Armee LBA (Ersatz)

Expertinnen und Experten
Marco Cavelti, Ressortleiter Immobilienmanagement BBL 
André Speck, Projektleiter Projektmanagement BBL 
Beat Nyffenegger, Objektverantwortlicher Objektmanagement BBL 
Sabine Breitenstein, Bauverwalterin Zollikofen 
Heinz Etter, Dipl. Energieingenieur HTL NDS, Neukom Engineering AG 
Fred Baumeyer, Dipl. Bauingenieur TU, Basler & Hofmann AG 
Jörg Lamster, Dipl. Ing. Architektur & Städtebau TH SIA, MAS Wirtschaftsingenieur, Durable GmbH 
Benjamin Stadler, MSc Geografie, Verkehrsingenieur SVI, Kontextplan AG 
Sara Müller, MAS Bauökonomin, Büro für Bauökonomie AG 
Andreas Wenger, Architekt FH/HTL, Dipl. Brandschutzexperte, Wälchli Architekten Partner AG

Vorprüfung
Daniel Schürer, Dipl. Architekt ETH SIA, Moderation 
Franziska Kienberger, MA Architektin FH, Projektleiterin 
Jonathan Strazzella, BA Architekt FH, Stv. Projektleiter

Preissumme
Dem Preisgericht stand eine Gesamtpreissumme von CHF 250’000.– exkl. MwSt. zur  
Verfügung. Es bestand kein Anspruch auf eine feste Entschädigung.

Es waren minimal 5, maximal 8 Projekte zu prämieren.



8

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

ÜÜ BB EE RR SS II CC HH TT SS PP LL AA NN       11 :: 22 '' 55 00 00

0 25 50 125

DD  AA  NN  II  EE  LL      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

TÜ
R

L I
S

TR
A

SS
E

L
Ä

N
G

G
A

S
S

E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
EK IR C H LI N D A C H S TR A S S E

R A S S E

S TÄ M P FLI S TRA S S E

S C H Ü TZE N S T R A S S E

RIT TE RFE L D W E G

LÄN
G

G
ASSE

EI C H E N W E G

R
Ü

T
T

IS
T

R
A

S
S

E

H Ü TZE NS T R A S S E

SCH Ü TZE NST RASSE

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
E

KRE U ZST RASSE

EI C H E N W E G

E
IC

H
E

N
W

E
G

M
EIELE

N
FE

LD
W

E
G

A L PE N BLIC
KSTR A SSE

ALPEN
BLIC

KSTR
ASSE

ALL M
E N DSTRASSE

S
C

H
LÖ

S
S

LIS
T

R
A

S
S

E

R
IN

G
S

TR
A

S
S

E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
E

Re
st

au
ra

nt
Res

ta
ur

an
t

Capriccio

Alte
rs

- u
nd

 P
fle

ge
he

im

La
 R

oc
ca

RestaurantH
ad

y
Pos

t

226

E5

E3

E1

E31

E7

E37

E47

E35

E39

225

1388

1069

628

947

1388

Grundeigentum

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

BBL: Landreserve  (Parz. 1388)

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

BBL: Neubau Magazin Bundesarchiv  (Parz. 1388)

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

BBL: VZ Meielen Nord  (Parz. 225 und 226)

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

Fenaco Genossenschaft  (Parz. 628, 947 und 1069)
Perimeter Arealvision
Perimeter Realisierungsetappe
Wettbewerbsperimeter Magazin Bundesarchiv (BAR)

Gebäudebestand
E1/E3/E5/E7 Verwaltungsbauten
E31 Ehem. Parkhalle
E35 Landi- Laden Zollikofen
E37 Ehem. Kartoffellager
E39 Büro- und Werkstattgebäude
E47 Kesselhaus
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3	 Erläuterungen zur Aufgabenstellung

Teilaufgabe 1: Arealvision
Das grossmassstäbliche, langfristige Ziel des Projekts ist es, eine Vision für das gesamte 
Areal Meielen Nord zu entwickeln, welche die Baubedürfnisse der nächsten Jahrzehnte 
volumetrisch und strukturell festlegt. Für das Wettbewerbsverfahren war anzunehmen, 
dass sämtliche bestehenden Gebäude auf dem Wettbewerbsperimeter – mit Ausnahme 
des Untergeschosses E39 – vollständig rückgebaut werden.

Gesucht wurde eine überzeugende Gesamtlösung, welche unter Einhaltung der gesetzli-
chen Rahmenbedingungen und der ortsbaulichen Verträglichkeit einerseits die maximale 
Ausnützung auf dem zur Verfügung stehenden Areal aufzeigt, andererseits mit einer qua-
litätsvollen Aussenraumgestaltung viel Aufenthaltsqualität für das gesamte Areal und die 
umliegenden Quartiere schafft. Durch adäquate Vernetzungen zwischen den Freiräumen 
sollten die Durchlässigkeit des Areals und die Erreichbarkeit des nahegelegenen Erho-
lungsgebiets verbessert werden. Ebenso sollte eine klare und effiziente Verkehrsführung 
gemäss dem angestrebten Verkehrskonzept auf dem Areal mit den für die logistischen 
Abläufe notwendigen Manövrierflächen und Infrastrukturen aufgezeigt werden.

Es waren Produktions- und Lagergebäude zu planen, welche den heutigen Standards be-
züglich Effizienz und Nachhaltigkeit entsprechen. Die Massstäblichkeit der Bauwerke sollte 
nicht nur örtliche und ökologische Aspekte berücksichtigen, sondern auch wirtschaftliche 
und brandschutztechnische Überlegungen einbeziehen. Bei der Gebäudestellung war 
ausserdem darauf zu achten, dass das Areal in Etappen entwickelt werden kann.

Teilaufgabe 2: Projektaufgabe (Realisierungsetappe 1)
Als Teil und erster Baustein dieser Vision ist das kurzfristige Ziel die Planung eines Produk-
tions- und Lagergebäudes als Ersatzneubau für das Gebäude am Eichenweg 39. Dieses 
Gebäude soll als Ersatzstandort für die Organisationseinheit Supportleistungen Verteidi-
gung (SL V), welche der LBA zugeordnet ist, dienen. Darüber hinaus soll der Neubau auch 
genug Platz bieten, um die momentan vom Technischen Event-Support (TES) angemieteten 
Flächen zu ersetzen und um zukünftige Bedürfnisse des Bundes für Produktionsflächen kurz- 
bis mittelfristig abzudecken.

Als Projektaufgabe sollte aufgezeigt werden, wie sich die erste Realisierungsetappe als 
Teil der Arealvision unter Einhaltung des Raumprogramms und der Rahmenbedingungen 
umsetzen lässt. Das Untergeschoss des bestehenden Gebäudes Eichenweg 39 war dabei 
integral zu erhalten und als wiederverwendbares, raumhaltiges Fundament für den oberirdi-
schen Ersatzneubau weiter zu nutzen. Weiter sollte das Gebäude in zwei Unteretappen (1a 
und 1b) unterteilbar sein, welche unter Umständen zeitlich versetzt realisiert werden. Es galt 
zu beachten, dass nach der Inbetriebnahme der ersten Etappe die umliegenden Gebäude 
noch einige Zeit stehen bleiben und in Betrieb sein werden.

Von den Teilnehmenden wurden architektonisch und ortsbaulich hochstehende Vorschläge 
erwartet, die dem dynamischen und heterogenen baulichen Kontext sowie den gestalteri-
schen und betrieblichen Anforderungen gerecht werden können. Gesucht wurden innovative 
und zugleich zuverlässige Lösungen, die mit der gewählten Konstruktion optimal auf die 
bestehende Substanz aufbauen, veränderbare Raumeinteilungen zulassen sowie sich dank 
einem hohen Vorfertigungsgrad zeiteffizient realisieren und rückbauen lassen. Dies setzte 
Gebäudestrukturen voraus, welche die Forderung nach Flexibilität und Wiederverwendbarkeit 
erfüllen. Mit dem Projekt sollten Weiterentwicklungen im Bauen hinsichtlich einer umfassend 



10

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

II NN FF OO RR MM AA TT II OO NN SS PP LL AA NN    11 :: 22 '' 00 00 00

0 20 50 10010

DD AA NN II EE LL   SS CC HH ÜÜ RR EE RR A R C H I T E K T E N A G

L
Ä

N
G

G
A

S
S

E

B
ER

N
S

TR
A

SS
E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
EK I R C H LI N D A C H ST R A SS E

STÄ M PF LIST RA SS E

S C H Ü TZ E N ST RA SS E

RIT T E R FE L D W E G

E IC H E N W EG

R
Ü

T
T

IS
T

R
A

S
S

E

S C H Ü TZ EN ST RA SS E

B
ER

N
S

TR
A

SS
E

K R EU ZST R A SS E

E IC H E N W EG

E
IC

H
E

N
W

E
G

Schlössli

Station Zollikofen
Schattrain

A LP EN
BL IC

KSTRASSE

S
C

H
LÖ

S
S

LIS
T

R
A

S
S

E

R
IN

G
S

TR
A

S
S

E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
E

Capriccio

Alte
rs

- un
d

Pfle
ge

he
im

Restaurant

SBB

Länggass

Oberzollikofen

Meiele

Fahrgasse mind. 5m
Grenzabstand 5m

Strassenabstand 5m

Grenzabstand 5m
Fahrgasse mind. 7m

Gebäudeabstand 10m

Grenzabstand 5m
Fahrgasse mind. 5.5m

Zufahrt UG
Eichenweg 37 und 39

bestehende Anlieferungsachse

E47 E37
E39

E35

Weiternutzung UG E39

W
ETTBEW

ERBSPERIM
ETER

PRO
JEKTPERIM

ETER

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

II NN FF OO RR MM AA TT II OO NN SS PP LL AA NN    11 :: 22 '' 00 00 00

0 20 50 10010

DD AA NN II EE LL   SS CC HH ÜÜ RR EE RR A R C H I T E K T E N A G

L
Ä

N
G

G
A

S
S

E

B
ER

N
S

TR
A

SS
E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
EK I R C H LI N D A C H ST R A SS E

STÄ M PF LIST RA SS E

S C H Ü TZ E N ST RA SS E

RIT T E R FE L D W E G

E IC H E N W EG

R
Ü

T
T

IS
T

R
A

S
S

E

S C H Ü TZ EN ST RA SS E

B
ER

N
S

TR
A

SS
E

K R EU ZST R A SS E

E IC H E N W EG

E
IC

H
E

N
W

E
G

Schlössli

Station Zollikofen
Schattrain

A LP EN
BL IC

KSTRASSE

S
C

H
LÖ

S
S

LIS
T

R
A

S
S

E

R
IN

G
S

TR
A

S
S

E

B
E

R
N

S
TR

A
S

S
E

Capriccio

Alte
rs

- un
d

Pfle
ge

he
im

Restaurant

SBB

Länggass

Oberzollikofen

Meiele

Fahrgasse mind. 5m
Grenzabstand 5m

Strassenabstand 5m

Grenzabstand 5m
Fahrgasse mind. 7m

Gebäudeabstand 10m

Grenzabstand 5m
Fahrgasse mind. 5.5m

Zufahrt UG
Eichenweg 37 und 39

bestehende Anlieferungsachse

E47 E37
E39

E35

Weiternutzung UG E39

W
ETTBEW

ERBSPERIM
ETER

PRO
JEKTPERIM

ETER

Untergeschoss E39
Neuer Grünstreifen mit Baumreihe

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

Möglicher Bereich für punktuelle Zu- und Wegfahrten
Neue Velo- und Fussverbindungen gem. ESP
Bestehende Anlieferungsachse

Wettbewerbsperimeter
Projektperimeter
Grenzabstand 5.0m
Strassenabstand 5.0m
Gebäudeabstand 10.0m

TN10/1502.030 Ersatz Lager- und Produktionsgebäude LBA, Zollikofen

LL EE GG EE NN DD EE   PP LL AA NN GG RR AA FF II KK

AA  SS  CC  HH  WW  AA  NN  DD  EE  NN      SS  CC  HH  ÜÜ  RR  EE  RR    A R C H I T E K T E N   A G

Gebäudeabbruch
Zukünft ige Parzellenauft eilung

Informationsplan  1:2'000

A S C H W A N D E N   S C H Ü R E R   A R C H I T E K T E N   A G

N o r d p f e i l e  u n d  M a s s s t ä b e

0 10 20 50

Erweiterung VZ VBS, Bern   |   3. Februar 2019

Massstab 1:1000

0 20 50 10010
Massstab 1:2000

0 10 25 10050
Massstab 1:3000

0 50 100 25020
Massstab 1:5000

verstandenen Nachhaltigkeit initiiert werden. Das neue Produktions- und Lagergebäude 
war deshalb, soweit dies technisch möglich und ökonomisch sinnvoll ist, als Vorzeigebau im 
Bereich der Nachhaltigkeit und der Kreislaufwirtschaft  zu konzipieren.

Als Teil des übergeordneten Freiraumkonzepts sollte innerhalb des Projektperimeters eine 
Umgebungsgestaltung erarbeitet werden, die neben den verkehrsbedingten Ansprüchen in 
geringem Umfang bereits eine minimale Aufenthaltsqualität für die erste Etappe aufweist. 
Den verkehrstechnischen Anforderungen war dabei besondere Beachtung zu schenken.
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4 Vorprüfung

Die Pläne und Modelle der 11 Projekte wurden persönlich oder per Post fristgerecht beim 
Bundesamt für Bauten und Logistik BBL eingereicht.

Grundlage für die Vorprüfung bildeten das Wettbewerbsprogramm vom 18. März 2024 
sowie die Fragenbeantwortung vom 22. April 2024.

Zweck der Vorprüfung war es, die eingereichten Projekte auf die Einhaltung der im Wett-
bewerbsprogramm enthaltenen Bestimmungen zu prüfen. Gleichzeitig galt es, Abwei-
chungen, welche zu einem Ausschluss gemäss Art. 19 SIA-Ordnung 142 führen können, 
festzustellen. 

Bei allen Projekten wurden die formellen Kriterien (fristgerechte Einreichung der Unter-
lagen, Einhalten der Anonymität, Vollständigkeit der eingereichten Unterlagen, Lesbarkeit 
und Sprache) sowie die materiellen Kriterien (Erfüllung der Wettbewerbsaufgabe, Ein-
haltung der zwingenden Rahmenbedingungen und Erfüllung von Raumprogramm und 
Betrieb) wertungsfrei geprüft . 

Die Projekte wurden auch in Bezug auf Verkehr, Statik, Gebäudetechnik, Brandschutz, 
Wirtschaft lichkeit und Nachhaltigkeit von Expertinnen und Experten im Detail vorgeprüft . 
Diese Beurteilungen dienten zur Unterstützung für die Jurierung, hatten aber keinen Ein-
fl uss auf die Zulassung zur Preiserteilung.

Die Ergebnisse wurden im Vorprüfungsbericht vom 13. September 2024 festgehalten und 
die Verstösse der einzelnen Projekte detailliert aufgelistet.

Expertinnen und Experten der Vorprüfung
· Architektur: Daniel Schürer Architekten AG, Zürich
· Verkehr: Kontextplan AG, Bern
· Statik: Basler & Hofmann AG, Zürich
· Gebäudetechnik: Neukom Engineering AG, Adliswil
· Brandschutz: Wälchli Architekten Partner AG, Bern
· Wirtschaft lichkeit: Büro für Bauökonomie AG, Luzern
· Nachhaltigkeit: Durable Planung und Beratung GmbH, Zürich
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5	 Jurierung

Das Preisgericht tagte am 13. September und am 17. September 2024. Die Jurierung 
fand an der Fellerstrasse 15a in Bern statt und war nicht öffentlich. Die Vorprüfungsbe-
richte wurden dem Beurteilungsgremium am ersten Tag der Jurierung abgegeben und 
erläutert. 

Eingereichte Projekte (in alphabetischer Reihenfolge nummeriert)

01  ARNIE 07  SYMBIOS
02  “As Found“ 08  TANGRAM
03  Meielenpark 09  WURZELN
04  Rio 10  Wysses Papier
05  ROUSSEAU 11  ZollikPark 4
06  SUNSET

Beurteilungskriterien
Gemäss Wettbewerbsprogramm wurden die Projekte nach folgenden Kriterien beurteilt:
·	Städtebauliches Konzept
·	Qualität und Funktionalität des Freiraumkonzepts
·	Umgang mit den topografischen Verhältnissen
·	Aspekte der Nachhaltigkeit (Kreislaufwirtschaft, CO2-Bilanz, Ökologie, Rückbaukonzept)
·	Wirtschaftlichkeit (Lebenszykluskosten)
·	Ortsbauliche Einbindung
·	Architektonisches Konzept und konstruktiver Ausdruck
·	Organisation der Räume, Erschliessung und Wegführung
·	Tragwerkskonzept
·	Haustechnik- und Klimakonzept

Genehmigung Vorprüfungsbericht
Der Vorprüfungsbericht wurde vom Preisgericht zur Kenntnis genommen und genehmigt.

Zulassung zur Beurteilung
Sämtliche Wettbewerbsbeiträge gingen fristgerecht ein und die Anonymität der Projekte 
war gegeben. Bei der «Vollständigkeit der Unterlagen» wurden im Vorprüfungsbericht zwei 
Verstösse vermerkt. Nach Sichtung der Unterlagen wurde vom Preisgericht einstimmig 
beschlossen, alle Projekte zur Beurteilung zuzulassen.

Zulassung zur Preiserteilung
Auf einstimmigen Beschluss des Preisgerichts wurden alle Projekte zur Preiserteilung 
zugelassen. Verstösse im Zusammenhang mit der «Erfüllung der Rahmenbedingungen» 
und dem «Raumprogramm» wurden vom Preisgericht als geringfügig beurteilt. Folglich 
führten die durch die Vorprüfung festgestellten Verstösse nicht zum Ausschluss von 
der Preiserteilung, wurden jedoch bei der weiteren Beurteilung durch das Preisgericht 
berücksichtigt.
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Erster Rundgang
Die Beurteilung fokussierte im ersten Rundgang auf das städtebauliche Konzept, die ortsbauli-
che Einbindung sowie die Qualität und Funktionalität des Freiraumkonzeptes. Ebenso wurden 
das architektonische Konzept und der konstruktive Ausdruck der ersten Etappe besprochen.

Beschluss über den Ausschluss im ersten Rundgang
Das Preisgericht beschloss einstimmig, folgende drei Projekte auszuschliessen, da sie  
aufgrund der oben genannten Kriterien nicht zu überzeugen vermochten:

07 SYMBIOS 
10 Wysses Papier 
11 ZollikPark 4

Zweiter Rundgang
Im zweiten Rundgang wurden die Stärken und Schwächen der verbleibenden Projekte de-
tailliert diskutiert. Dabei wurden neben den Vorprüfungsergebnissen auch die architekto
nischen Qualitäten und der konstruktive Ausdruck der ersten Etappe mit einbezogen und 
ein verstärktes Augenmerk auf funktionale und betriebliche Aspekte gelegt.

Beschluss über den Ausschluss im zweiten Rundgang
Gemäss einstimmigem Beschluss des Preisgerichts schieden folgende drei Projekte, trotz 
zum Teil spannender Ansätze, im zweiten Rundgang aus, da sie unter Einbezug aller Krite-
rien nicht vollumfänglich zu überzeugen vermochten:

01 ARNIE 
03 Meielenpark 
06 SUNSET

Beschluss über den Verbleib in der engeren Wahl
In einem gemeinsamen Kontrollrundgang wurden alle Projekte erneut begutachtet und die 
zuvor getroffenen Beschlüsse einstimmig bestätigt.

Die folgenden fünf Projekte verblieben in der engeren Wahl und wurden in der Folge auf 
ihre Investitions- und Lebenszykluskosten überprüft:

02 “As Found“ 
04 Rio 
05 ROUSSEAU 
08 TANGRAM 
09 WURZELN

Beurteilung der Projekte in der engeren Wahl und Rangierung
Am zweiten Jurytag wurden die durch die Fachjuroren verfassten Projektberichte im Ple-
num diskutiert. Ausserdem wurde das Preisgericht über die Resultate der Kostenüberprü-
fung informiert.

Nach einem Kontrolldurchgang sowie ausführlichen Diskussionen und Gegenüberstellung 
der Vor- und Nachteile der einzelnen Projekte, unter Berücksichtigung der Beurteilungskrite-
rien, nahm das Preisgericht einstimmig nachfolgende Rangierung und Preisverteilung vor.
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6	 Entscheid des Preisgerichts

1. Rang / 1. Preis	 05 ROUSSEAU	 CHF	 85’000.–

2. Rang / 2. Preis	 02 "As Found"	 CHF	 75’000.–

3. Rang / 3. Preis	 08 TANGRAM	 CHF	 40’000.–

4. Rang / 4. Preis	 04 Rio	 CHF	 35’000.–

5. Rang / 5. Preis	 09 WURZELN	 CHF	 15’000.–

Empfehlungen des Preisgerichts
Das Preisgericht empfiehlt dem Bundesamt für Bauten und Logistik BBL einstimmig, die 
Verfasser des erstrangierten Projektes 05 Rousseau, unter Berücksichtigung der nachfol-
genden Juryempfehlungen, mit der Weiterbearbeitung zu beauftragen:

·	Eine Vielfältigkeit in der Ausformulierung der einzelnen Lager- und Produktionsgebäude 
sowie deren Zwischenräume bei der Arealvision ist zu prüfen.

·	Form und Volumen des westlichen, abschliessenden Lager- und Produktionsgebäudes 
sind zu prüfen, insbesondere auch bezüglich der Nähe zum Bestandesbau.

·	Die Ausformulierung und die Identität des südlichen Baukörpers (2. Bauetappe) sind wei-
terzuentwickeln, insbesondere in Bezug auf die zum Aussenraum gerichtete Nutzung im 
Erdgeschoss.

·	 Die Verkehrs- und Anlieferungssituation im Bereich des Eichenwegs und die Lage und Funk-
tionalität der Durchfahrten bei den Lager- und Produktionsgebäuden ist zu schärfen.

·	 Die Materialisierung im Aussenraum ist auf ihre Angemessenheit und Robustheit zu prüfen.

·	Die innenräumliche Organisation der ersten Etappe soll weiter geschärft werden.

· Der Ausdruck der Fassaden ist hinsichtlich der Nutzung zu überprüfen.
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Würdigung
Ursprünglich war der Baubedarf für dieses Verfahren der Ersatzneubau eines Produktions- 
und Lagergebäudes auf dem Areal Meielen Nord in Zollikofen. Während der umfassenden 
Vorbereitung des Wettbewerbsverfahrens wurde das Entwicklungspotential des gesam-
ten Areals, auf dem schon heute vorwiegend Produktions- und Lagergebäude stehen, 
abgeklärt. Unter anderem wurde die mögliche Baudichte, der Bedarf an Freiräumen und 
die Verkehrserschliessung näher untersucht. Als Resultat dieser Vorarbeiten erkannte die 
Auftraggeberschaft die einmalige Chance, im Rahmen eines Wettbewerbsverfahrens für 
das Areal Meielen Nord eine Vision entwickeln zu können, welche nicht nur das aktuelle 
Bauvorhaben, sondern die bauliche Entwicklung des gesamten Areals über die nächsten 
Jahrzehnte zum Inhalt haben könnte. Diese Ausweitung der Aufgabenstellung gab Anlass 
zu intensiven Diskussionen innerhalb des Preisgerichts, an welchen erörtert wurde, wie ein 
solches Verfahren konkret auszusehen hätte, damit einerseits das Interesse der Fachwelt 
geweckt und andererseits die aus dem Verfahren hervorgehenden Resultate längerfristig 
tragfähig sein würden.

Mit dem nun abgeschlossenen Verfahren wurde diese Chance genutzt, für das Areal 
Meielen Nord eine langfristige Arealvision zu entwickeln und als Teil daraus ein konkretes 
Bauvorhaben zu realisieren. Die eher geringe Zahl an Teilnehmenden zeigt allerdings, dass 
die Aufgabe eine grosse Herausforderung darstellte. Die Anforderungen an Freiraum, Or-
ganisation, Verkehrsführung, Nachhaltigkeit und Etappierbarkeit waren umfassend. Umso 
mehr freute sich das Preisgericht über die Vielfältigkeit und Qualität der eingereichten 
Lösungsansätze, welche eine breit gefächerte Diskussion über Ortsbau, Vision, Architektur 
und Nachhaltigkeit ermöglichte. Trotz der komplexen Aufgabenstellung zeigt das Ergebnis 
aus Sicht der Auftraggeberschaft, dass das gewählte Verfahren das Richtige war.

Das aus dem Verfahren hervorgegange Siegerprojekt setzt die Verfahrensidee exemplarisch 
um. Die Grundkonstellation des Projekts öffnet einen Entwicklungsspielraum, der je nach 
künftigem Bedarf unterschiedliche Etappierungsabfolgen und Zugehörigkeiten ermögli-
chen wird. Die gewählte Typologie und Setzung der Lager- und Produktionsgebäude ver-
sprechen maximale Effizienz und Flexibilität. Die kompakte Anordnung der Längsbauten 
und der prägnante Solitärbau im Süden des Perimeters bilden in deren Mitte einen zent-
ralen Park, welcher die Aussenraumqualität für das Projekt wie auch für die angrenzende 
dichte Bürobebauung deutlich aufzuwerten vermag. Auch in konstruktiver Hinsicht erfüllt 
der Projektvorschlag die Anforderungen an eine resiliente und zukunftsoffene Bauweise 
und es ist absehbar, dass sich die Themen der Ökologie in jeder Bearbeitungsstufe erfüllen 
lassen.

Für die grosse geleistete Arbeit und die wertvollen Beiträge aller Projektverfasserinnen 
und Projektverfasser, aber auch für die Offenheit und Diskussionsbereitschaft des Preisge-
richts, bedankt sich das Bundesamt für Bauten und Logistik BBL an dieser Stelle herzlich.
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7	 Genehmigung des Juryberichts

Der vorliegende Jurybericht wurde vom Preisgericht genehmigt:

Fachpreisrichter 

Barbara Suter (Vorsitz)

Astrid Staufer

Malte Kloes

Christoph Schubert

Daniel Schürer (Ersatz)

Sachpreisrichter 

Zarina Mehmedagic

Thomas Nyffenegger

Daniel Bichsel

Roger Perren (Ersatz)
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8	 Rangierte Projekte
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Generalplaner / Architektur	 Joos & Mathys Architekten AG, 8003 Zürich

Mitarbeit		  Peter Joos, Christoph Mathys, Tino Crameri, 
	 Stephan Faust, Agnieszka Gronek, Valerio Santoni

Bauingenieur / Brandschutz	 Walter Bieler AG, 7000 Chur

Landschaftsarchitektur		  August + Margrith Künzel Landschaftsarchitekten AG, 	
	 4102 Binningen 

HLKKS-Planer		  Grisoni & Partner GmbH, 8049 Zürich

E-Planer		  eplus elektroplanung gmbh, 8610 Uster

Verkehr		  Teamverkehr.Zug AG, 6330 Cham

0 5  ROUSSE AU
1. RANG, 1. PREIS

Arealvision
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Etappe 1

Beurteilung
Arealvision und ortsbauliche Setzung
In einer klugen Gesamtvision schlagen die Verfassenden eine Gliederung des Perimeters 
in räumlich hierarchisierte Zonen unterschiedlicher Dichte und Charakteristik vor. So 
ermöglicht die sehr kompakte Anordnung von gassenartig erschlossenen Längsbauten 
zusammen mit einem prägnanten Solitär im südlichen Perimeter das Freispielen eines 
grossformatigen Parks im Zentrum der Gesamtanlage. Dieser wird auch dem heute sehr 
dichten Bestand die dringend erforderliche Freiraumentlastung bringen.
Im Norden werden Etappe 1 und die drei ergänzenden Baukörper konzeptionell gleich-
behandelt. Dadurch wird die Etappe 1 nicht zu einem Solitärbaustein, sondern ist der 
Anfang einer Abfolge gleicher (oder verwandter) Bauten von starker Identität. Das im 
Süden der Arealvision positionierte, grossformatige Volumen kann als spätere Etappe 
belebend auf den neuen Freiraum ausstrahlen. Dieser öffnet sich gegen die Bürobau-
ten und verjüngt sich gekonnt gegen den Eichenweg. Der Park liegt zusammen mit den 
Längsbauten etwas erhöht, was dem Parkraum zu einer prägnanten Verortung im Areal 
verhilft. An der wichtigen Schnittstelle zwischen Bürobauten im Westen und dem Solitär-
bau liegt ein weiterer kleiner Freiraumbaustein, das Weidengehölz. Mit dieser Geste wird 
dem wichtigen Scharnierort konzeptionell Rechnung getragen.

Freiraum
Der zentral liegende Park weist die Dimension eines Fussballfeldes auf und kann somit 
sein Potential innerhalb einer dichten Bebauung glaubhaft ausspielen. Der Freiraum 
ist als waldartiger Park angelegt. Unterschiedliche einheimische Gehölze werden mit 
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Klimabäumen aus anderen Regionen gemischt. Der Park wirkt kräftig und adäquat möb-
liert, was der zu erwartenden Nutzungsintensität gut Rechnung trägt. Das Weidengehölz 
mit Versickerung vor dem Solitärbau ist konzeptionell spannend und trägt – zusammen 
mit dem unversiegelten Park – zu Hitzeminderung und einem verbesserten Regenwas-
sermanagement bei. Die genaue Ausgestaltung ist noch zu schärfen und speziell die Ma-
terialisierung (Natursteinpflästerungen) zu überarbeiten. Am zentralsten Ort innerhalb 
des Gesamtareals würde man sich eine publikumswirksame Nutzung im Erdgeschoss 
des Solitärbaus und daraus folgend einen teilweise gut nutzbaren Freiraum wünschen. 
Die Gassenräume sind äusserst kompakt gehalten. Die Anlieferungssituation ist im 
Grundsatz gut angedacht. Zur Verbesserung der Anlieferungssituation der Langbauten 
muss die vorgeschlagen Durchfahrt mittig durch die Baukörper optimiert, zum Beispiel 
weiter gegen Süden verlegt werden.

Architektonisches und funktionales Konzept
Aus der soliden Grundlage dieser städte- und freiräumlichen Disposition heraus wird das 
architektonische Konzept auf den unterschiedlichsten Ebenen ebenso sorgfältig entwi-
ckelt. So kommt jedem Teil der Anlage seine räumliche und plastische Bedeutung zu. 
Funktionale, ökologische und gestalterische Aspekte werden synergetisch vernetzt und 
zu einem über- wie untergeordnet schlüssigen Ganzen zusammengeführt. Im Norden 
ermöglichen die repetitiven Erschliessungsgassen – mit kleinen Vorbehalten in der 
Detailausgestaltung – effiziente Anlieferungssituationen, die typologisch an die prag-
matischen Bebauungsstrukturen historischer Produktions- und Lagerareale erinnern. 
So verheissen sie – gleichsam erprobterweise – eine maximale langfristige Robustheit 
und Flexibilität. Ihre unterschiedlichen Enden bilden nordseitig identitätsstiftende Köpfe 
zum Nachbarareal, während sie im Süden Schaufassaden auf den Parkraum ausformen. 
Durch die jeweils zurückversetzte Lage der vertikalen Erschliessungskerne erhalten bei-
de Riegelenden differenzierte «Gesichter» zu den Aussenräumen. 
Im Innern entsteht zwischen Erschliessungskernen eine grossflächig zusammenhän-
gende und hochflexible Nutzzone, deren Etappierbarkeit bei Bedarf flexibel einstellbar 
ist und die – in weiteren Etappen – auch ohne Korridor von den Erschliessungskernen 
direkt zugänglich gemacht werden kann. Mit dieser Grundkonstellation tut sich auch für 
die weiteren Etappen ein überraschender Entwicklungsspielraum auf, dessen grosses 
Potential sich in der im Modell dargestellten repetitiven Volumenausbildung noch nicht 
gänzlich offenlegt. Hier wäre eine freiere Modifikation wünschenswert.
Im Süden offeriert der Solitärbau ergänzend zu dieser systemischen Anordnung einen 
offenen Ausblick in eine noch unbekannte Zukunft. Mit einem zentrisch angelegten, 
repräsentativeren Volumen, das auf den Hof und die unterschiedlichen umliegenden 
Park- und Strassenräume ausstrahlen kann, lassen sich hier auch publikumsoffenere La-
ger- und Produktionsformen bis hin zu einer intensiveren Kombination mit Büronutzun-
gen vorstellen. Insgesamt ergibt sich damit ein vielseitig bespielbares Gesamtsetting, 
das – ganz gemäss dem künftigen Bedarf – unterschiedliche Etappierungsabfolgen und 
Zugehörigkeiten möglich macht.

Konstruktiv-technische Durcharbeitung und Ausdruck
Auch in konstruktiver und technischer Hinsicht verschränkt der Vorschlag der ersten 
Etappe die vielfältigen Anforderungen an eine resiliente, flexible und zukunftsoffene 
Bauweise auf intelligente Weise. Einerseits ist das statische Konzept konsequent aus 
den Gegebenheiten des bestehenden Untergeschosses abgeleitet. Andererseits werden 
in konsequenter Hybridbauweise die Eigenschaften der verwendeten Materialien Holz 
und Stahlbeton so ausgelotet, dass Themen wie Ressourcenschonung, Energieeffizienz 
und Dauerhaftigkeit stets im Vordergrund stehen. Das optimierte Grundraster von 5m 
ermöglicht nicht nur wirtschaftliche Spannweiten, sondern auch die Verwendung von 
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viel lokalem Schnittholz. Die im Text und in den Konstruktionsschnitten dargelegten As-
pekte in Bezug auf die Anforderungen des Bauens im Klimawandel tragen ebenso zum 
Vertrauen in die kluge Umsicht der Verfassenden bei wie die bereits sorgfältig ausgeleg-
ten Hinweise und Konzepte zu Themen wie Haustechnik oder Erdbebensicherheit.
Auch der architektonische Ausdruck zeugt vom Vermögen, formale Aspekte stets aus 
der Kenntnis des Materials und seinen Eigenschaften zu schöpfen, etwa wenn die Tek-
tonik der Fassade gleichzeitig auch dem konstruktiven Holzschutz zuträglich ist oder 
die Hybridität der Bauweise raumklimatische Aspekte oder deren Rückbaubarkeit mit 
Bedacht einbezieht. Trotz all dieser vielfältigen Bestrebung nach Mehrfachfunktion und 
Mehrfachbedeutung – oder gerade deshalb – evoziert das Projekt einen entspannten 
und der Aufgabe sehr angemessenen Ausdruck, der sich in seiner weiteren Bearbeitung 
aufgrund des robusten Grundgerüstes weiter verfeinern lässt. Dies deuten bereits subtile 
Ausnahmen in der «Regel» an: Wie sich in den sorgsam erarbeiteten Plandarstellungen 
(etwa mit der punktuellen Aufwölbung des Daches im Schnitt oder der sorgfältigen Ge-
staltung der Dachaufsicht) oder in den poetischen Visualisierungen zeigt, sind nicht nur 
Form und Ausdruck, sondern auch identitätsstiftende Raumbildung und vielgestaltige 
Aufenthaltsqualität wichtige Anliegen der Verfassenden.

Ökologie und Ökonomie
Die Themen der Ökologie werden nicht als «Pflicht» verstanden, sondern fliessen über 
die vielfältigen, bereits in den oberen Abschnitten beschrieben Massnahmen betr. Effi-
zienz, Flexibilität, Hybridbauweise und Ressourcenschonung selbstverständlich in jede 
Bearbeitungsstufe ein. Damit sind auch die besten Voraussetzungen für eine nachhaltige 
Realisierung im Sinne von SNBS gegeben.
Im Quervergleich handelt es sich um das Projekt mit der meisten Nutzfläche, das aber 
mit den niedrigsten Kosten pro Geschossfläche eine wirtschaftliche, gut etappierbare 
Umsetzung verspricht.

Gesamtwürdigung
Zusammenfassend besticht die hier vorliegende Arealvision durch den Befreiungsschlag 
ihrer hierarchischen Setzung: Durch die kompakte Anordnung der Lager- und Produk-
tionsbauten im Norden wird in Kombination mit dem frei bespielbaren Solitär im Süden 
nicht nur eine hochgradig langfristige Entwicklungsflexibilität ermöglicht. Die Dispositi-
on ist auch in der Lage, im Zentrum des Gesamtareals einen grossformatigen Freiraum 
freizuspielen, der die bestehende Dichte durch Grünraum und neue Aufenthaltsqualität 
auf überraschend elegante Weise aufwertet. Nebst diesen herausragenden Qualitäten 
der Arealvision erweist sich auch der Projektvorschlag der ersten Etappe als ein schon 
sorgfältig ausgearbeiteter und den heutigen Anforderungen des Bauens im Klimawandel 
stets gerecht werdenden Beitrag. Einzig die noch etwas schematisch erscheinende Fas-
sadengestaltung verspricht – auf der Basis ihrer bereits sehr solide angelegten Grund-
struktur – in der Weiterbearbeitung noch ein Verfeinerungspotential.
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R O U S S E A U ( B 2 4 0 0 4 )  Z O L L I K O F E N ,  P R O J E K T W E T T B E W E R B  A R E A L V I S I O N  M I T  N E U B A U  P R O D U K T I O N S -  U N D  L A G E R G E B Ä U D E

S I T U A T I O N  A R E A L V I S I O N  1 : 5 0 0

L Ä N G S S C H N I T T  A R E A L  1 : 5 0 0

Q U E R S C H N I T T  A R E A L  1 : 5 0 0

S C H W A R Z P L A N  1 : 5 0 0 0

AREALVISION
STÄDTEBAU _ Ausgangspunkt für die städtebauliche Betrachtung des Meielen-Areals 
in Zollikofen sind die bestehenden markanten Hofgebäude der Bundesverwaltung im 
Westen des Perimeters, die Bauten der Fenaco Genossenschaft im Norden, die weiten 
Felder, die im Osten in eine bewaldete Hügellandschaft übergehen, das zu erwarten-
de Gebäude des Bundesarchivs im Süden sowie die Strassenführung des Eichenwegs 
und die interne Erschliessung welche von kleinen Platzräumen gesäumt das Areal 
in Richtung Bahnhof durchschneidet. Das Areal wird auch in Zukunft von den gros-
sen Logistikbauten der Fenaco sowie den Verwaltungs- und Archivbauten des Bundes 
geprägt sein, welche dieses weitgehend zur Bahnlinie hin abschirmen. Das Gebiet 
jenseits der Geleise ist mit Ein- und Mehrfamilienhäusern bebaut und hinterlässt 
eine heterogene städtebauliche Situation, der es sowohl an einem Zentrum als auch 
an einer starken städtebaulichen Struktur fehlt. Die in den letzten Jahren in Meielen 
Nord errichteten Gebäude sind nicht in der Lage, dem Gesamtgebiet eine ortsspezifi-
sche Identität zu geben. Der vorliegende Entwurf soll dies verbessern und die etwas 
dispers und anonym wirkenden Bauten und Aussenräume an ein neues Freiraumkon-
zept anbinden und eine neue identitätsstarke Mitte auf dem Areal entstehen lassen. 
Zwei zueinander versetzte Plätze, von unterschiedlicher Form, Ausdehnung und Be-
pflanzung, werden von vier linearen, aufgereihten fingerartigen Lager- und Produk-
tionsgebäuden im Norden und einem grossen Solitärgebäude im Süden begrenzt und 
bilden so die Konzeption des städtebaulichen Entwurfs. Ohne die genaue künftige 
Nutzung der Gebäude zu kennen, erscheint es uns wichtig, dass Arbeitsbereiche oder 
Verwaltungszonen zu den Grünflächen hin orientiert werden, so dass attraktive und 
einladende Gebäude die Parks einrahmen und zur Identitätsbildung beitragen.

ERSCHLIESSUNG _ Der Langsamverkehr soll im gesamten Areal Vorrang haben, um die 
Qualitäten der ruhigen Grünflächen nicht zu schwächen. Die durch das Gelände bedingten 
Höhenunterschiede erlauben eine versetzte Anordnung der beiden Hauptplätze, welche 
in der Höhe gestaffelt durch niedrige Stützmauer poetisch inszeniert sind und eine gut 
durchwegte, vertraute städtebauliche Gesamtanlage entstehen lässt. Alle fussgängigen 
Verbindungswege weisen eine maximale Steigung von 6 % auf und ermöglichen so einen 
barrierefreien Zugang zu allen Gebäuden und Aussenräumen. Am Ende des Waldparks 
sind Kurzzeitparkplätze angeordnet, die durch einen Pavillon optisch getrennt sind. Die-
se sind vom Eichenweg her gut erreichbar. Zusätzliche Stellplätze sind an der Ostseite 
des Ersatzneubaus vorgesehen. Die Lagerhallen entlang der nördlichen Grundstücksgrenze 
verfügen über jeweils vier bis fünf überdachte Pkw-Stellplätze und sieben Velostellplätze 
in unmittelbarer Nähe zu den Eingängen.  In den Passagen der beiden mittleren Zeilen 
sind je 22 (total 44) weitere Veloparkplätze untergebracht. Für Last- und Lieferwagen der 
Lagerhäuser ist ein Inselverkehr auf dem Lagerhallenareal vorgesehen, damit der Anliefe-
rungsverkehr nicht die Parkflächen belasten. Die zwölf Meter breiten Gassen zwischen den 
Lagerhäusern erlauben einen reibungslosen Anlieferungs- und Entladevorgang. Vor den 
Liftanlagen werden bodenebene Scherenhubtische platziert, die je nach Bedarf bis zu 20 
Paletten aufnehmen können. Dadurch kann auf feste Entladerampen verzichtet werden und 
die Gassen bleiben - ausser bei der Anlieferung - frei.

AUSNUTZUNG _ Auf dem Areal werden gesamthaft ca. 28‘500 m2 Geschossflächen und ca. 
3‘600 m2 (in Etappe 1 = 420 m2) unversiegelte Park- und Grünflächen angeboten. Rechnet 
man auch die begrünten Dächer, welche nicht mit Photovoltaik belegt sind, kommen noch 
weitere 3‘100 m2 klimawirksame Flächen hinzu. Der Fussabdruck aller Arealbauten zusam-
men beträgt ca. 6‘000 m2. Die im Wettbewerbsprogramm angegebene Mindestgrünfläche 
kann mit dem vorliegenden Projekt um fast 80% gesteigert werden.

FREIRAUM _ SEHNSUCHT WALD _ Die Ausgestaltung von Gärten und Parkanlagen wandelt 
sich im Laufe der urbanen Entwicklung und ist Spiegel der Vorlieben und Sehnsüchte der 
Dorf- und Stadtbewohner. Die Bürger suchten und schätzten schon früher die Natur im 
Kleinen und nutzten die Gärten als Rückzugort. In der heutigen Zeit gilt der Wald oder 
die wilde Natur für viele Menschen als Sehnsuchtsort. Die Pflanzung von Bäumen unter 
dem Aspekt Biodiversität und Stadtklima sind fester Programmpunkt in städtischen Aussen-
raumgestaltungen. Das Umgebungskonzept sieht vor, den zentralen, fussballfeldgrossen 
Freiraum als baumbestandenen, waldartigen Freiraum zu gestalten. Nebst den Argumenten 
des Stadtklimas und der Biodiversität macht er dies vor allem, um dem städtebaulichen 
Maßstab der Gebäude ein glaubhaftes, raumwirksames Grünvolumen hinzuzufügen, und 
eine hohe Aufenthaltsqualität zu schaffen.
Die Bestockung kann analog einer Aufforstung in einem Raster erfolgen, die Arten werden 
in Anlehnung an angrenzende, natürliche Waldgesellschaften ausgewählt. Die Arten wie 
Hainbuche, Feldahorn, Linde, Steileiche oder Kirsche werden mit Fokus auf Klima Resistenz 
mit einigen einheimischen Arten von südlich des Alpenraums wie Hopfenbuche oder Zürgel-
baum ergänzt. Mit dem Waldhain soll nicht ein Stück idyllischer Landschaft in seiner Ge-
samtheit reproduziert werden. Vielmehr wird versucht im kleinen Maßstab gewisse Aspekte 
der atmosphärischen und ökologischen Vielfalt eines Waldes einzufangen, wie beispiels-
weise das Licht- und Schattenspiel eines lockeren Laubmischwaldes. Der untere Freiraum 
wird als leichte Senke ausgebildet, in der sich das Wasser bei Starkregen über eine gewisse 
Zeit aufstauen darf. Die Pflanzenzusammenstellung orientiert sich hier an gewässernahen 
Waldgesellschaften Es kommen Silberweiden als Hochstammbäume zum Einsatz, ergänzt 
mit Erlen. Als weiter Gehölze werden Purpurweide, Salweiden, und Schweizer Weiden ge-
pflanzt, ergänzt mit wechselfeuchter Vegetation im Bereich der Anstaumulden. Einfache 
Kieswege durchqueren den Grünraum. Gefasst wird der Freiraum durch einen Naturstein-
platz, welcher verschiedene Aufenthaltsmöglichkeiten anbietet.

STADTKLIMA / SCHWAMMSTADT _ Der hohe Grünflächenanteil, welcher mit einer 
differenzierten, grünvolumenbildenden Bepflanzung aus grossen Bäumen, Solitär-
gehölzen, Sträuchern und Heckenstrukturen versehen ist, wirkt sich positiv auf das 
Stadtklima und das Schwammstadtprinzip aus. In der offenen, unversiegelten Boden-
schicht kann das Regenwasser oberflächlich einsickern und nachhaltig gespeichert 
werden. Die Dächer der neuen Bauten sind ganzflächig begrünt und haben ebenfalls 
eine Retentions- und Verdunstungswirkung. 
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PROJEKTAUFGABE
STÄDTEBAU _ Das städtebauliche Konzept der Verwaltungsgebäude basier t  auf 
einer or thogonalen Konstellation von unterschiedlich hohen und versetz t ange -
ordneten Gebäuden, die den linsenförmige Geländekammer zwischen dem Bahn -
bogen und dem zu bebauenden Grundstück besetzen. Die Geometrie der neuen 
Lager-  und Produktionsgebäude orientier t  sich an der Lage und Ausdehnung des 
Ersatzneubaus am Eichenweg und der Raumfigur für die Aussenanlagen. Ein fuss -
ballfeldgrosser Außenraum erstreck t sich zwischen den F ingern der Lagergebäu -
de, deren Rhy thmus aus Gassenraum und Gebäude aus den Anforderungen einer 
reibungslosen Anlieferung generier t  wurde, bis zum Lager-/Bürogebäude, das 
als Soli tär das Grundstück im Süden abschliesst.  Die L inienführung des Soli tärs 
nimmt Bezug auf die Geometrien der Nachbargebäude (Verwaltungsgebäude 2 
und Bundesarchiv),  den Eichenweg und dem als Trapezoid gestalteten Waldpark. 
Die präzise Setzung dieses Gebäudes schaf f t  zwei Aussenräume, die sich in Form, 
Höhenlage und Bepflanzung unterscheiden. Auch werden die verschiedenen Aus -
r ichtungen der Bauten auf dem Areal durch den Soli tärbau in Beziehung zuein -
ander gesetz t. 

ARCHITEKTUR _ Der architektonische Ausdruck des Neubaus wird wesentlich durch 
seine Materialisierung und die Tektonik der Fassaden bestimmt, die sich auf die 
innere Tragstruktur beziehen und diese nach außen hin widerspiegeln. Im Kontrast 
zu den Bürogebäuden auf dem Grundstück ist eine hölzerne Anmutung thematisch 
und gestalterisch passend, die zudem auf die Verbindung zu historischen Lagerhäu-
sern hinweist. Der Sockel wirkt massiv und robust und ist der Nutzung entsprechend 
in Sichtbeton konstruier t. Darüber wird eine längsgerichtete Holzkonstruktion vor-
geschlagen, die auf der Nordseite über den Sockel auskragt, so dass überdachte 
Parkplätze entstehen und das Manövrieren mit den Lastzügen erleichter t wird. Die 
Fassaden sind geprägt von längs laufenden Gesimsbändern, die zugleich Vordach-
funktion für die Fassaden haben und die Beschat tungselemente aufnehmen kön-
nen. In ver tikaler Richtung werden die Fassaden durch Aufdoppelungen der Fassa-
denstützen geglieder t, die bei Bedarf auch die Dachentwässerung (ausserhalb der 
Dämmebene) aufnehmen können. Die geschlossenen Fassadenfelder werden mit 
stehenden Schnit tholzelementen verkleidet. Bei den Fensterelementen schlagen wir 
vor, den Blindteil mi PV-Elementen (Megasol FAST solarcolor collection) zu beklei -
den. Ein über die Dachkante ragendes Brüstungselement kaschier t die PV – Anlage 
auf den Dachflächen und dient gleichzeitig als Absturzsicherung für den Unterhalt. 

KONSTRUKTION _ Alle Neubauten sind vorwiegend in Holz konstruiert und besitzen 
auch im nicht erdberührten Teil Fassaden aus Holz. Einzig die Untergeschosse, das Erd-
geschoss sowie die Erschliessungskerne sind in Beton konstruiert, soweit möglich kann 
Recyclingbeton verwendet werden. Bei den Geschossdecken sollen Holz-Beton-Verbund-
decken eingesetzt werden, da durch die zusätzliche Masse und Steifigkeit des Überbetons 
auch im tieffrequenten Bereich ein sehr guter Luft- und Trittschallschutz erreicht werden 
kann und für das gute Raumklima genügend Speichermasse zur Verfügung steht. Die 
großen Fenster tragen zum passiven Wärmeeintrag bei, müssen aber mit einem außen-
liegenden Sonnenschutz versehen werden. Auch die flachen Satteldächer bestehen aus 
einer mehrschichtigen Holzkonstruktion.

TRAGWERKSKONZEPT / FUNDATION _ Das vorgesehene Tragwerkskonzept nutzt Syner-
gien mit der Architektur, insbesondere mit dem Raumkonzept. Das bestehende Unterge-
schoss und die neu erstellten Treppenkerne des Gebäudes sind in Stahlbeton vorgesehen, 
während für das Gebäude in Skelettbauweise hauptsächlich Holz als Baustoff zum Ein-
satz kommt. Ein konsequentes Raster von 5.00 m in Gebäudelängsrichtung ermöglicht ein 
einfaches und wirtschaftliches Tragwerkskonzept. Diese Auswahl erlaubt den Einsatz von 
normalem regionalem Konstruktionsholz, was ökologisch interessant ist und einen preis-
günstigen Elementbau ermöglicht. Das Gebäude wird in Skelettbauweise ausgeführt, was 
eine variable Nutzung zulässt. Die Unterzüge werden in Längsrichtung geführt, um die 
Leistungsfähigkeit mit der Durchlaufwirkung über den Stützen zu erhöhen. In Gebäude-
querrichtung wird auf Holzbetonverbunddecken gesetzt, da die Holzoberfläche unten und 
die Betonoberfläche oben direkt als fertige Oberflächen nutzbar sind. Um eine bessere 
Lastübertragung des Bauwerks in den Baugrund zu erreichen, werden die Fundamente 
punktuell bei den Stützen mit Mikropfählen verstärkt. Dadurch werden die Lasten tiefer 
in den Baugrund eingeleitet. Die Micropfähle können mittels Kleinbohrgeräten und somit 
ohne grosse Baumaschinen im Untergeschoss erstellt werden. 

ERDBEBEN / BRANDSCHUTZ _ Das Gebäude zeichnet sich auch durch ein einfaches und 
konsequentes Tragwerk aus, was für die Erdbebensicherheit von Relevanz ist. Das Bau-
werk wird über zwei zentrisch angeordneten Treppenkerne in Stahlbeton ausgesteift. 
Die Horizontalkräfte, die durch Erdbeben und Wind entstehen, werden über die ausstei-
fende Scheibe der Holz-Beton-Verbund-Decken in die Treppenkerne und letztendlich in 
den Baugrund   eingeleitet. Durch diese gezielte Aussteifung über die Treppenkerne wird 
eine maximale Nutzungsfreiheit der Räume erreicht. Diese Bauweise ermöglicht 

es, dass die Horizontalaussteifung effizient und platzsparend umgesetzt wird, ohne 
die Funktionalität des Gebäudes zu beeinträchtigen. Das Gebäude mit einer Höhe un-
ter 30 Metern ab gewachsenem Terrain wird der Kategorie «Gebäude mittlerer Höhe» 
zugeordnet. Die Büro- und Gewerbegebäude kann jeweils pro Geschoss als Nutzungs-
einheit angesehen werden, was die Entfluchtung vereinfacht. Die Brandschutzanforde-
rungen werden bei diesem Ersatzneubau baulich gelöst, weshalb das Tragwerk einen 
Feuerwiderstand von 60 Minuten erreichen muss. Das Untergeschoss und die Flucht-
treppenhäuser werden in Beton, die übrigen Tragwerksteile in Holz ausgeführt. Das 
Gebäude benötigt minimal zwei vertikale Fluchtwege, um die Entfluchtung zu gewähr-
leisten und die Fluchtweglängen einzuhalten. Durch die Verwendung von brennbaren 
Materialien und der Kategorie «Gebäude mittlerer Höhe» ist das Bauvorhaben in die 
Qualitätssicherheitsstufe QSS 2 einzustufen. Um die Personensicherheit im Brand-
fall zu gewährleisten, sind folgende technische Brandschutzmassnahmen vorzusehen: 
RWA, Blitzschutz, Sicherheitsbeleuchtung und Rettungszeichen.

NACHHALTIGKEIT / ÖKOLOGIE / RÜCKBAU _ Die Verwendung von Holz ist Teil einer 
nachhaltigen Bauweise, insbesondere wenn überwiegend Schnittholz verwendet wer-
den kann. Pro Kubikmeter nachwachsenden Holzes wird ca. 1 Tonne CO2 gebunden. 
Bewirtschaftete Wälder tragen automatisch zur Verbesserung des Klimas bei. Bei der 
Rohstoffgewinnung und Weiterverarbeitung werden nur geringe Mengen an grauer 
Energie benötigt. Dieser Effekt ist noch besser, wenn Schweizer Holz (oder regiona-
les Holz) verwendet wird, da es auch über kurze Distanzen transportiert wird. Holz 
punktet zudem mit einer guten Verarbeitbarkeit und ist leichter als Stahl oder Beton. 
Werden Bauprodukte aus Beton, Ziegel oder Stahl durch Holz ersetzt, lassen sich nach 
Angaben des BAFU pro 1m3 Holz durchschnittlich 700kg CO2 einsparen. Die Bau- und 
Energieeffizienz kann auch bei der Detailplanung gesteigert werden, indem tragende 
Stützen und Balken auf die gleiche Ebene wie die Dämmung gelegt werden, was zu 
dünneren Wänden im Vergleich zum Massivbau führt. Dies führt bei den gegebenen 
Gebäudeaussenkanten zu einer grösseren Nettogeschossfläche. Nicht zu vernachläs-
sigen ist auch das erhöhte Wohlbefinden durch ein behagliches Raumklima und war-
me Oberflächen. Durch die generell kürzeren Bauzeiten und entsprechend kürzeren 
Trocknungszeiten als beim Massivbau sind Holzhäuser frühzeitig bezugsbereit. Das 
Tragwerk wird als Holzelementbau erstellt. Bei einer konsequenten Wahl der Verbin-
dungsmittel kann das Objekt einfach rückgebaut werden. Die Bauteile in Holz können 
somit als Bauteile rückgebaut und beim nächsten Objekt wiederverwendet werden.
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4.2 Aufentahltsraum

46 m
2

6.1 Anlieferung

37 m
2

3.8 Entsorgungsraum

18 m
2

7.4 allg.Räume

83 m
2

7.6 Anlieferung

36 m
2

4.1 Eingangsraum

75 m
2

3.3 Lager TES

445 m
2

4.5 Putzraum

10 m
2

7.3 Entsorgungsraum

18 m
2

4.5 Putzraum

9 m
2

4.2 Aufentahltsraum 1b

44 m
2

5.5 Elektro UV

7.4 TH

23 m
2

5.5 Elektro UV

4 Lift

4.7 Lift

4.7 Warenlift

19 m
2

4 TH

23 m
2

4.3

8 m
2

4.4 Duschen

7 m
2

7.4 Warenlift

19 m
2

4.3

8 m
24.4 Duschen

7 m
2

5.5 Steigzone

9 m
2

5.5 Steigzone

9 m
2

7.3 Lagerräume

362 m
2
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5.6 USV Notstrom

23 m
2

5.3 Sanitär

16 m
2

5.2 Lüftung

144 m
2

5.1 Heizung

53 m
2

5.5 Elektro UV

5.5 Steigzone

9 m
2

7.3 Lagerräume

314 m
2

7.4 allg.Räume

42 m
2

5.5 Steigzone

9 m
2

4 TH

23 m
2

4.3

8 m
2

5.4 Elektro Starkstrom

29 m
2

5.4 Schwachstr.

16 m
2

3.6 Lager Objektmanagement

39 m
2

3.7 Lager Reinigung 1a

43 m
2

4.5 Putzraum

16 m
2

3.5 Lager Externe

61 m
2

4.3

8 m
2

4.4 Duschen

7 m
2

4.4 Duschen

7 m
2

4 Lift

4 Korridor

82 m
2

4 Korridor

48 m
2

7.4 allg.Räume

68 m
2

5.7 Batterier. PV_Anlage

70 m
2

4 Korridor

18 m
2

4.7 Warenlift

19 m
2

4.7 Lift

7.4 Warenlift

19 m
2
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23 m
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5.5 Elektro UV



Einstufi ger Projektwettbewerb im off enen Verfahren
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen
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A U S S C H N I T T  A R E A L V I S I O N  1 : 1 0 0

A U S S C H N I T T  A R E A L V I S I O N  1 : 1 0 0

F A S S A D E N S C H N I T T  L B A  1 : 5 0

Aufbau Dachkonstruktion

PV-Anlage aufgeständert
Extensive Begrünung

Substrat für Begrünung
Wurzelschutzfolie

Wasserisolation bituminös mehrlagig
Kaltdachschalung 3S
Lüftungsrost konisch

Unterdachfolie
Unterdachschalung 3S

Wärmedämmung mit Einlegerost
Dampsperre

Holztafelelemente Brettsperrholz
Unterzüge BSH

Aufbau Zwischendecken Lagergeschoss

Holzbetonverbundkonstruktion
Überbeton geschliffen als Bodenbelag mit Tabs

für Heizung und Kühlung

Brüstungselement mit Gesimseabschluss

Holzkonstruktion aufgeständert mit Metallpfosten
Holztafelelement best.
Sandwichkonstruktion
innere Schalung 3S
Doppeleinlegerost
Fassadenschalung Schnittholz stehend, sägeroh
Esche druckimmprägniert
Obere Gesimseabschluss
Holzkonstruktion mit Knaggen
Stirnbrett Schnittholz
Abdeckung mit Blech CNS

A N S I C H T  O S T  L B A  1 : 2 0 0

A N S I C H T  S Ü D  L B A  1 : 2 0 0A N S I C H T  N O R D  L B A  1 : 2 0 0

A N S I C H T  W E S T  L B A  1 : 2 0 0

S C H E M A  E T A P P I E R U N G

Sickermulde

temporärer Anstam

verzögerter Abfluss

Umgebung (nicht unterkellert)

grosses Grünvolumen

Schatten, Verdunstung, Kühlung

Gründach (extensiv, halb- bis intensiv)

Retention, Verdunstung, Kühlung

Sickerfähiger Belag

starkregen über Schulter

- Unversiegelte Grünflächen

- Oberflächliche Versickerung

- Nachhaltige Speicherung

Zysterne

Sammlung Dachwasser für

Regenwassernutzung -

Überlauf versickert

Entwässerung

über Schulter

S C H E M A  E N T W Ä S S E R U N G

BIODIVERSITÄT / NACHHALTIGKEIT _ Der Aussenraum wird ökologisch und spezifisch im Sinne der Biodiversi-
tät stark aufgewertet. Grundlage dazu bieten die Grünräume auf zwei unterschiedlichen Ebenen. Der Grünflä-
chenanteil und die Neupflanzung vieler Bäume tragen zu einer positiven stadtklimatischen Umgebung bei. Die 
Grünflächen sind naturnah gestaltet und gemäss folgenden Gruppen artenreich bepflanzt: 
• Platzgestaltung angelehnt an einen Mittelwald mit hochstämmigen Laubbäumen, mehrstämmigen Bäumen 
und Gehölze und einer Strauch und Krautschicht. Mäandrierend dazwischen befinden sich Kies und Schotterra-
senflächen aus lokalem Material, welche die Nutzungen aufnehmen und den Freiraum erlebbar machen.
• Platzgestaltung mit gewässernaher Vegetation wie Weiden- und Erlen. Die leichte Senke bildet eine offene 
Sickermulde. Hier wachsen spezifische Pflanzen für wechselfeuchte Standorte. 
• Fassaden und Wege werden von einer mageren Blumenwiese mit frei angeordneten, einheimsichen Baum-
gruppen und Wildgehölzen aus Schweizer Baumschulen begleitet. Entlang dem Eichenweg wird eine Reihe von 
Hochstamm- Stieleichen angepflanzt, als grüner Abschluss zur Strasse und als ökologisch wertvolles Band.

ETAPPE 1

• Ersatzneubau | Baufeld 1
    Verkehrsführung

ETAPPE 2

• Teilabbruch Kartoffellager
• Abbruch Landi-Laden
• Neubau Solitär | Baufeld 5
• Grünraum A
    Verkehrsführung

ETAPPE 3

• Abbruch rest. Kartoffellager
• Abbruch Kesselhaus
• Neubau Baufelder 2,3,4
• Grünraum B
    Verkehrsführung

1

A

B

A

5

4 3 2
Gründach (extensiv, halb- bis intensiv) 
Retention, Verdunstung, Kühlung

Entwässerung 
über Schulter

Sickermulde
temporärer Anstam 
verzögerter Abfluss

Zysterne
Sammlung Dachwasser für 
Regenwassernutzung - 
Überlauf versickert

• Unversiegelte Grünflächen
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HAUSTECHNIK
ELEKTRO _ Die Elektro-Hauptverteilung wird zentral im Untergeschoss des Teils A erstellt. 
Stark- und Schwachstromteil liegen im selben für Elektroanlagen vorgesehenen Raum. 
Separiert von der Starkstromerschliessung erfolgt ein Abgang für die Sicherheitsstromver-
sorgung und USV-Anlage. Die Schwachstromverteilung kann im mittleren Teil des E-Rau-
mes aufgebaut werden. Mittels Elektrotrassen werden die Steigzonen in den Etappen A 
und B erschlossen. In einer Nische bei den Treppenkernen können sowohl die Verteilungen 
wie auch die Steigzone untergebracht werden. Der Teil mit Funktionserhalt wird separat 
geführt und aufgebaut. Auf dem Dach und an der Fassade werden PV-Module zur Stro-
merzeugung installiert. Der erzeugte Strom wird intern verbraucht. Eine Anbindung zu 
weiteren Gebäuden wird in Zukunft möglich sein. Zur Speicherung des PV-Stroms, wird im 
UG der Etappe A ein Raum von ca. 60m2 für einen späteren Einbau einer Batterieanlage 
reserviert. Um die maximale Flexibilität bei der Leitungsführung zu erreichen, erfolgt 
diese mittels Deckentrasses und Aufputzinstallationen. Intelligente Steuerungssysteme re-
duzieren den Stromverbrauch auf ein Optimum.
Der Benchmarks Treibhausgasemissionen zeigt für die Erstellung von 7 bzw. 9 kg/m2(EB-
F)*a, resps. für den Betrieb 2 bzw. 3 kg. Bei 2 kg für den Betrieb ist das Ziel - mit der 
geplanten regenerierbaren Wärme und Kälte plus PV auf dem Dach und an den Fassaden 
- erreichbar. Sie liegen im Bereich der Zielwerte des SIA-Klimapfads (Norm SIA 390/1), der 
demnächst publiziert werden soll.

HEIZUNG _ Die Energiegewinnung erfolgt mittels Erdwärmesonden. Die konstante Tem-
peratur des Bodens bietet eine effiziente und zuverlässige Wärmequelle, unabhängig von 
den Aussentemperaturen. Dadurch wird der CO2-Ausstoss nachhaltig reduziert und lang-
fristig werden auch die Energiekosten gesenkt. Die Rückführung von Prozessabwärme in 
das Erdsondenfeld stellt eine effiziente Methode dar, um überschüssige Wärmeenergie aus 
industriellen Prozessen oder Gebäudekühlung zu nutzen und gleichzeitig die thermische 
Regeneration des Erdsondenfeldes zu unterstützen. Eine Sole/Wasser-Wärmepumpe mit 
biologisch abbaubarem Kältemittel unterstützt das umweltfreundliche und nachhaltige 
Konzept. Die gewonnene Wärme kann sowohl für Heizzwecke als auch zur Warmwasser-
aufbereitung genutzt werden. Vom Technikraum aus wird die Energie über Steigleitungen 
zu den Fussbodenheizungsverteilern in den Geschossen geleitet. Die Wärmeverteilung in 
den Räumen erfolgt je nach Bodenaufbau mittels TABS-Systeme oder Bodenheizungen. 
Pro Mietfläche gibt es einen Heizungsverteiler. Die Räume werden ab dem Verteilkasten 
einzeln erschlossen und sind separat regulierbar. Die Raumtemperaturen liegen zwischen 
21°C und 23°C im Winter sowie bei max. 26°C im Sommer. 

LÜFTUNG _ Für die Lüftung müssen die teils hohen Anforderungen an das Raumklima 
berücksichtigt werden. Für Räume mit Büro- und angegliederte Nutzung (Zone A) 
sowie allgemeine Räume wie Technik- und Nebenräume, Nasszellen, usw. wird jeweils 
eine Lüftung für die gefangenen Räume gefordert. Eine Lüftung für die restlichen 
Räume ist nicht zwingend, falls über die Fensterlüftung der notwendige hygienische 
Luftwechsel garantiert werden kann. Die Büros werden so konzipiert, dass sie auch 
ohne aktive Raumkühlung die Grenzwerte gemäss SIA-Norm einhalten (Nachtausküh-
lung). Die restlichen Raumzonen B, C, D werden mechanisch gelüftet und gekühlt, 
bzw. entfeuchtet (Studios evtl. mit Teilentfeuchtung). Zudem ist in den Produktions-
räumen mit empfindlichen Maschinen und Papier (Zone C) zusätzlich eine Befeuch-
tung vorzusehen. Je nach berechneter Luftleistung sind eine oder mehrere Lüftungs-
anlagen vorzusehen. Beim Einsatz einer Anlage für das ganze Gebäude werden die 
Anforderungen an die einzelnen Zonen mit zusätzlichen Zonenmodulen für Kühlen, 
Entfeuchten und Befeuchten abgedeckt. Alternativ ist der Einsatz eines Erdregisters 
zu prüfen. Über die abgeführte Luft wird die filtrierte Aussenluft vorkonditioniert. 
Der Wärmetauscher soll sowohl Kälte und Feuchtigkeit zurückgewinnen (Wirkungs-
grad min. 75%). Die Abluftentnahme erfolgt in erster Linie an den Emissionsquellen 
(z. Bsp. Farbdruckmaschinen). Die belastete Luft wird über Dach ins Freie geführt. 
Die notwendige Taupunkt-Entfeuchtung der vorgegebenen Zonen kann über einen 
Direktverdampfer erfolgen. Die daraus entstehende Prozesswärme wird in erster Se-
quenz zur Nacherwärmung genutzt. Die Restwärme soll über das Erdregister abge-
führt werden und dient der Regeneration des Erdsondenfeldes.

SANITÄR _ Die Wassererwärmung für das Brauchwarmwasser wird zentral über Warm-
wasserspeicher mit aussenliegendem Wärmetauscher angestrebt. Für das Einhalten 
der Ausstosszeiten Warmwasser gemäss SIA 385/2 wird bei Wärmeerzeugung mittels 
Wärmepumpe ein elektrisches Wärmehalteband vorgesehen. Der Wasserdruck in der 
Versorgungsleitung beträgt gemäss Wasserversorgung 5.6 bar und die Wasserhärte 
(Kalk) beträgt gemäss Angaben der Wasserversorgung 20.3 °fH, was einem mittleren 
Härtegrad entspricht. Für die Wassererwärmung wird eine Enthärtungsanlage empfoh-
len. Das Kaltwasser kann nach Wunsch nachgerüstet werden. Die Wasserversorgungs-
leitungen sind alle aus rostfreiem Stahlrohren 1.4401 oder 1.4521 im Presssystem 
auszuführen. Ausstossleitungen sollen mittels druckbeständigen Kunststoffrohren 
PE-X im Schutzrohr ausgeführt werden. Alle Leitungen sind gemäss den Vorschriften 
gegen Kondenswasserbildung, Wärmeverlust und Schallemissionen zu dämmen. 
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Beurteilung

Arealvision und ortsbauliche Setzung
Die Verfassenden entwickeln ihren Vorschlag aus der Grundhaltung, das Vorgefundene als 
Basis für die zukünftige Entwicklung des Areals heranzuziehen. Sie begründen dies mit der 
Notwendigkeit, architektonische Aufgaben rücksichtsvoll, spezifisch und aus dem Ort heraus 
zu entwickeln. Dieser Ansatz ist zeitgemäss und wird gewürdigt. Für die vorliegende Bauauf-
gabe mit grossen Bestandsbauten und sehr grossen Untergeschossen bildet diese Ausein-
andersetzung ein spannungsvolles Fundament für die vorgelegte Arealvision. Das gesamte 
Untergeschoss der Gebäude E35/37/39 mit der charakteristischen Erdgeschossplatte bleibt 
bestehen. Sie dient den neuen Gebäuden als bauliches Fundament und verortet die zukünfti-
ge Bebauung in der ortsbaulichen Situation.
Auf dieser Erdgeschossplatte schlagen die Verfassenden neben dem Bau der ersten Etappe 
zwei weitere Neubauten vor. Diese sind konsequent aus den bestehenden Abmessungen des 
Untergeschosses entwickelt. Neben den beiden kräftigen Neubauten werden drei Baukörper 
aus dem Bestand erhalten: der Kopfbau im Bereich der Etappe 1, das Gebäude E47 sowie 
ein kleiner Teil des ehemaligen Kartoffellagers. Als identitätsstiftendes Element wird eben-
falls ein Teil der Hallenstruktur des ehemaligen Kartoffellagers zu einer berankten Pergola 
umgebaut. In den Bestandsbauten werden konsequent gemeinschaftliche Nutzungen vorge-
schlagen. Der Vorschlag, dass auf dem Gesamtareal unterschiedliche Massstäbe entstehen, 
wird als sehr positiv gewürdigt.
Die vorgestellte Arealvision ist ein interessanter Beitrag, der sich konsequent aus dem Vor-
gefundenen entwickelt. Die Stärke des konzeptionellen Gedankens ist gleichzeitig auch eine 

Etappe 1 (Modelleinsatz nicht abgegeben, Modellfoto von Verfahrensbegleitung mittels Bildbearbeitung erstellt)
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gewisse Schwäche, da der konsequente Erhalt eine gewisse Starrheit und wenig Spielraum für 
Flexibilität mit sich bringt. Der «Kopfbau Etappe 1» und ein Teil der Erdgeschossplatte ragen 
in die geplante Erschliessung im Norden und können so nicht belassen werden. Im Gegensatz 
zum souveränen Vorschlag für das Kesselhaus und die neue Pergola stellt sich für den südli-
chen Bestandskörper die Frage, ob dieser als identitätsstiftenden Baukörper sein Versprechen 
einlösen kann.

Freiraum
Das Herzstück des Freiraums ist die zentral «freigelegte» Pergola. Sie bildet ein identitätsstif-
tendes Scharnier zwischen den bestehenden Bürobauten und dem neuen Areal. Um diese 
noch attraktiver zu machen, sollten die Zugänge jedoch deutlich grösser sein. Weitere Freiräu-
me schmiegen sich um die Neu- und Bestandbauten und versprechen eine gute Einbettung 
der Bauten in einen neuen Grünraum. Die Bestandbauten aktivieren mit ihren publikumswirk-
samen Nutzungen den Freiraum an unterschiedlichen Orten und helfen dabei, das Areal an 
verschiedenen Orten zu beleben. Kritisch wird die Anlieferung und die Lage der Tiefgarage 
im Zentrum betrachtet, da diese Massnahmen diesen wichtigen Ort negativ belasten. Die 
Themen des «As Found» werden auch bei der Freiraumgestaltung konsequent angewendet. 
Hartbeläge werden aufgebrochen, Ruderalflächen angelegt, Regenwasser versickert. Der 
dargestellte Freiraum ist gemäss den Verfassenden ein gewisses Experimentierfeld und stellt 
noch keinen Endzustand dar.
Es handelt sich um einen robusten Freiraumentwurf, der analog den architektonischen Ein-
griffen dem Vorgefundenen Rechnung trägt. Dieser Umstand führt eventuell dazu, dass ausser 
der neuen Pergola der Freiraum etwas unspezifisch wirkt, was aber wiederum Programm ist 
und sich zusammen mit den Neubauten erst entwickeln soll.

Architektonisches und funktionales Konzept
Der Projektvorschlag spricht dieselbe klare Haltung: Über den möglichst weitreichenden 
Erhalt bestehender, baulicher Strukturen und deren Weiterverwendung sollen im Hinblick auf 
Nachhaltigkeit und Wirtschaftlichkeit substanzielle Mehrwerte generiert werden. Zugleich ap-
pelliert «As Found» an die identitätsstiftenden und atmosphärischen Potenziale, die ein Erhalt 
vorgefundener Spuren auf dem Areal bereithält.
Konsequenterweise haben sich die Projektverfassenden intensiv mit den bestehenden Struk-
turen des gesamten Perimeters der Arealvision und insbesondere mit der „Unterwelt“ der Ge-
bäude E35/37/39 auseinandergesetzt. Das komplexe, zusammenhängende Sockelgeschoss 
wird weitestgehend erhalten und durch situative Eingriffe an die anvisierten, oberirdischen 
Gebäudestrukturen angepasst.
Der Ansatz, die Arealvision im wahrsten Sinne auf bestehenden Strukturen aufzubauen, wird 
als äusserst stimulierend empfunden. Dem Projekt gelingt es, eindrücklich aufzuzeigen, wie 
der infrastrukturelle Charakter des Perimeters anhand des Re-Use-Konzeptes erhalten und 
wirkungsvoll inszeniert werden kann. Jedoch evoziert das zeitgemässe Konzept auch Beden-
ken: Der Erhalt des Sockelgeschosses wirkt sich auf verschiedenen Ebenen einschränkend 
auf das Projekt aus: Position, Dimension und strukturelle Ausbildung der Neubauten werden 
durch den Sockel stark determiniert.
Die Projektaufgabe löst «As Found» wie folgt: Auf den Grundmauern des bestehenden Un-
tergeschosses wird ein schlanker Gebäudekörper vorgeschlagen, dessen Tragwerkskonzept 
das Stützenraster des Untergeschosses übernimmt. Die einfache und regelmässige Gebäu-
destruktur vermag die Lager- und Produktionsräume gut aufzunehmen und bietet auch für 
zukünftige Nutzungsveränderungen ein gewisses Mass an Flexibilität. Die Flexibilität hätte 
jedoch grösser ausfallen können, wenn zumindest einer der beiden Erschliessungskerne an 
der Stirnfassade positioniert worden wäre. Dies hätte das Potenzial eröffnet, zukünftig bei 
Bedarf auch grössere, zusammenhängende Flächen ausbilden zu können. Die Anordnung der 
Nutzungen ist weitestgehend gut gelöst und kann sich im Detail an die Bedürfnisse der unter-
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schiedlichen Nutzungen (Printproduktion, TES, audiovisuelle Medien) anpassen lassen. Die 
Zugangsbreiten zu Produktionsräumen sind leider deutlich zu schmal ausgebildet.
Grundsätzlich kann der Wunsch der Projektverfassenden nachvollzogen werden, den beste-
henden Kopfbau aus konzeptionellen Gründen zu erhalten. Jedoch steht der Mehrwert für das 
Projekt in keinem angemessenen Verhältnis zum Aufwand des Erhalts. Zusätzlich wirkt die 
Vermählung aus Kopfbau und Neubau architektonisch wenig überzeugend. Hinsichtlich der 
Fluchtwege weist der Kopfbau Probleme auf, die durch den Projektvorschlag nicht behoben 
werden.
Etwas schwer nachvollziehbar scheint auch das Konzept der Etappierung der Projektaufga-
be. Vorgesehen ist, dass in der Etappe 1a der Kopfbau erhalten und der Neubau in einigem 
Abstand dazu erstellt wird. In diesem Zustand weist der Neubau zu viel Fläche auf, die in den 
Grundrissen bereits der Etappe 1b zugeordnet werden. In der Etappe 1b wird die Baulücke 
zwischen Kopfbau und Neubau dann wieder geschlossen. Das Etappierungskonzept scheint 
dadurch baulich unnötig aufwendig, städtebaulich nicht schlüssig und im Hinblick auf die 
Flächen nicht optimal aufzugehen.

Konstruktiv-technische Durcharbeitung und Ausdruck
Das vorgeschlagene Tragwerkskonzept der Neubauten, bestehend aus aussteifenden Er-
schliessungskernen in Beton und einem Stützen-Plattensystem in Holz-Beton-Hybridbauwei-
se, erscheint vor dem Hintergrund der Anforderungen an Nachhaltigkeit und die Aufstockung 
des bestehenden Untergeschosses plausibel und gut nachvollziehbar. Die Aussenwände sind 
ebenfalls in Holz konstruiert und mit einer hinterlüfteten Holzschalung verkleidet. Begrünte 
Metallkonstruktionen bilden zusätzlich raumhaltige Verkleidungen von Fassaden und Dä-
chern der Neubauten und ermöglichen die situative Installation von Photovoltaikelementen, 
Beschattungseinrichtungen und Begrünung. Das industriell anmutende Kleid verleiht den 
voraussichtlich weitestgehend geschlossenen Gebäudevolumen einen lebendigen und ab-
wechslungsreichen Ausdruck, wirkt aber durch die flächendeckende Implementation an allen 
Neubaufassaden und vor dem Hintergrund einer Arealvision, welche schrittweise über eine 
längere Zeitspanne realisiert werden soll, überdeterminiert und unflexibel. 

Ökologie und Ökonomie
In ökologischer Hinsicht punktet das Projekt besonders über den fortschrittlichen Ansatz, 
möglichst viel Bestandsstruktur zu erhalten und weiter zu nutzen, sowie durch die nachhal-
tige Konstruktion der Neubauten. In ökonomischer Hinsicht stellt die Weiternutzung der 
Bestandstrukturen jedoch keinen Mehrwert dar: Das Untergeschoss des Kartoffellagers weist 
erhebliche bauliche und bauphysikalische Mängel auf (Schimmelbefall, Wassereindringungen 
etc.), welche die Auftraggeberschaft im Vorhinein von dem Gedanken haben Abstand neh-
men lassen, die Räume weiter zu nutzen. Die oberirdischen Gebäude, welche von «As Found» 
teilweise ebenfalls erhalten werden, stellen schadstoffbelastete Profanbauten dar, die für den 
Zweck eines zeitgemässen Weiterbetriebs aufwändig instandgesetzt werden müssten. 
In Bezug auf die Projektaufgabe weist das Projekt grosse Geschossflächen, sowie durch-
schnittlich hohe Kosten pro Geschossfläche auf.

Gesamtwürdigung
Das Projekt «As Found» ist ein bemerkenswerter Beitrag, der auf Basis der Wertschätzung be-
stehender Bausubstanz und deren gekonnter Inszenierung eine atmosphärische Vision für die 
Zukunft des Areals aufzeigt, die im Rahmen der Beurteilung für angeregte Diskussion sorgte. 
Besonders wertgeschätzt wird die Hingabe und Präzision der Auseinandersetzung mit den 
vorgefundenen Gegebenheiten und der Erfindungsreichtum betreffend deren Neuinterpreta-
tion. Vor dem Hintergrund der noch vagen Anforderungen an die zukünftige Überbauung des 
Areals, schränkt der Ansatz den Handlungsspielraum des Transformationsprozesses jedoch 
zu stark ein. So scheinen Gebäudevolumina, Konstruktionsraster, Tragwerkstrukturen und 
Fassadengestaltung determiniert und nur geringfügig verhandelbar. 
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Architektur

As Found

Unsere Grundhaltung zur Aufgabe basiert auf einer architektonischen
und künstlerischen Haltung, die sich im England der 1950er Jahre
entwickelte und unter dem Begriff «As Found» bekannt wurde. Sie ist
heute aktueller und notwendiger denn je: Dabei geht es darum, für eine
zukünftige Architektur den Spuren des Alltäglichen, des Vorgefundenen
zu folgen und somit zu neuen Erkenntnissen und Formen zu gelangen.
Nicht eine utopische Architektur ist erwünscht, sondern eine
spezifische, rohe, unvermittelte und rücksichtsvolle Architektur soll den
Ort weiterbauen und bereichern. Das Vorgefundene, das Reale und das
gewöhnliche Bauwerk ist das Fundament der Arealvision.

Leerraum - Vernetzung

In der Mitte der bestehenden Erdgeschossplatte liegt ein Bereich, 
welcher für die Vernetzung des Areals wichtig ist und die
Wegführung unterstützt. Hier schlagen wir vor auf eine
Überbauung zu verzichten und die bestehende Hallenstruktur
weiter zu verwenden in dem sie für einen Aussenraum von
besonderer Aufenthaltsqualität freigelegt und begrünt wird.

Nutzungsvielfalt im Bestand

Nebst dem Untergeschoss sind auch die Energiezentrale, das
Bürogebäude am Eichenweg 39 sowie die Halle am südlichen Ende des
Bestandes belassen. Hier können gemeinschaftliche Nutzungen
realisiert werden welche das Areal auch ausserhalb der Bürozeiten
beleben, für eine breite Öffentlichkeit zugänglich sind und räumliche
sowie atmosphärische Dichte erzeugen (Kinderkrippe, Fitness,
Workshare, Restaurant/Bar, Drittnutzungen)

Etappierbarkeit - Transformation

Da ausschliesslich auf bestehenden Strukturen gebaut wird, lässt
sich das Areal räumlich und zeitlich flexibel entwickeln. Die
Integration der Bestandbauten begünstigt Zwischennutzungen,
erlaubt unterschiedliche Nutzer anzusprechen und bezahlbare
Flächen anzubieten.

- Anlieferungsverkehr ausserhalb der
neuen Bauwerke

Fahrverkehr (Arealvision)
LKW / MFZ

- Anlieferungsverkehr bei
Etappierungen bleibt gewährleistet

Etappe 2 (Varianten)

Zwischennutzung (Varianten)

Etappe 1

Gebäudestruktur - Grundsatz

Die Lage und Grösse der neuen Volumen beruht auf zwei einfachen
Grundsätzen: sie dürfen nur auf dem bestehenden Untergeschoss
gebaut sein, und übernehmen den Stützenraster des Bestandes. Dieser
eignet sich gut für die Massvorgaben des BBL (a=1.25 m) und die
vorgeschlagenen vier Geschosse lassen sich in einer Holzbauweise
ohne wesentliche Verstärkung des Bestands realisieren. Die Volumen
definieren eine maximale Nutzung von knapp 24'500 m2 und sind ohne 
konkretes Raumprogramm sehr pragmatisch ausformuliert. Sie lassen
sich gut unterteilen oder können gesamthaft einer Nutzung zugewiesen
werden.

Haltung und Intention

Die landschaftsarchitektonische Haltung folgt der architektonischen - as
found - und arbeitet mit dem vor Ort Gefundenen. In diesem Sinne wird
Asphalt und Beton aufgebrochen, abgebrochen und wiederverwendet.
Eine eigene und doch ortstypische Stimmung entsteht. Schotterrasen
und Ruderalflächen werden, wo immer möglich erstellt und bringen die
Natur zurück ins Areal. Roh, rau, gebrochen kommt die Umgebung
daher und stellt somit einen Kontrast zum Bestandsareal direkt an den
Gleisen dar. Der Atmosphärenwechsel ist gewollt, bricht den
Formalismus bewusst auf.

So entstehen eigenständige identitätsstiftende Räume mit Platz für
Biodiversität, Natur und schattenspendende Grossgehölze.
Vorgefundenes Material wird verwendet und kreativ eingesetzt - so
werden Sitzplätze, Spielplätze, Mauer, etc. geschaffen.
Es sind Räume zum Experimentieren und Erforschen, auch für uns
Landschaftsarchitektinnen. Beton wird eingefräst und so das
Regenwasser inszeniert, Asphalt gezielt aufgebrochen von der Natur
zurückerobert, Beton gestapelt, geschichtet als Ort der Biodiversität.
Die dargestellte Umgebungsgestaltung stellt keinen fertigen Zustand
dar, sondern den Anfang von etwas, das noch gefunden werden muss.

- Verkehrsfreie Fussgängerzone
- Anlieferungsverkehr ausserhalb der

neuen Bauwerke
- Anlieferungsverkehr bei

Etappierungen bleibt gewährleistet
Städtebau - Integration des Bestands

Das Areal Meielen Nord ist eine klassische Gewerbezone mit grossen
Hallen, Lagern und Verladerampen. Mit Spuren von Eisenbahngleisen,
geprägt von unterschiedlichen Massstäben, Brüchen, massiven Bauten
und leichten Strukturen. Eine Brache, welche von einer reichhaltigen
historischen Schichtung erzählt. Diese Eigenschaften möchten wir  
bewahren, nutzen und möglichst nicht durch eine neue Architektur
zerstören. Der Erhalt und die Integration des Bestands ist Grundthema
des Entwurfs. Das gesamte Untergeschoss mit der charakteristischen
Erdgeschossplatte bleibt bestehen, dient den neuen Gebäuden als
bauliches Fundament und verortet die zukünftige Bebauung in der
ortsbaulichen Situation.

Lichtatrien

Lagerflächen / Archive

Erschliessungskerne
Nassräume

Nutzfläche inkl.
Verkehrsfläche

Raumtiefe 5 m

Raumtiefe 6 m

Raumtiefe 7.5 m

Raumtiefe 10.0 m

Typ Lichtatrium Typ max. GF

Typ LichtatriumTyp max. GF Typ Unterteilt

Schema Flächeneinteilung (Varianten)

Aufenthaltsbereiche
Sonderzonen
Zusätzliche Nassräume

Landschaftsarchitektur

- Reichhaltiges Atrium
- interne Durchwegung

- verschieden Formen
der Nutzung möglich

- Produktionsgebäude

- maximale Flächen-
ausbeutung und Effizienz

- Kern mit Spezialräumen

Schema Materialien Schema Vegetation

bestehender Asphalt

bestehender Asphalt, aufgebrochen

bestehender Beton, aufgebrochen

Holzdeck

Chaussierung - Aussenterrsse

Schotterrasen

Ruderalflächen/Pionierplanzen

Grossgehölze
Esche, Erle, Ahorn, Pappel

Mittelgrosse Gehölze
Ahorn, Birke

Baumreihe - Ahorn spec.

Kleingehölze, Grosssträucher
Hartriegel, Weissdorn, Ahorn

Topfpflanzen
Sträucher, Stauden, exotisch

KletterpflanzenReferenzen

aufbrechen exotisch ruderal

Schema Gebäudestruktur

"As Found" Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude
Meielen Nord, Zollikofen
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Dezentrale Wärmepumpen
Wärme / Kälte / Sanitär Dezentrale Wärmepumpen

Wärme / Kälte / Sanitär
Dezentrale Wärmepumpen
Wärme / Kälte / Sanitär

Photovoltaik

Photovoltaik
Photovoltaik

564.00
565.10

Dachwasser
Nutzung für Umgebung

Einbezung
Elektromobilität

Co-Working

Anlieferung

Gedeckter
Eingang
Etappe 1a

564.04
OK FB EG

Windfang

3.0 x 2.5

Hebe-
bühne

Nutzfläche 1b
Parterre
390.00 m2

Nutzfläche Fremdmieter
Parterre Bestand
130.00 m2

Windfang UV Elektro

UV Elektro

564.00
Gedeckter
Eingang
Etappe 1b

IV

D

HP

IV

D

HP

Hebe-
bühne

Velo 10 PP

Velo 10 PP

Allgemeine Räume
Hausdienst

Technischer Eventsupport
Lager EG

Etappe 1b

6.1 Anlieferung
4.0 / -
48.35

4.2 Aufenthalt
2.8 / C
33.23

4.3/4.5 WC/Pu
2.5 / E
12.40

4.4 Du
2.5 / E
11.65

3.6 La Hauswart
2.5 / E
22.13

3.7 La Reinigung
2.5 / E
32.33

3.3 Lager TES
4.0 / B
355.31

3.8 Entsorgung
2.5 / E
19.62

4.1 Eingang
2.8 / C
37.44

Etappe 1b Dispo EG Eingang
2.8 / C
64.58

Etappe 1b Dispo EG Lager / Büro
2.8 / C
266.41

Etappe 1b
Warenumschlag EG
4.0 /
64.58

Etappe 1a Warenumschlag
2.8 / C
64.58

Zufahrt UG E 37/39

559.67 OK FB UG

provisorische Zufahrt
Etappe 1a+b

Hebebühne
optional

UV Elektro

UV Elektro

Hebebühne
optional

Anlieferung und
Parkierung

Technischer Eventsupport
Lager UG

Nutzfläche 1b
Untergeschoss
420.00 m2

Etappe 1b

5.1 Heizung
2.5 / E
21.81

5.3 Sanitär
2.5 / E
22.61

6.3 PP

6.3 PP

6.3 PP

5.4 Elektroraum
2.5 / E
21.79

6.3 PP

5.5 El. UV
2.5 / E
21.91

3.3 Lager TES
4.0 / B
343.47

Etappe 1b Dispo UG
2.8 / C
417.13

Wasser

Anergie tief

Anergie untief

Elektro

Daten

A
re

al
an

bi
nd

un
g

A
ne

rg
ie

 ti
ef

 5
00

m

A
ne

rg
ie

 u
nt

ie
f1

50
m

Geschlossene Fenster
Klimazonen B/C

Fensterlüftung
bei Bedarf Nutzer
Klimazonen A/D

Fensterlüftung
bei Bedarf Nutzer
Klimazonen A/D

Geschlossene Fenster
Klimazonen B/C

Dachwasser
Nutzung für Umgebung

Deckenelementf ür
statische Heizen/Kühlen

Dachbegrünung

Photovoltaik

Technik Dachzentrale
- Lüftung konditionierte Klimazonen
- Lüftung normale Zonen
- Notstrom mit Kamin

Einbezug
Elektromobilität

Option Elektrospeicher
Salzbatterie

Wärme/Kälte/ Sanitär
Zentrale im UG

Nutzer Interaktion
Energie Medien

Zentrale Steigzone

Smart Meter
PV-Nutzung

Arealkonzept Energie- und Gebäudetechnik

Schlüsselfaktoren der Nachhaltigkeit

Die Weiterverwendung der Untergeschosse ergibt einen tiefen CO2-Footprint
in Bezug auf die Erstellung, die grossflächige Photovoltaikanlage mit einem
Jahresertrag von 780'000 kWh sowie das Wassermanagement bilden die
wesentlichen Elemente der Nachhaltigkeit.

Energiekonzept Wärme / Kälte Areal

Entgegen der Aufgabenstellung sehen wir in Bezug auf die Anergie ein
Arealkonzept in Verbindung mit dem geplanten Neubau des Magazins des
Bundesarchivs für alle Gebäude im Perimeter vor.
Als zentrales Element sind Erdsonden vorgesehen. Diese werden in
unterschiedlicher Tiefe angeordnet. Damit können die unterschiedlichen
Anforderungen an das Klima bestens bedient und die Abwärme in die
entsprechenden Tiefensonden gespeichert werden. Für die Anergie-
Bewirtschaftung sind insgesamt 70-80 Erdsonden notwendig. Durch die
Arealvernetzung gelingt es die Zahl der Sonden tiefer zu halten. Je nach
Etappierung kann die Anzahl der Wärmepumpen / Kältemaschinen minimiert
werden.

Querschnitt 1:200Ansicht Süd 1:200

Situation Etappe 1a+1b 1:500

Ansicht West 1:200

Untergeschoss 1:200 Erdgeschoss 1:200

Schema Grundstruktur

Sommerlicher Wärmeschutz /
Wetterschutz Fassade

Fassadenbegrünung
Mikroklima

Flexible Gebäudestruktur in Holz

Geschosshöhe und Struktur erfüllen
langfristige Flexibiltät

Alle Gebäude auf bestehenden
Untergeschoss errichtet

Fassade aus Holz oder rezyklierten
Materialien

Energie / Produktion

Retention / Wasserhaushalt

Gebäudetechnik unter PV

Raumeinteilung und Nutzungverteilung

Zwei Erschliessungskerne, das Stützenraster und die definierten
Geschosshöhen, sowie die Haustechnikzentrale auf dem Dach bilden
zusammen mit der modularen Fassade die feste Grundstruktur. Innerhalb
dieser Grundstruktur können die verschiedenen Nutzungseinheiten frei
angeordnet und bei geändertem Bedarf neu verteilt werden. Im Projekt wird
eine Ausprägung dargestellt, in der die erste Etappe in der Vertikalen
organisiert ist, was die definitive Realisierung der Gebäudehülle ermöglicht.
Innerhalb der vorgeschlagenen Struktur sind Lösungen umsetzbar, in der die
erste Etappe in der Horizontalen umgesetzt wird, was möglicherweise für
den Technischen Eventsupport von Vorteil ist. Nutzungen, die grössere,
stützenfreie Flächen benötigen, wie zum Beispiel das Fotostudio und die
Audiovisuellen Medien sind im obersten Geschoss angeordnet. Mit
Auswechslungen lassen sich hier in einfach Weise grössere Spannweiten
realisieren.

Baugrund und Fundation

Die Bestandsbauten sind im sehr gut tragfähigen, kiesigen Baugrund flach
fundiert. Der Grundwasserspiegel ist tiefliegend. Die hohe Tragfähigkeit des
Baugrunds erlaubt eine Steigerung der Bodenpressung und damit eine
Aufstockung um vier Geschosse. Die bestehenden Untergeschosse
inklusive Fundamente und den darüberliegenden Decken werden ohne
wesentliche Verstärkungen weitergenutzt. Die Eingriffe am Tragwerk
beschränken sich im Wesentlichen auf die Realisation der neuen
Treppenhauskerne.

CO2 eq Benchmark   Projektwert

Erstellung  9 kg/m2 a   8.5 kg/m2 a
Betrieb   3 kg/m2 a   0.4 kg/m2 a
Total 12 kg/m2 a   8.9 kg/m2 a

Erstellung Etappe 1
Übersicht Treibgasemissionen

Die Weiterverwendung des Untergeschosses, das kompakte
Gebäudevolumen mit einer sehr gut gedämmten Fassade, die direkte und
vertikale Abtragung der Last, der Einsatz von Baumaterialien mit einer guten
Ökobilanz, die Verwendung von Recycling-Baustoffen in der Fassade
(soweit verfügbar), die konsequente Trennung der Systeme, die hohe
Flexibilität der Gebäudestruktur sowie die spezielle Ausprägung der
Gebäudehülle mit dem allseitigen Traggerüst bilden zusammen mit der
grossflächigen Fotovoltaikanlage auf dem Dach die wesentlichen Elemente
der Nachhaltigkeit. Das Gebäude hat das Potential den SNBS Platin
Standard zu erreichen und erfüllt die Grenzwerte des Merkblatt SIA 2040
«Effizienzpfad Energie», in den Bereichen Erstellung und Betrieb, sowohl
betreffend nicht erneuerbarer Primärenergie (Graue Energie), wie auch bei
den Treibhausgasemissionen.

Zusammenfassung nach eBKP

Konstruktion Gebäude   40.3 %
Technik im Gebäude   51.4 %
Ausbau und Varia      8.3 %

Wärmeerzeugung / Kälteerzeugung und Warmwassererwärmung

Die Wärme- / Kälteerzeugung erfolgt via Areal auf der Grundlage von
Erdsonden. Diese werden in tiefer Lage und in untiefer Lage angeordnet, um
den verschiedenen Abwärmen und der freien Kühlung Rechnung zu tragen.
In der ersten Etappe wird einer erste Arealzentrale vorgesehen. Es werden
die Erdsonden für den ersten Baukörper realisiert. Die Wärmeerzeugung
erfolgt dann mittels Wärmepumpen, welche im Sommer ebenfalls für die
Kälteerzeugung zur Entfeuchtung mit den tiefen Kaltwassertemperaturen
verwendet werden. Die Abwärme wird in die tiefen Erdsonden
eingespeichert. Insgesamt wird die Wärme- / Kälteabgabe mit
Deckenelementen realisiert. Diese ermöglichen raumtemperaturnahe
Vorlauftemperaturen zum Heizen und Kühlen und damit eine maximale
Effizienz in der Wärmeerzeugung respektive in der freien Kühlung mit den
untiefen Erdsonden.

Schlüssiges Zentralen- und Erschliessungskonzept

Die Wärme- / Kältezentrale befindet sich im bestehenden Untergeschoss.
Die Lüftungszentralen sind auf dem Dach angeordnet. Die Steigzonen sind
stringent an den Kernen vorgesehen und ermöglichen eine schlanke
Erschliessung in Koordination mit der Holztragstruktur der Statik. Die
feingliedrige vertikale Verteilung mit den vier Steigzonen ermöglicht eine
schlanke horizontal Verteilung.

Einsatz eines hybriden nutzungsangepassten Lüftungskonzepts

Das gesamte Gebäude wird mechanisch belüftet. In den Zonen mit erhöhten
Anforderungen an Temperatur und Feuchte sind separate Lüftungsanlagen
mit der entsprechenden Konditionierung vorgesehen. Für die allgemeinen
Bereiche sind normale hygienische Lüftungsanlagen mit minimalen
Luftmengen geplant. Alle Lüftungsanlagen verfügen über hocheffiziente
Wärmerückgewinnungssysteme und nutzen dabei auch die Möglichkeit von
freier Kühlung mittels Erdsonden.

Erhalt Bausubstanz und Aufstockung

Es wird ein maximaler Erhalt der bestehenden Bausubstanz angestrebt. Die
oberirdischen Stahlhallen haben Ihre Lebensdauer erreicht und werden
rückgebaut. Teile der Stahlkonstruktion werden für den Aussenpavillon und
den Konferenzbereich erhalten bzw. wiederverwendet. Der abgewinkelte
Kopfbau und die Heizzentrale in Massivbau werden Instand gesetzt und
erhalten. Die Untergeschosse in Stahlbeton weisen mit ihrem kleinteiligen
Stützenraster eine ideale Struktur auf, um darüber wirtschaftliche
Deckenspannweiten in Holz zu realisieren. Bis und mit Decke über UG wird
die bestehende Primärstruktur erhalten und um vier neue Geschosse in
einer Holz-Beton-Hybridkonstruktion aufgestockt. Die Traglasten werden
konsequent vertikal abgetragen. Schema Haustechnik Etappe 1

Konzept Lastabtragung

- Bestand als Fundament
- Stützenraster wird übernommen
- direkte Lastabtragung
- Aussteifung mit Betonkernen
- Struktur ermöglicht Etappierung

Neue Stützen
Etappen 1a + 1b

Bestand
Untergeschoss

Tragwerk Eichenweg 39

Das Tragwerk des neuen Gebäudes Eichenweg 39 kombiniert die
traditionelle Massivbauweise mit den aktuellen Entwicklungen im Holzbau.
Die Kernzonen der Vertikalerschliessung werden in Betonbauweise erstellt
und leiten als aussteifende Elemente horizontale Erdbebenlasten in den
Untergrund. Das Deckentragwerk in Holzbauweise trägt als Trägerrost in
den beiden Hauptrichtungen des Gebäudes. Die Primärträger als
Brettschichtholzträger 260/640 mit Spannweiten bis ca. 5m nehmen als
längslaufende Träger auf den beiden inneren Gebäudeachse die Logik der
bestehenden Stahlbetonunterzüge im Untergeschoss auf. Die
Sekundärträger BSH 200/280 mit einem Sprungmass von ca. 1m wirken als
HBV-Schwerlastdecke im Verbund mit einem 120mm starken Überbeton.
Damit wird eine ausreichende Steifigkeit und Tragfähigkeit für hohe
Nutzlasten für Lagerflächen über 500kg/m2 erreicht.

Nachhaltigkeit:

In der Gesamtbilanz schneidet die erste Etappe betreffend den
Treibhausgasemissionen hervorragend ab und unterschreitet den
Benchmark um 25% deutlich. Gleichzeitig wird anhand der Bilanzierung der
grauen Energie für die Erstellung eindeutig, dass nur mit dem Erhalt der
Untergeschosse die Vorgaben in der Arealüberbauung erreicht werden
können.

Konzept Brandschutz

- Gebäude Mitteler Höhe
- GF pro Etappe < 900 m2

- Zwei vertikale Fuchtwege
- übersichtliche Treppen
- Einfache Fluchtwegführung

Brandschutz
vertikal

Bestand
Untergeschoss

Konzept Raumeinteilung

Trennung
Nutzflächen und
Verkehrsfläche

Bestand
Untergeschoss

Schema Haustechnik Areal

Die Konstruktion sieht über dem bestehenden Untergeschoss eine Holz-
Beton-Hybridkonstruktion vor. Die gewählte modulare Konstruktion lässt sich
dank einem hohen Vorfertigungsgrad schnell realisieren, rückbauen und
wiederverwenden.

Die Gebäudehülle besteht aus der Fassaden- bzw. der Dachkonstruktion
und einer, diese Ebenen allseitig umfassenden Metallstruktur. Im
Dachbereich ermöglicht dies, die Integration der notwendigen
Dachaufbauten, sowie der geforderten Retentionsflächen und
Dachbegrünungen unterhalb einer durchgehenden Fotovoltaikanlage. Im
Fassadenbereich ermöglicht dieser Ansatz eine modulare
Fassadenausprägung, die auf die jeweilige Nutzung reagiert, und die
situative Installation von Fotovoltaikelementen, Beschattungseinrichtungen
und Begrünungsanlagen ermöglicht. Die raumhaltige Ausprägung der
Fassade ermöglicht spannungsvolle Beziehung zwischen Innen und Aussen
und gibt dem Gebäude seine unverwechselbare Gestalt.

Die Ausprägung der Tragstruktur und der Gebäudehülle des Neubaus am
Eichenweg 39 zeigt exemplarisch auf, wie die weiteren Gebäude des Areals
konstruktiv realisiert werden sollen. Nachhaltigkeit wird dabei in einem
umfassenden Sinne verstanden. Die konsequente Systemtrennung mit
sauber gefügten Bauteilen ist Grundlage der Kreislaufwirtschaft und
ermöglicht die einfache Wiederverwendung vorhandenen Baustoffen. Die
Anforderung an das Dach (Retention, Begrünung und möglichst
grossflächiger Energieproduktion) sowie an die Fassade (Beschattung,
Ausblicke, Tageslicht, Begrünung und punktueller Energieproduktion)
werden bestmöglich umgesetzt. Diese Konzeption garantiert bei niedrigen
CO2 Emissionen, einer hohen Energieeffizienz ein hohes Wohlbefinden für
die Nutzenden und ist offen für zukünftige Anpassungen.

Die Personenerschliessung erfolgt auf der Westseite in den Innenhof und
richtet sich zum zukünftigen zentralen Begegnungsort. Die geforderten 28
Parkplätze werden in der Übergangsphase längs dieses Hofes angeordnet.
Im Endausbau finden sie Platz in der Einstellhalle unter den Neubauten. Die
Anlieferung mit Lastenzügen bis 40t ist an der Ostseite, entlang des
Eichenwegs organisiert. Plattformlifte ermöglichen die Anlieferung in das
Erdgeschoss zu den Warenliften. Optional kann damit auch direkt das
Untergeschoss angesteuert werden. Die geforderten vier Parkplätze im
Innenbereich sind im Untergeschoss angeordnet. In der Übergangsphase
sind sie über die bestehende Rampe, im Endausbau über die neue
Einstellhalle unter den Neubauten erschlossen. Mit dem gewählten
Erschliessungssystem lässt sich das vorgegebene Sicherheits- und
Betriebssystem einfach umsetzen. Sämtliche Bereiche sind IV konform
erreichbar.

Das projektierte Produktions- und Lagergebäude am Eichenweg 39 baut auf
den Grundmauern des bestehenden Lagergebäudes auf und errichtet darauf
eine einfache und flexibel nutzbare Baustruktur. Der Neubau ist als Ganzes,
unter Berücksichtigung der geplanten Etappierung konzipiert. Der
bestehende Kopfbau wird als Reminiszenz an den Bestand belassen. Er
kann als unabhängige Nutzungseinheit fremdvermietet, wie auch in die
Organisation des Neubaus integriert werden.

Neubau Produktions- und Lagergebäude Gesamtkonzept Energie- und Gebäudetechnik - Etappe 1

Schlüsselfaktoren Zielerreichung - Energie-, Ökologie & Nachhaltigkeit

Der Baukörper der ersten Etappe erreicht durch die kompakte Form eine
optimale Tageslichtausnutzung und weist einen tiefen Energiebedarf auf. Der
Dämmperimeter kann kompakt realisiert werden. Die Anzahl der
Wärmebrücken ist klein, die Fensteranteile mit den Brüstungselementen
sind optimiert und dienen auch nach Bedarf der hybriden Lüftung der
einzelnen Nutzungen.
Auf dem Dach ist grossflächig auf der Metallkonstruktion eine
Photovoltaikanlage aufgebaut. Diese erreicht in einem ersten Schritt eine
Jahresenergiebilanz von 170'000 kWh. Die maximale Leistung ist 200 kW.
Zusammen mit den hocheffizienten Wärmepumpen / Kältemaschinen
resultiert damit ein betrieblicher CO2-Impact von lediglich 0.5 kg CO2 pro m2

und Jahr.  Die ökologische Bauweise mit Holz in Verbindung mit den Hybrid-
Decken ermöglicht eine passive Kühlung mittels der kontrollierten Lüftung
und den Deckenzusatzelementen und erreicht damit einen hohen Komfort
im Sommer.  Die Materialisierung des Neubaus schafft eine ökologische und
gesunde Atmosphäre und trägt auch dem Aspekt der Kreislaufwirtschaft
Rechnung. Die Untergeschosse werden bewusst weiterverwendet, damit
resultiert ein minimaler CO2-Footprint in der Erstellung. Die gesamte
Gebäudetechnik ist einfach, schlank und flexibel aufgebaut und ermöglicht
tiefe Investitions- und Betriebskosten.

- Durchgehendes Prinzip über alle Geschosse
- Nutzfläche - Nebennutzfläche - Nutzfläche
- Grosse zusammenhängende Fläche möglich
- Flexibel unterteilbar
- Struktur passt zur BBL-Vorgabe bezg. Einrichtung

0

9

12

6

3

Erstellung und Betrieb Etappe 1
Bilanz Treibgasemissionen

20m5 100m
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Etappe 1

Beurteilung

Ortsbauliche Setzung
Das Verfasserteam konzentriert drei Neubauten im Nordosten des Areals und spielt 
dadurch zwei grosse Freiräume im Perimeter frei. Zwischen den Bürobauten und den 
Neubauten erstreckt sich ein grosszügiger Freiraum, der unterschiedliche Elemente wie 
Promenade und Raingardens anbietet und zudem das Kesselhaus als Café als Teil dieser 
Freiraumfuge integriert. Der Freiraumstreifen wird zum Bindeglied und identitätsstiften-
den Bereich, nicht nur für die Neubauten, sondern für das Gesamtareal. Speziell die Be-
standbauten mit ihren umlaufend gleichen Fassaden erhalten auf der heute als Rückseite 
wahrgenommenen Ostfassade einen qualitativ hochwertigen Freiraum. Im Zentrum des 
Gesamtareals gegen den Eichenweg findet sich als zweites Freiraumelement der Urbane 
Wald. Der Freiraum zwischen den Neubauten ist als reiner Umschlagsplatz mit Hartbelag 
konzipiert.
Die ortsbauliche Setzung in kompakte Welt der Lagerbauten und identitätsstiftende 
Freiräume ist konsequent und nachvollziehbar dargelegt und weist ein gutes Potential 
auf. Die Neubauten der Etappe zwei und drei wirken allerdings etwas beliebig in ihrer 
Form und Volumetrie und setzten sich klar vom rechtwinkligen Längskörper der ersten 
Bauetappen ab. Auch ist die ortsbauliche Situation nach einer Realisierung der Etappe 
1a ungeklärt. Die dabei entstehende nördliche Bebauungslücke ist räumlich nicht gefasst 
und öffnet sich zur Erschliessung der Grundstücke der Fenaco Genossenschaft. 
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Die vorgeschlagene Freiraumfuge birgt hohes Potential zu einem arealverbindenden 
und Identität stiftenden Element zu werden. Der Urbane Wald wird kritisch beurteilt. 
Grundsätzlich ist dieser ein schönes Element, gleichzeitig stellt sich die Frage, ob dieser 
die Freiraumfuge nicht schwächt und ob das Gesamtareal «so viel Freiraum» adäquat 
bespielen und nutzen kann?

Freiraum 
Die Freiraumfuge ist ein starkes inneres Zeichen für das Gesamtareal. Das Kesselhaus 
verspricht, den Freiraum durch publikumswirksame Nutzungen zusätzlich zu beleben. 
Die konkrete Ausgestaltung wirkt noch etwas schematisch und kann auch durch die 
Ausschnitte 1:200 nicht gänzlich überzeugen. Die Grundthemen mit Promenade (Sozi-
alraum) und Raingardens (Biodiversität, Regenwassermanagement) sind angelegt und 
sind vielversprechend. Der Urbane Wald wird hinterfragt. Aus Sicht des Beurteilungs-
gremiums kann die Freiraumfuge mutmasslich alles leisten, was an Freiraumnutzung an 
diesem Ort benötigt wird. Selbstverständlich trägt der Wald ebenfalls zur Biodiversität, 
Hitzeminderung oder zum verbessertem Regenwassermanagement bei, vielleicht wäre 
ein baulicher Arealabschluss in diesem Falle das ortsbaulich stärkere Zeichen.

Architektonisches und funktionales Konzept
Das Projekt schlägt als erste Etappe einen längs gerichteten Riegel entlang dem Ei-
chenweg vor. Die Eingangsbereiche für Mitarbeitende und Besucher sowie die Verti-
kalerschliessung der beiden Etappen 1a und 1b erfolgen jeweils in den Kopfbauten an 
den schmalen Enden des Baukörpers. Diese beinhalten gleichzeitig die notwendigen 
Nebenräume. Die Personenerschliessung erfolgt direkt vom Eichenweg, die Anlieferung 
über den neu geschaffenen Warenumschlagplatz im westlichen Rückgrat des Gebäu-
des. Diese Entflechtung wird als positiv gewertet. Sämtliche Anlieferungen erfolgen über 
das Erdgeschoss via Hebebühne. Ein Vorraum zum Warenlift, welcher zwischen den 
beiden ersten Etappen angeordnet ist, ermöglich eine effiziente Verteilung der Waren: 
Aus Sicht Betrieb ist der Verzicht auf einen zweiten Warenlift jedoch ein wesentlicher 
Nachteil. 
Die oberirdischen Geschosse weisen mit einer mittleren Stützenreihe eine einfache 
statische Struktur auf, welche eine hohe Flexibilität der Nutzung ermöglicht. Diese steht 
jedoch nicht im Übereinklang mit der Struktur des Untergeschosses, wodurch eine wei-
tere Stützenreihe in diesem eingefügt werden muss. Diese neue geschaffene Doppelrei-
he vermindert die Flexibilität des Untergeschosses.
Leider weisen die oberen Geschosse keine räumliche Qualität in der Anordnung des 
Raumprogrammes auf. Der Grundriss wirkt schematisch, die langen Erschliessungskor-
ridore, welche in weiten Bereichen kein Tagelicht aufweisen, sind mehr Restflächen als 
räumlich gestaltete Elemente. Auch verhindert die Anordnung der Nebenräume an den 
Kopfseiten eine Belichtung der Räume über die Stirnfassaden.

Konstruktiv-technische Durcharbeitung und Ausdruck
Aus den Plänen ist nicht erkennbar, aus welchem Material die Stützenkonstruktion 
besteht. Die Primärstruktur ist als Deltabeam (ein mit Beton ausgegossener Träger aus 
einem trapezförmigen Stahlprofil) angedacht. Sekundärträger aus Fichte ermöglichen 
eine effiziente Installationsführung zu Gunsten der Raumhöhe. Darüber liegt eine Holzbe-
tonverbunddecke.
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Die Fassade ist als Holzkonstruktion mit Dreischichtplatten angedacht. Ob diese als Ele-
mentbau vorfabriziert werden, ist aus den Plänen und dem Text nicht erkennbar. 
Die Längsfassaden sind geprägt durch horizontale Fensterbänder, welche in den obers-
ten zwei Geschossen eine reduzierte Höhe aufweisen. Der Grund für diese Reduktion ist 
aus Sicht der maximalen Nutzungsflexibilität nicht nachvollziehbar, weist doch einzig das 
oberste Geschoss eine geringere Raumhöhe auf. Die den Entwurf prägenden Betonkerne 
der Stirnseiten sind auch in der Fassade durch geschlossene Flächen ablesbar, welche mit 
runden Ausblickfenster durchsetzt sind. Deren Anordnung ist nicht konsequent umge-
setzt: auf der Ostseite fehlen sie einseitig, wodurch die Symmetrie aufgelöst wird. Auf der 
Nordseite sind die Erdgeschossfenster im Grundrissplan nicht ablesbar. Die Ostfassade 
ist grösstenteils, die Südfassade zu einem kleineren Teil, mit abgewinkelten Photovoltaik-
panels belegt. Auch hier stellt sich die Frage, weshalb diese Fassaden nicht durchgängig 
belegt sind.

Ökologie und Ökonomie
Im Bereich der Freiraumgestaltung werden viele ökologische Themen aufgegriffen und 
konsequent umgesetzt. Beim Gebäude der ersten Etappen bleiben die Themen ebenfalls 
schematisch. Die Texte sind sehr allgemein und wenig projektspezifisch gehalten. 
Die Konstruktion lässt eine klare Materialtrennung, welche für einen möglichen Rückbau 
relevant ist, vermissen. So wird neben dem Deltabeamträger (Stahl-Beton-Verbund) auch 
Dreischichtplatten und Trapezblech in der Fassadenkonstruktion eingesetzt. Als positiv 
wird die Holz-Beton-Verbunddecke mit Fichtenträger bewertet, auch in betrieblicher Hin-
sicht bezüglich Schallisolation.
Die Kosten pro Geschossfläche des Beitrages Tangram liegen über dem Durchschnitt der 
prämierten Projekte.

Gesamtwürdigung
Der Entwurf besticht durch sein Freiraumkonzept. Die hohe Qualität des Grünstreifens 
zwischen Büro- und Lagernutzung stellt eine signifikante Aufwertung der Bestandesbauten 
dar und ermöglicht eine gute Etappierung und Erschliessung der zukünftigen Lagerbauten.
Leider weisen die Lagergebäude nicht dieselben vielfältigen räumlichen Qualitäten auf wie 
die Freiflächen und bleiben in ihrer Ausformulierung sowohl im Grundriss wie auch in der 
Fassade schematisch.
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Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude

MINIMALER FUSSABDRUCK – 
MAXIMALER FREIRAUM
Auf dem Campus Meielen Nord sind in den letzten zehn 

Jahren Verwaltungsgebäude mit 3’600 Arbeitsplätzen 

entstanden. Die Freiraumplanung spielte bei dieser Entwick-

lung offensichtlich eine untergeordnete Rolle. Mit der Areal-

vision soll dies nun korrigiert werden.

Neubauten mit möglichst kleinem Fussabdruck können einen 

möglichst grossen Aussenraum erzeugen: Möglichst viel 

Grünfläche kann erschaffen und möglichst viele neue Bäume 

mit hohem Biodiversitätsindex können gepflanzt werden, 

um mehr Grün auf den Campus Meielen zu bringen. Die 

PROMENADE, ein neuer boulevardförmiger, begrünter, aber 

verkehrsarmer städtischer Aussenraum zwischen den beiden 

Arealen ist das Herz des Konzepts.

MEHR GRÜN IM STADTRAUM
Um zu erreichen, dass sich eine ganze Stadt weniger stark 

aufheizt, eignen sich besonders folgende Massnahmen:

- Die grösste Wirkung haben helle, raue Oberflächenmateria-

lien und Stadtbäume.

- Entsiegelung sowie Dach und Fassadenbegrünungen wirken 

ebenfalls positiv, wenn auch im geringeren Umfang.

Dass Stadtbäume eine grössere Wirkung auf das Stadtklima 

haben als Fassaden und Dachbegrünungen, ist verständlich, 

verfügen Bäume doch über eine insgesamt grössere Blatt-

oberfläche und können somit viel mehr Wasser verdunsten 

als eine Gebäudebegrünung. Im Fokus der Arealvision stehen 

daher primär Stadtbäume und entsiegelte Oberflächen.

GRÜN SCHAFFT IDENTITÄT
Im architektonischen Erscheinungsbild der Quartiere schafft 

die Begrünung einzelner markanter Freiräume Haltepunkte 

und Orientierungshilfen im Stadtgefüge, die prägend sind für 

die Identität einer Stadt. Die städtischen Naturinseln bilden 

einladende Orte der Ruhe und beleben mit ihren wechseln-

den Blatt- und Blütenfarben die jahreszeitliche Dynamik des 

Stadtbildes.

BEGRÜNUNG KÜHLT
Begrünungen beeinflussen die Umgebungstemperatur. So 

entsteht insbesondere durch die Verdunstung von Wasser ein 

kühlender Effekt. Neben der natürlichen Verdunstungsküh-

lung über Pflanze und Boden haben aber auch der Schatten-

wurf der Pflanzen und die Isolationswirkung durch zusätz-

liche Materialien wie das Pflanzensubstrat einen Einfluss 

auf die Temperatur von Gebäude und Umgebung. Städte 

sind wärmer als ihr Umland. Dies wirkt sich auch auf uns 

Menschen aus. Steigt die gefühlte Temperatur auf über 26 

°C, spricht man von einer moderaten bis starken Wärmebe-

lastung des Körpers. Gemäss Berechnungen dürfte diese bis 

2035 in den Sommermonaten noch bis zu 10 % zunehmen. 

Wesentlich für die Arealvision sind daher Massnahmen, um 

das Stadtklima abzukühlen oder zumindest zu stabilisieren.

REGENWASSER SPEICHERN LÖST 
PROBLEME
Bei sehr starken Regen fällen kann die Wassermenge um das 

Hundertfache ansteigen. Wenn die Abwasserleitungen diese 

Spitzen nicht abführen können, kommt es zu Überschwem-

mungen. Intensive Begrünungen in Versickerungsbeeten 

(rain gardens) halten 60 bis 99 % der Niederschlagsmenge 

zurück und speichern da bei 30 bis 160 Liter pro m² Grün-

fläche.

BEGRÜNUNG REINIGT DIE LUFT 
FÜR MEHR LEBENSQUALITÄT
Die Luftverschmutzung stellt laut der WHO heute das grösste 

umweltbedingte Gesundheitsrisiko dar. Grünräume bieten 

einen erholsamen Kontrast zur bebauten Umwelt. Sie erhö-

hen die Lebensqualität und tragen zu unserer körperlichen 

und seelischen Gesundheit bei. Da sich eine Mehrheit der 

Bevölkerung einer Umgebung mit hoher Artenvielfalt beson-

ders wohlfühlt, ist dies ein wesentlicher Teil der Arealvision.

PROMENADE
Promenaden sind repräsentative Erholungs- und Aufent-

haltswege mit hohem Erlebniswert. Die wichtigste Funktion 

der Promenade ist das Flanieren. Hier sollen Menschen 

beobachten, kommunizieren, konsumieren, sich erholen 

sowie Aussicht und Atmosphäre geniessen können. Promena-

den dienen vor allem Fussgängerinnen und Fussgängern. Der 

Veloverkehr kann im Koexistenzprinzip geführt werden.

Im Randbereich könnte die alte Energiezentrale in ein Boule-

vardcafé oder Kiosk verwandelt werden. Eine dezente nicht 

blendende Beleuchtung trägt zur Attraktivität und Sicherheit 

der Promenade in der Nacht bei. Die Gestaltung des neuen 

Freiraums soll den Mitarbeiterinnen der Bundesämter und 

der Bevölkerung der umliegenden Agglomerationen einen 

Aussenraum mit hoher Aufenthaltsqualität anbieten, die 

Biodiversität fördern, und durch Beschattung und bessere 

Versickerung das Ortsklima positiv beeinflussen.

Zwei Baureihen von grosskronigen Bäumen (mit einem 

hohen Biodiversitätsindex von 4.3 bis 5.4) umgeben von 

einer wassergebundenen Decke (Chaussierung) aus weissem 

Brechsand, definieren neben der umliegenden Bebauung den 

Raum. Elemente wie Bänke und Beleuchtungskörper möblie-

ren den übergeordneten Stadtraum. Unter den Bäumen 

finden sich schattige Sitzgelegenheiten für die Mittagspause 

oder den Sonntagspaziergang. In der Mitte des Strassen-

raums mit genügend Abstand zum Wurzelbereich der Baurei-

he finden sich grosszügige Versickerungsbeete (rain gardens).

RAIN GARDENS – WASSER 
LANGSAM VERSICKERN
Ein Regengarten ist eine bepflanzte Vertiefung, die das von 

Dächern, Einfahrten, Wegen und verdichteten Rasenflächen 

abfliessende Regenwasser aufsaugt - Wasser, das ansonsten 

Schadstoffe direkt in Gewässer leiten würde. Regengärten 

saugen 30 Prozent mehr Wasser auf als eine entsprechende 

Rasenfläche. Ein Regengarten kann Bereiche haben, die 

von sehr nass bis trocken reichen. Regenwasser nimmt viele 

Schadstoffe auf, wenn es über Rasenflächen, Einfahrten und 

Strassen fliesst. Diese gelangen direkt in Bäche und Seen, 

beeinträchtigen die Wasserqualität und tragen zu Über-

schwemmungen bei. Sturzfluten, die durch abfliessendes 

Regenwasser verursacht werden, führen immer wieder zu 

Sachschäden. Regengartenpflanzen nehmen mehr Wasser 

auf als ein normaler Rasen und filtern dieses Wasser in den 

Boden. Dadurch wird die Menge an Wasser mit Haushalts-

dünger, Pestiziden, Ölen und anderen Schadstoffen reduziert, 

die von unseren Dächern, Rasenflächen, Einfahrten oder 

Parkplätzen in die Regenwasserkanalisation gelangt. Regen-

gärten sind ausserdem eine Augenweide und ein schöner 

Lebensraum für Vögel und Schmetterlinge. Pflanzen helfen 

bei der Schadstoffentfernung und erhalten die hydraulische 

Leitfähigkeit des Filtermediums durch die Hohlräume, die 

durch das Wachstum und den Verfall ihres Wurzelsystems 

während der Benetzungs- und Trockenzyklen des Regen-

gartens entstehen. Regengärten verbessern die Qualität des 

Regenwassers durch Sedimentation, mechanische Filterung, 

chemische und biologische Prozesse und entfernen Schad-

stoffe wie Sedimente, Metalle und Nährstoffe (Stickstoff und 

Phosphor). Die Vegetation des Regengartens erfüllt mehrere 

Funktionen, darunter die Unterstützung der Stickstoffentfer-

nung durch die Vermehrung von Biofilmen auf Pflanzenwur-

zeln und -stämmen, die Förderung der Evapotranspiration 

und die Aufrechterhaltung der hydraulischen Leitfähigkeit 

des Bodens. Eine erhöhte Nährstoffentfernungskapazität 

ist möglich, wenn innerhalb der mikrobiellen Gemeinschaft 

Vielfalt herrscht. Das Areal kann wie ein Schwamm (Spon-

gecity) funktionieren, wenn es durch einen geringen Versie-

gelungsgrad in der Lage sind, Niederschläge aufzunehmen 

und sie langsam in den Boden abzuführen beziehungsweise 

dort zu versickern. Der Einsatz von Pflanzen hilft dabei 

Starkregenereignisse besser abzupuffern und das Mikroklima 

zu verbessern. Katastrophalen Wetterphänomenen, wie der 

Erhitzung der Stadt oder hochwasserartigen Regenereignis-

sen vorzubeugen, gehört mit zu den Zielen einer nachhaltigen 

Stadtentwicklung

URBANER WALD
Der Klimawandels macht es nötig urbane Räume neu zu 

denken. Daher soll auf dem Areal ein kleiner städtischer 

Ableger des nahgelegenen Grauholzes entstehen. «Urbane 

Wälder» sind mit Bäumen, Baumgruppen bestockte Flächen 

im städtischen Gebiet. Stadtwälder sind wichtig für eine 

zukunftsfähige Gesellschaft, denn sie speichern Kohlenstoff, 

filtern Luftschadstoffe, verbessern das Mikroklima und 

bieten Erholungsraum für Mensch und Tier. 

ACTIVITY FIELD
Im Inneren dieses kleinen Stadthains ist eine Lichtung vorge-

sehen - die kleine Wiese wird als Liege- und Erholungsfläche 

des Parks angelegt, als Spielplatz für Sportarten wie Fussball, 

Yoga oder allenfalls mit polysportiven Aussensportanlagen.

BAUMWAHL
Die Relevanz von Bäumen für die Biodiversität im Siedlungs-

raum kann nicht überschätzt werden. Keine andere Pflanzen-

form ist so vielfältig wie der Baum mit den unterschiedlichs-

ten ökologischen Nischen und vielgestaltigen Pflanzenteilen. 

Bäume spielen für die Biodiversität im Siedlungsraum 

die entscheidende Rolle. Ein Baum ist Lebensraum und 

Rückzugsort, bietet Schutz und Nahrungsgrundlage für die 

verschiedensten Organismengruppen. Bäume sind zudem ein 

wichtiger Teil der ökologischen Infrastruktur im Siedlungs-

raum. Die Auswahl der Bäume für das Projekt basiert auf 

dem Biodiversitätsindex, einer Experten-Bewertung der 70 

häufigsten Baumarten der Stadt Zürich bezüglich ihres Werts 

für die fünf Tiergruppen Käfer, Schmetterlinge, Wildbienen, 

Vögel und Säugetiere.

Wildbienen sind abhängig von Pollen- und Nektarquellen als 

Nahrung für Imagines und Larven sowie Kleinstrukturen und 

Standorte für die Anlage der Nester

Käfer stehen in enger Beziehung zu Bäumen. Dabei können 

Käfer je nach Art oder Lebensabschnitt von ganz unter-

schiedlichen Teilen der Bäume profitieren. Eine besonders 

grosse Gruppe unter den Käfern, die sogenannten Totholzart, 

ist während eines Teils ihres Lebenszyklus abhängig von 

Totholz oder absterbendem Holz, von Baumpilzen oder vom 

Vorkommen anderer Organismen, die Totholz abbauen. 

Besonders wichtig sind dabei gut besonnte, südexponierte 

Totholzbereiche im «urbanen Wald».

Bäume sind für Schmetterlinge als Lebensraum und Futter-

pflanze wichtig Allerdings brauchen Schmetterlinge in 

unterschiedlichen Phasen ihres Lebens verschiedene Lebens-

raumelemente, etwa neben Bäumen spezifische Krautpflan-

zen oder Sträucher. Die nahe Umgebung eines Baumes ist 

deshalb neben der Baumart ebenfalls sehr wichtig. Etwa ein 

Drittel der Grossschmetterlinge (Nacht- und Tagfalter) ist bei 

der Reproduktion auf Bäume angewiesen, bei den Nachtfal-

tern ist es von der Masse der Tiere her gesehen bis zur Hälfte 

der Individuen.

Bäume sind für die Biodiversität von Vögeln im Siedlungs-

raum von zentraler Bedeutung. Dabei spielt allein schon die 

Anzahl der Bäume eine wichtige Rolle: Je mehr Bäume in 

einem Gebiet vorkommen, desto mehr Vogelarten können 

dort leben.

Bäume spielen für viele der rund 90 einheimischen Säuge-

tierarten eine Rolle. Für einzelne Gruppen, wie etwa baum-

höhlenbewohnende Fledermausarten, sind Bäume als Quar-

tierstandort eine Voraussetzung für ihr Vorkommen. Andere 

Arten leben mehrheitlich oder häufig auf Bäumen, wie etwa 

die Haselmaus (auf Sträuchern und Bäumen), das Eichhörn-

chen oder der Siebenschläfer. Auch als Nahrungslieferanten 

sind Bäume wichtig. Neben Trieben, Knospen und Blättern 

spielen besonders Samen, Früchte und Nüsse eine wichtige 

Rolle für die Ernährung. Säugetiere tragen ihrerseits durch 

den Verzehr von Früchten und Samen zusammen mit Vögeln 

zur Verbreitung von Baumarten bei. Schliesslich wurden 

Moose und Flechten berücksichtigt.

Folgende Baumsorten mit einem ausgesprochen hohen 

Biodiversitätsindex von 4.3 – 5.4 werden für die Artenliste 

der Arealvision vorgeschlagen.

NAME / INDEX STRASSE / INDEX PARK / WACHSTUM

Quercus robur – Stieleiche 4.7 / 5.4 / SL 

(Moose 3 / Flechte 5 / Wildbienen 5 / Schmetterlinge 5 / Käfer 5 / Vögel 5 / Säugetiere 5)

Quercus petraea - Traubeneiche  4.4 / 5.1 /  SL

(Moose 2 / Flechte 5 / Wildbienen 4 / Schmetterlinge 5 / Käfer 5 / Vögel 5 / Säugetiere 5

 Tilia platyphyllos – Sommerlinde 4.4 / 5.3 / S

(Moose 4 / Flechte 5 / Wildbienen 5 / Schmetterlinge 5 / Käfer 3 / Vögel 5 / Säugetiere 4)

Tilia cordata – Winterlinde 4.4 / 5 / S

(Moose 4 / Flechte 4 / Wildbienen 5 / Schmetterlinge 5 / Käfer 3 / Vögel 5 / Säugetiere 4)

Acer pseudoplatanus - Berg-Ahorn 4.3 / 5 / S

(Moose 5 / Flechte 5 / Wildbienen 5 / Schmetterlinge 4 / Käfer 4 / Vögel 4 / Säugetiere 3)

KRITERIEN SNBS-AREAL
Die Arealvision soll den Standard SNBS-Areal erfüllen. 

Folgende Kriterien des Labels sind durch das vorgeschlagene 

Arealkonzept breit gestützt:

- Hohes Angebot durchlässige Grünflächer im Aussenraum. 

Grünflächenanteil 43%

- Konsequente Beschattung von Aussenbereichen

- Hoher Reflexionsgrad der Oberflächen

- Fokus auf Verdunstung, Versickerung und Retention und 

Regenwassernutzung.

LOGISTIKZONE
Die drei neuen Baukörper der Arealvision bilden ein 

kompaktes Geviert, in den entstehenden Zwischenräumen 

ist die Logistikzone mit diversen Anlieferungsmöglichkeiten 

angeordnet.

ETAPPIERUNG
Die Vorgabe der Weiterverwendung des bestehenden Unter-

geschosses führt zu einem klar linearen Etappierungskonzept 

für die Etappen 1A (im südlichen Teil) und 1B (im nördlichen 

Bereich). Eine neue Stützenreihe im Untergeschoss auf 

Einzelfundamenten punktförmig unterhalb der bestehenden 

Bodenplatte fundiert, ermöglicht den linearen und einfachen 

Lastabtrag aus den Obergeschossen.

WIRTSCHAFTLICHKEIT
Da für die Projektaufgabe eine Kostenvorgabe von maximal 

CHF 3'000 pro Quadratmeter Geschossfläche gilt, wurde ein 

möglichst effizientes hybrides Konstruktionssystem gesucht, 

bei welchem die Vor- und Nachteile der drei am häufigsten 

verwendeten Baumaterialien (Stahl, Beton, Holz) abgewogen 

werden:

PRIMÄRSTRUKTUR – DELTABEAM
Der Deltabeam ist ein schlanker Verbundträger, der teil-

weise in die Geschossdecke integriert werden kann. Der 

Träger wird vor Ort vollständig mit Beton vergossen. Durch 

die Verbindung von Füllbeton und Träger entsteht nach 

Abbinden des Betons das Verbundtragwerk. Der Deltabeam 

wirkt während der Montage als reiner Stahlträger, bis der 

Füllbeton die erforderliche Festigkeit erreicht hat. Der Träger 

besteht aus einem trapezförmigen, geschweissten Stahlprofil 

mit auskragenden Untergurtflanschen. Der Verbundträger 

kann als Ein- oder Mehrfeldträger eingesetzt werden und 

Kragarme sind realisierbar. Bei mehrfeldrigen Trägerkonst-

ruktionen ermöglichen Gerberanschlüsse eine wirtschaftliche 

Ausführung als Durchlaufträger. Die Löcher in den Stegen 

des Verbundträgers können zur Durchführung von Leitungen 

genutzt werden.

HOLZ-BETON-VERBUND-DECKEN
In einem Kubikmeter Holz ist eine Tonne CO₂ gebunden. 

Sofern dieses Holz in langlebigen Produkten Verwendung 

findet, wird der einmal im Baum gespeicherte Kohlenstoff 

dem natürlichen Kreislauf langfristig entzogen und hilft, 

das Klima zu entlasten. Bauten können daher als beständige 

Kohlenstoffdepots verstanden werden. Die wohl nachhaltigs-

ten Auswirkungen auf die CO₂-Bilanz haben darüber hinaus 

entsprechende Substitutionseffekte: Das Holz ersetzt bzw. 

reduziert den Einsatz anderer energieintensiver Materialien 

wie Beton und Stahl, deren Herstellung einerseits erheb-

liche Mengen CO₂ freisetzt und andererseits auf endlichen 

Rohstoffen basiert.

Eine Verbundherstellung im Werk bedeutet, dass Holz und 

Beton bereits im Produktionswerk schubfest miteinander 

verbunden werden. Somit entsteht ein fertiges Deckenele-

ment. Das Fertigteil kann nach erforderlicher Aushärtungs-

zeit auf die Baustelle geliefert und montiert werden. Auf 

eine Abspriessung, bis die erforderliche Aushärtungszeit des 

Betons im zuletzt betonierten Geschoss erreicht ist, kann bei 

der Montage von vorgefertigten Decken komplett verzichtet 

werden. Aufgrund des Wegfalls von Betontrocknungszeiten 

sowie Standzeiten von Deckenspriessen und der Konzentra-

tion der Baustellentätigkeiten auf Montagearbeiten können 

nachgelagerte Ausbaugewerke sehr viel früher ihre Arbeit 

aufnehmen, wodurch eine deutliche Reduktion der Bauzeit 

resultiert.

SYSTEMTRENNUNG UND 
NUTZUNGSFLEXIBILITÄT
Soll ein Gebäude flexibel nutzbar werden, braucht es offene 

Strukturen und anpassbare Installationskonzepte. Werden 

kurzlebige Bauelemente fest mit langlebigen verbunden, 

reduziert dies die Lebensdauer des Ganzen. Das Ziel ist, 

Bauteile von unterschiedlicher technischer und betrieblicher 

Funktionstüchtigkeit in der Planung und Realisierung konse-

quent voneinander zu trennen. Der Austausch einzelner 

Komponenten kann erfolgen, ohne dass noch funktionstüch-

tige Teile zerstört werden müssen. Dies sichert den hohen 

Gebrauchswert für die Zukunft. Gebäudetechnische Systeme 

sollten daher getrennt von der Gebäudestruktur realisiert 

werden. Die Bauteiltrennung erfolgt in den drei Systemstufen 

Primär-, Sekundär- und Tertiärsystem.

Flexibilität definiert die Offenheit des Gebäudes für zukünf-

tige Nutzungsentwicklungen oder Umnutzungen. Das 

Grundraster der Tragkonstruktion ermöglicht Flexibilität 

für die Umsetzung unterschiedlicher Grundrisslayouts des 

Sekundärsystems.

Installationskonzept - die Horizontal- und Vertikalerschlies-

sung ist klar gegliedert. Haupterschliessung ist von der Fein-

verteilung getrennt. Die Erschliessungen erfüllen die Anfor-

derungen der Erstnutzung und verfügen darüber hinaus über 

Reserven.

NACHHALTIGKEIT
Das Bundesgesetz über die Ziele im Klimaschutz, die 

Innovation und die Stärkung der Energiesicherheit sieht im 

Artikel 10 die Vorbildfunktion von Bund und Kantonen zur 

Verminderung von Treibhausgasemissionen vor.  Daher ist 

die Gebäudekonstruktion der Realisierungsetappe als erster 

Schritt der Arealvision von Grund auf die Abzielung von 

Netto-Null-Emissionen bis ins Jahr 2040 ausgelegt. 

PHOTOVOLTAIK

Die erste Realisierungsetappe hat mindestens die Standards 

Minergie-P-ECO 2023 zu erfüllen. Dabei muss insbesondere 

beachtet werden, dass die Anforderungen an Photovoltaik bei 

Minergie-P in der Version 2023 deutlich erhöht worden sind. 

Daher wird neben der vollflächigen Belegung des Daches eine 

baulich integrierte PV-Fassade auf der Ostseite vorgeschla-

gen.

ENERGIE
Die Wärmeerzeugung über Erdsonden / Wärmepumpen 

sowie Stromeigenproduktion durch die grossflächigen 

PV-Anlagen auf allen neuen Dächern und den geeigneten 

Fassaden bilden das Fundament für ein nachhaltiges Ener-

giekonzept.

Lüftung - Die Büroräume werden über Geräte im Brüstungs-

bereich mit einer dezentralen Lüftung ausgestattet. Die 

Zu- und Abluftgeräte verfügen über Umschaltmöglichkeit auf 

Sekundärbetrieb sowie Kreuzstrom-Wärmerückgewinner. 

Die Brüstungslüftungsgeräte sorgen in Klassenräumen durch 

permanente Frischluftzufuhr für hohe Raumluftqualität und 

ideales Lernklima.  Für die Produktions- und Lagerräume 

ist zentrales Lüftungskonzept mit einer Zentrale im Unter-

geschoss vorgesehen. 

Heizen und Kühlen - Deckenstrahlprofile heizen und kühlen 

nach dem Prinzip der thermischen Strahlung. Die gefühlte 

Temperatur ist bei Strahlungsheizungen höher als bei 

anderen Heizsystemen. Dadurch kann die Lufttemperatur 

um 2°C niedriger sein. Allein dies führt zu Einsparungen von 

15 %. Deckenstrahlheizungen benötigen keinerlei elektrische 

Antriebsenergie, sondern nur den Wärmeerzeuger. Daraus 

erfolgen ebenfalls Einsparpotenziale von bis zu 80 % 

an Betriebsstrom. Deckenstrahlprofile haben eine lange 

Lebensdauer von über 30 Jahren. Dies sorgt für niedrige 

Lebenszykluskosten und schont die Umwelt. 80 % der 

Heizenergie werden als Strahlungswärme abgegeben 

und erwärmen somit die angestrahlten Oberflächen im 

Raum: Wände, Boden, Gegenstände und die anwesenden 

Personen. Die erwärmten Flächen geben ebenfalls Wärme 

an den Raum ab und sorgen somit für eine gleichmässige 

Temperaturverteilung, ohne Zugerscheinungen.

Sonnenschutz - Schutz vor sommerlicher Überhitzung und 

Nutzung der Sonnenenergie: Rafflamellen erlauben es, die 

Hitze draussen zu halten und gleichzeitig für genügend Licht 

im Raum zu sorgen. Bewegliche Lamellen ermöglichen die 

gezielte Lenkung vom Tageslicht. Je nach Sonnenstand 

können die Lamellen für die optimalen Lichtverhältnisse 

eingestellt werden. Durch das vollständige Schliessen der 

Lamellen wird der Innenraum im Sommer vor dem Aufhei-

zen geschützt. Eine Profilführung erlaubt eine Widerstands-

klasse 6 bis 92 km/h Windgeschwindigkeit.

Ausgewogener Fensteranteil - Fenster über einer Brüstung 

lassen fast ebenso viel Tageslicht hinein wie bodentiefe Fens-

ter, führen aber zu deutlich weniger Wärmeeintrag.

Nachtauskühlung - Durch die thermische Speichermasse 

der Holz-Beton-Verbunddecken und die automatisierten 

Lüftungsflügel in der Fassade sowie die mechanische Lüftung 

aller Räume kann einfach eine effiziente Nachtauskühlung 

verwirklicht werden.
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Einstufi ger Projektwettbewerb im off enen Verfahren
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen

35

562.90

563.10

563.00

564.00

564.00

564.00

564.00

ETAPPE 1B

ETAPPE 1A

2.6 TES
317 m²

7.3 LAGER
373 m²

563.00
GEFÄLLE 6%

563.00

564.04

565.08

564.00

GEFÄLLE 3%

VORBEIFAHRT MÖGLICH

7.6 ANLIEFERUNG
126 m²

6.1 ANLIEFERUNG
123 m²

HEBEBÜHNEHEBEBÜHNE

EINFAHRT

564.00

6.4 PP LKW

7.6 PP LKW

7.6 PP 1B6.2 PP GEDECKT

1 10 18 3119

563.50

AUL E37

6.3 PP 6.3 PP

562.90

563.10

4.7 LIFT

562.90

3.8 ENTSORG.
15 m²

4.1 EINGANG
39 m²

AK UG AK UG

564.00

BESTEHENDE
EINFAHRT

564.04

7.4 EINGANG
39 m²

7.4 ENTSORG.
15 m²

5.5 ELEKTRO UV
10 m²6.5 PP

VELO

6.5 PP
VELO

PE
R

IM
ET

ER
G

R
EN

ZE

PA
R

ZE
LL

EN
G

R
EN

ZE

AA

B
B

ETAPPE 1BETAPPE 1A

4.5
PUTZ
8 m²

4.3

4.3

4.3

2.7 PRODUKTION EXTERNE
357 m²

3.5 LAGER
EXTERNE
60 m²

7.3 LAGER
488 m²4.7 LIFT

4.2 AUFENTHALT
25 m²

5.5 ELEKTRO UV
10 m²

7.4 PUTZ
8 m²

7.4

7.4

7.4

ETAPPE 1BETAPPE 1A

AA

B
B

2.3 AUDIOVISUELLE MEDIEN AVM
100 m²

2.4 FOTOSTUDIO
106 m²

2.5 STREAMINGSTUDIO
61 m²

3.4 LAGER AVM
46 m²

7.2 PRODUKTION
488 m²

3.2 LAGER
FOTOSTUDIO
49 m²

4.7 LIFT

4.5
PUTZ
8 m²

4.3

4.3

4.3

5.5 ELEKTRO UV
10 m²

7.4 PUTZ
8 m²

7.4

7.4

7.4

ETAPPE 1BETAPPE 1A

B
B

AA

7.2 PRODUKTION
325 m²

7.1 BÜRO  159 m²

2.1 REPROGRAFIE
71 m²

4.7 LIFT

2.2 PRINTMEDIEN
30 m²

3.1 HANDLAGER
15 m²

4.6 SERVER
15 m²

4.5
PUTZ
8 m²

4.3

4.3

4.3

5.5 ELEKTRO UV
10 m²1.2 OPEN SPACE AP  89 m²

1.4 BÜRONAHE SONDERFLÄCHE  29 m²

7.4 PUTZ
8 m²

7.4

7.4

7.4

1.1 GRUPPENBÜRO  32 m²

1.3 SITZUNGSZIMMER 27 m²

LUFTRAUM
STREAMINGSTUDIO

ETAPPE 1BETAPPE 1A

B
B

AA

2.OG  1:200

3.OG  1:200

1.OG  1:200

ERDGESCHOSS  1:200
REALISIERUNGSETAPPE  1:500

PROMENADE / RAIN GARDEN

N 0 5 10

TANGRAM - (b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude

24m

STRASSETROTTOIR

NEUES ARCHIV

PE
R

IM
ET

ER
G

R
EN

ZE

PA
R

ZE
LL

EN
G

R
EN

ZE

554.00

563.00
563.90

560.00

587.80

584.00 ETAPPE 3

ETAPPE 2

580.90

584.00

587.80

ETAPPE 1 A / B

ETAPPE 3

ETAPPE 2

560.00

565.00

STRASSE

PA
R

ZE
LL

EN
G

R
EN

ZE

PA
R

ZE
LL

EN
G

R
EN

ZE

580.90

587.80

ETAPPE 1 A / B

ETAPPE 3

563.00
564.00 564.04

4.7 LIFT

MECHANIK
HEBEBÜHNE

MECHANIK
HEBEBÜHNE

569.67569.67

5.1 HEIZUNG
30 m²

5.2 LÜFTUNG
120 m²

5.3 SANITÄR
37 m²

5.4 ELEKTRO
29 m²

5.6 USV - NOTSTROM
22 m²

7.4 DU
7 m²

5.5 ELEKTRO UV
23 m²

3.3 LAGER TES
761 m²

4.4 DU
7 m²

4.4 DU
7 m²

4.5
PUTZ
8 m²

3.7 LAGER REINIGUNG
36 m²

3.7 LAGER
OBJEKTMANAGER
35 m²

7.4 DU
7 m²

7.4 PU
7 m²

ETAPPE 1BETAPPE 1A

ERDREICH

ERDREICH

SP
R

IN
K

LE
R

AK
U

ST
IK

B
EL

EU
C

H
TU

N
G

H
EI

ZE
N

 / 
K

Ü
H

LE
N

DACHAUFBAU

PV Module
Pflanzen / Begrünung
Schutzvlies
2-lagige Bitumenabdichtung 20 mm
Gefälledämmung 120 mm
Wärmedämmung 200 mm
Dampfsperre
Holz-Beton-Verbunddecke vorgefertigt
Betondecke sichtbar 120 mm
Sekundärträger Fichte 260 mm
Primärträger Deltabeam 500 mm

BODENAUFBAU

Hartbeton 60 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 30 mm
Holz-Beton-Verbunddecke vorgefertigt
Betondecke sichtbar 120 mm
Sekundärträger Fichte 260 mm
Primärträger Deltabeam 500 mm
(Stahlträger auf der Baustelle ausbetoniert /
Verbindung der Deckenplatten mit Anschlusseisen
und Vergussbeton)

BODENAUFBAU EG BESTAND

Hartbeton neu 30 mm
Stahlbetondecke bestand 250 mm

FASSADENAUFBAU

Konvex-Raffstore 60 mm
Profilführung / windstabil Windwiderstandsklasse 6 60 mm

Trapezblech swisspanel 40 40 mm
Holzfassade
Lattung 20 mm
3-Schichtplatte 20 mm
Wärmedämmung 280 mm
Dampfsperre
3-Schichtplatte 20 mm

Holzfenster

ABLUFT

AUSSENLUFT ZULUFT

FORTLUFT

ABLUFT

AUSSENLUFT ZULUFT

FORTLUFT

ABLUFT
ZULUFT

ABLUFT
ZULUFT

BODENAUFBAU UG NEU

Hartbeton 30 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Frischbetonverbundfolie
Wärmedämmung 200 mm
Magerbeton 50 mm

SP
R

IN
K

LE
R

AK
U

ST
IK

B
EL

EU
C

H
TU

N
G

H
EI

ZE
N

 / 
K

Ü
H

LE
N

DACHAUFBAU

PV Module
Pflanzen / Begrünung
Schutzvlies
2-lagige Bitumenabdichtung 20 mm
Gefälledämmung 120 mm
Wärmedämmung 200 mm
Dampfsperre
Holz-Beton-Verbunddecke vorgefertigt
Betondecke sichtbar 120 mm
Sekundärträger Fichte 260 mm
Primärträger Deltabeam 500 mm

BODENAUFBAU

Hartbeton 60 mm
Trennlage
Trittschalldämmung 30 mm
Holz-Beton-Verbunddecke vorgefertigt
Betondecke sichtbar 120 mm
Sekundärträger Fichte 260 mm
Primärträger Deltabeam 500 mm
(Stahlträger auf der Baustelle ausbetoniert /
Verbindung der Deckenplatten mit Anschlusseisen
und Vergussbeton)

BODENAUFBAU EG BESTAND

Hartbeton neu 30 mm
Stahlbetondecke bestand 250 mm

FASSADENAUFBAU

Konvex-Raffstore 60 mm
Profilführung / windstabil Windwiderstandsklasse 6 60 mm

Trapezblech swisspanel 40 40 mm
Holzfassade
Lattung 20 mm
3-Schichtplatte 20 mm
Wärmedämmung 280 mm
Dampfsperre
3-Schichtplatte 20 mm

Holzfenster

ABLUFT

AUSSENLUFT ZULUFT

FORTLUFT

ABLUFT

AUSSENLUFT ZULUFT

FORTLUFT

ABLUFT
ZULUFT

ABLUFT
ZULUFT

BODENAUFBAU UG NEU

Hartbeton 30 mm
Stahlbetondecke 300 mm
Frischbetonverbundfolie
Wärmedämmung 200 mm
Magerbeton 50 mm

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

P
A

R
Z

E
LL

E
N

G
R

E
N

Z
E

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

P
A

R
Z

E
LL

E
N

G
R

E
N

Z
E

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

P
A

R
Z

E
LL

E
N

G
R

E
N

Z
E

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

P
A

R
Z

E
LL

E
N

G
R

E
N

Z
E

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

DACH18.0018.00

0.000.00 EINGANG

-3.23-3.23 1.UG

580.90580.90

562.90562.90

1.141.14 EG

5.545.54 1. OG

9.949.94 2. OG

14.3414.34 3. OG

E
TA

P
P

E
 1

A

E
TA

P
P

E
 1

B

564.04

563.00

564.04

563.00

L
O

G
IS

T
IK

URBANER WALD

UG  1:200

AREALSCHNITT 3  1:500

REALISIERUNGSETAPPE  1:500

LÄNGSSCHNITT  1:200

ANSICHT OST  1:200

ANSICHT SÜD  1:200 ANSICHT NORD  1:200

ANSICHT WEST  1:200

KONSTRUKTION  1:50 210

0 5 10

0 5 10

TANGRAM - (b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude



36

Generalplaner / Architektur	 bucci quentin GmbH, 8003 Zürich

Mitarbeit		  Sara Bucci, Amélie Chiffelle, Federigo Gioia, 
	 Costanza Quentin

Bauingenieur / Brandschutz	 B3 Kolb AG, 8400 Winterthur

Landschaftsarchitektur		  bucci quentin GmbH, 8003 Zürich

HLKKS-Planer		  HEFTI.HESS.MARTIGNONI. Zürich AG, 8050 Zürich

04  Rio
4. RANG, 4. PREIS

Arealvision



Einstufiger Projektwettbewerb im offenen Verfahren 
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen

37

Etappe 1

Beurteilung
Arealvision und ortsbauliche Setzung
Die Verfassenden schlagen neben der Etappe 1 vier zusätzliche Bauten auf dem Areal vor. 
Die Neubauten übernehmen dabei die Ausrichtung der Etappe 1. Dadurch entsteht ein 
einfaches, übersichtliches und ruhiges städtebauliches Grundgerüst, das sich als solide 
Einheit gegenüber den bestehenden Bürobauten behaupten kann. Zwischen den beiden 
Bebauungsmustern entsteht eine interessante räumliche Fuge, die ein grosses Freiraum-
potential aufweist.
Zwischen den neuen Gebäudevolumen sind Gassenräume vorgeschlagen, die teils mit 
Hartbelag, teils durch grüne Vorzonen strukturiert werden. Im Süden ist ein kleiner Park 
vorgeschlagen, der als Bindeglied zwischen den Bürobauten, dem neuen Areal und der 
Landschaft verstanden werden kann.
Der solide ortsbauliche Ansatz wird als konsequente Haltung gewürdigt. Schwächen zeigt 
der Vorschlag in der Ausformulierung der Gebäudezwischenräume und grundsätzlich in 
der Freiraumgestaltung. Die Gassen zwischen den Bauten sind zu gross dimensioniert und 
die grünen Zonen wirken zufällig und unmotiviert. Durch die zu gross dimensionierten Gas-
senräume bleibt im Süden nur ein kleiner Park, der nicht genug kräftig ist, um als zentrales 
Bindeglied zu funktionieren. Das städtebauliche Potential wird durch die Gliederung der 
Bauten und Leerräume nicht eingelöst.
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Freiraum
Das Freiraumkonzept ist enttäuschend schwach durchgearbeitet. Der Entwurf mag auf 
keiner Ebene zu überzeugen und kann die unterschiedlichen Potentiale nicht beantworten. 
Die Grünräume in den Gassen wirken zufällig, der Park ist uninspiriert und das Freiraumpo-
tential der grossen Fuge zwischen dem neuen Areal und den Bürobauten ist nicht einge-
löst. Die geforderte Baumreihe am Eichenweg ist ungenügend bearbeitet. 

Architektonisches und funktionales Konzept
Das bestehende Untergeschoss wird weitestgehend erhalten. Eine neue Raumschicht, 
welche Erschliessungs- und Infrastrukturelemente bündelt, wird entlang der westlichen 
Aussenwand eingefügt, wodurch diese an verschiedenen Stellen unterbrochen, bzw. per-
foriert wird. Zusätzlich wird der Bereich unterhalb des ehemaligen Kopfbaus grösstenteils 
abgebrochen und für die Unterbringung von Technikräumen erneuert.
Oberirdisch tritt der Neubau als einfacher und rational gegliederter Gebäuderiegel in 
Erscheinung. Die im Untergeschoss bereits eingeleitete Raumschicht, welche Erschlie-
ssungstreppen, Aufzüge, Sanitärräume, Unterverteilungen und Technikschächte kompakt 
entlang der Westfassade organisiert, ermöglicht es, entlang der Ostfassade eine offene 
und flexibel unterteilbare Raumschicht für die Nutzräume bereit zu stellen. Diese weist mit 
knapp 13 m eine verhältnismässig grosse Tiefe auf, was trotz grosszügiger Geschosshöhe 
und durchgehenden Fensterbändern in den Produktionsräumen zu einer beeinträchtig-
ten Tageslichtversorgung führt. Zusätzlich erzeugt die Raumtiefe teilweise suboptimale, 
schlauchartige Raumproportionen.
Das Etappierungskonzept sieht eine einfache Erweiterung des in Etappe 1a erstellten Ge-
bäudeteils gen Süden bei zeitgleicher Erweiterung der Infrastrukturschicht an der Westfas-
sade vor und folgt somit dem pragmatischen Ansatz des Gesamtkonzepts. Der Ausbau im 
UG muss bereits in der Etappe 1a über die komplette Länge erfolgen, um die vollständige 
Erschliessung der Räume zu gewährleisten. 
Das Projekt zeichnet sich durch eine gut durchdachte Raumanordnung, hohe Flexibili-
tät und Anpassungsfähigkeit der Räume aus. Diese Faktoren tragen dazu bei, dass das 
Gebäude langfristig anpassbar bleibt und den spezifischen betrieblichen Anforderungen 
(TES, audiovisuelle Medien, Printproduktion) gerecht wird. Das zweigeschossige, von oben 
belichtete Streamingstudio verspricht ein besonderes, räumliches Ereignis zu werden. Die 
Bereitstellung lediglich eines grosszügigen Eingangsbereichs für beide Etappen erweist 
sich aus betrieblicher Sicht als suboptimal, da im vollendeten Zustand beide Etappen / 
Gebäudeteile als autarke Einheiten funktionieren müssen.

Konstruktiv-technische Durcharbeitung und Ausdruck
Das oberirdische Gebäude der Projektaufgabe ist als Holzbaukonstruktion mit einer 
räumlichen Infrastrukturschicht in Lehmbauweise konzipiert. Die Aussteifung des Ge-
bäudes ist in Querrichtung über Holzrahmenträger und in Längsrichtung über Auskreu-
zungen aus Stahlseilen in der Fassadenebene vorgesehen. Zusätzlich werden einzelne 
Wandscheiben für die Aussteifung aktiviert, zu deren Position jedoch Informationen 
fehlen. 
Obwohl die sichtbare Holzrahmenkonstruktion in den Innenräumen einen wichtigen Bei-
trag zum Charakter und zur räumlichen Atmosphäre leistet, scheint das Konzept  
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wenig kompatibel mit der räumlichen Flexibilität und Unterteilbarkeit: Die raumgreifenden 
Diagonalstreben der Träger schränken die im Grundriss geschaffene Grosszügigkeit der 
Nutzräume deutlich ein. Die Trennwände zwischen den Nutzräumen sind in den Grundris-
sen deutlich schlanker dargestellt als die wuchtigen Holzträger, was wiederum vermuten 
lässt, dass die Wände als Ausfachung der Träger konzipiert sind. Dies scheint konstruktiv 
aufwendig und wirft die Frage auf, inwiefern sich die einzelnen Nutzräume schalltechnisch 
befriedigend voneinander entkoppeln lassen. Hier scheint die Inszenierung des Tragwerks 
mit dem ansonsten konsequenten Pragmatismus des Projektes in Konflikt zu geraten.
Die Aussenwandkonstruktion ist ebenfalls in Holz konzipiert und wird mit Lehmbauplat-
ten verkleidet. Die dreiseitig umlaufenden Fensterbänder sind einem einheitlichen Raster 
folgend in stehende Fensterformate gegliedert. Das Dach ist als Gründach mit aufgestän-
derten PV-Elementen ausgebildet. 
Allgemein erscheint der architektonische Ausdruck diszipliniert pragmatisch, was der Nut-
zung grundsätzlich zu entsprechen scheint. Allenfalls lässt die Erscheinung des Gebäudes 
etwas Überraschendes und Spezifisches für den Ort und die vorgeschlagene Arealvision 
vermissen.

Ökologie und Ökonomie
Sowohl Tragwerksystem als auch Fassadenkonstruktion des Gebäudes der Projektaufgabe 
sind weitestgehend mit nachhaltigen Baustoffen und modular konzipiert. Besonders die 
Verwendung von Lehm als Baumaterial für die notwendigen Wandelemente der Infrastruk-
turschicht wird hinsichtlich des Raumklimas positiv bewertet. Eine klare Systemtrennung, 
welche der vorgeschlagenen Holzbauweise immanent ist, wirkt sich ebenfalls positiv auf 
die Nachhaltigkeit des Projektes aus. 
Es ist fraglich, ob die geringe Höhe der Schüttungen in den Deckenaufbauten eine ausrei-
chende Schallisolierung für die Nutzungen bereit zu stellen vermag. Auch scheint die Spei-
chermasse etwas gering, um in den heissen Sommermonaten ein angenehmes Raumklima 
zu gewährleisten.
«Rio» weist im Verhältnis zu den anderen Beiträgen geringe Geschossflächen auf, was auf 
eine effiziente Grundrissorganisation hinweist und sich sehr positiv auf die Gesamtkosten 
der Projektaufgabe auswirkt. 

Gesamtwürdigung
Das Projekt besticht durch seinen konsequenten Pragmatismus: In der Arealvision wird ein 
ruhiges, städtebauliches Grundgerüst etabliert, in das sich das Gebäude der Projektaufga-
be in unaufgeregter Manier eingliedert. Dieses wurde sorgfältig entwickelt und zeigt eine 
praktikable und plausible Organisation der geforderten Nutzräume auf. 
Der Vorschlag weist jedoch auch deutliche Mängel auf: Der für das Areal so wichtige Frei-
raum scheint zu wenig Beachtung erfahren zu haben und wirkt uninspiriert und inhaltslos. 
Die gewählte Gebäudetypologie der Projektaufgabe schafft trotz grosser Flexibilität zu 
tiefe, nur einseitig belichtete Nutzräume, deren Proportionen teilweise geringe Qualitäten 
aufweisen. 
Trotz guter Ansätze fehlt es «Rio» am Ende an inspirativer Kraft, um den anstehenden Ent-
wicklungsprozessen auf dem Areal einen visionären, tragfähigen Rahmen zu geben.
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Für Etappe 1a ist folgende Nutzungsverteilung geplant: Im Erdgeschoss befinden 

sich Bereiche für Anlieferung und TES-Produktionsräume. Das erste Obergeschoss 

bleibt flexibel für externe Produktion und Lager. Im zweiten Obergeschoss sind 

das Fotostudio, Streamingstudio und das Studio für Audiovisuellenmedien unterge-

bracht, sowie auch die entsprechenden Lager.

Im obersten Geschoss befinden sich die Räume für Reprographie, Printmedien 

und Büros. Hier zeigt sich die Anpassungsfähigkeit des Grundrisses, um die Büros 

entlang dreier Gebäudefassaden zu organisieren und die natürliche Beleuchtung 

effizient zu nutzen.

Die Höhe beträgt 3 Meter netto für Erdgeschoss und drittes Obergeschoss, 4 Me-

ter für das erste und zweite Obergeschoss.

Der Anbau umfasst eine Vielfalt an Funktionen wie Produktion, Büro und Lager. 

Die flexible Gestaltung des Grundrisses ermöglicht eine Anpassung an zukünftige 

Anforderungen, da die genaue Nutzung der Räume noch nicht festgelegt ist.

Verkehrskonzept und Aussenraum Etappe 1a+1b

In diesem ersten Bauabschnitt wird die äussere Gestaltung des Gebietes nur 

teilweise verändert. Entsprechend den Vorgaben des Programms werden auf der 

Ostseite entlang des Eichenweges Gehwege und ein Baumfilter ergänzt. Auss-

erdem sollen auf der Ostseite weitere Grünflächen angelegt werden, die sowohl 

als zusätzlicher Puffer zwischen Strasse und Gebäude dienen als auch von den 

Nutzern des neuen Gebäudes genutzt werden können.

Die Verkehrsführung bleibt unverändert: Die westliche Verkehrssachse des Geb-

äudes erstreckt sich weiterhin über die gesamte Fläche von Nord nach Süd. 

Setzung und Konzept

Das neue Gebäudevolumen wird um den bestehenden Baukörper herum geformt, 

wobei sowohl das Untergeschoss als auch sein strukturelles Raster erhalten bleiben 

und sich dieses Muster in den oberen Etagen des Neubaus fortsetzt. Dieser inno-

vative Bauansatz basiert auf einem modularen System und erstreckt sich über vier 

oberirdische Stockwerke, die in Ost-West-Richtung angeordnet sind. Sowohl die 

Hauptfassade als auch der Eingang sind zur Strasse Eichenweg hin ausgerichtet, 

ebenso wie sämtliche Funktionen im Inneren des Gebäudes.

Entsprechend den programmatischen Anforderungen wurde das Gebäude in zwei 

Phasen (1a, 1b) konzipiert. Die Phase 1b stellt einen Anbau zur ersten Phase dar 

und nutzt ebenfalls das bestehende Untergeschoss als Grundlage. Dies fördert eine 

kontinuierliche und modulare Entwicklung des Bauwerks.

Der Zugang zum Gelände ist zentral an der Strassenseite positioniert, was ihn auch 

als Hauptzugang für die zweite Phase qualifiziert.

Ein zentraler Bestandteil des Gebäudes ist der Lehmkern, der alle Nebenfunk-

tionen wie vertikale Verbindungen, Bäder und Schächte beherbergt. Diese Struktur 

ermöglicht eine flexible Gestaltung der Grundrisse, die sich den unterschiedlichen 

Anforderungen anpassen kann und gleichzeitig eine effiziente Integration der 

Hauptfunktionen gewährleistet.

Die Erweiterung übernimmt den gleichen Grundriss wie die erste Phase, um eine 

harmonische und kontinuierliche Architektur zu gewährleisten, die sowohl Kontinuität 

als auch Funktionalität betont.

Organisation

Die vier Geschosse des Gebäudes sind gleich strukturiert. Ein zentraler Korridor be-

dient die Hauptfunktionen und Nebenfunktionen im Kernbereich. Die Haupttreppe 

dient sowohl für Etappe 1a, als auch für Etappe 1b.

Die neue Anlieferungszone befindet sich an der kurzen Seite des Gebäudes 

(sowohl für Phase 1a als auch für Phase 1b), wodurch ein überdachter Bereich für 

LKWs entsteht, der vom übrigen Verkehr getrennt ist. Dadurch wird sichergestellt, 

dass die Anlieferung den Verkehrsfluss nicht beeinträchtigt.

Die Pkw-Stellplätze sind teilweise entlang der Nord-Süd-Fahrbahn und teilweise in 

der Nähe der Rampe zum Untergeschoss angeordnet, diese bleibt unverändert.

Als Ausgleich für die grossflächige Asphaltierung wird in dieser Phase ein Vordach 

errichtet, das mit Erde und Pflanzen bepflanzt wird, um den gesamten Bereich zu 

begrünen.

Konzept Brandschutz

Aufgrund der Gebäudegeometrie handelt es sich um ein «Gebäude mittlerer 

Höhe» (Höhe > 11 m), welches der Nutzung «Industrie und Gewerbe q bis 1000 

MJ/m2» zuzuordnen ist. Die Schutzziele werden mit einem baulichen Konzept 

erreicht. 

Die Entfluchtung der ersten Etappe erfolgt über einen vertikalen Fluchtweg (Fläche 

< 900 m2), im Endzustand sind aufgrund der Geschossflächen zwei vertikale 

Fluchtwege erforderlich. Im Untergeschoss stehen zur Einhaltung der Fluchtweglän-

gen zwei weitere Fluchtmöglichkeiten zur Verfügung. Die Räumlichkeiten in den 

Obergeschossen sind zugunsten einer höheren Nutzungsflexibilität durch horizon-

tale Fluchtwege erschlossen. Somit sind künftig weitere Raumunterteilungen inner-

halb der einzelnen Nutzbereichen möglich. Die zulässigen Fluchtweglängen und 

Raumabfolgen sind mit der gewählten Anordnung der Fluchtwege eingehalten. 

Die Brandabschnittsbildung erfolgt geschossweise und bezogen auf die Nutzu-

ngen innerhalb der Geschosse. Aufgrund einer möglichen Querlüftung in den 

Geschossen über Terrain sowie maximalen Brandabschnittsgrössen von 600 m2 im 

Untergeschoss kann auf Rauch- und Wärmeabzugsanlagen verzichtet werden.

Schwarzplan 1:5000

Aussenvisualisierung Etappe 1a+1b

Situationsplan 1a+1b ohne Arealvision 1:500

Erschliessungen 1a + 1b

Erschliessungen Arealvision BrandschutskonzeptRaumaufteilung0 255
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Arealvision

Die Arealvision für das Industrieareal Meilen sieht eine umfassende Neugestal-

tung der Fussgänger- und Verkehrsströme vor. Ziel ist es, die Fussgängerwege 

und Grünflächen zu betonen, während der Verkehr von Lastwagen und Autos auf 

ein Minimum reduziert wird. Dies soll durch eine strategische Umorganisation der 

Verkehrsachsen und eine gezielte Platzierung neuer Bauvolumen erreicht werden.

Die westliche Achse des neuen Gebäudes wird zu einer belebten Fussgängerzone 

umgestaltet, die durch üppige Grünflächen ergänzt wird. Diese Achse soll eine 

verbesserte Verbindung und einen angenehmen Aufenthaltsraum für die Fussgänger 

bieten. 

Die neuen Bauvolumen orientieren sich an den bestehenden Achsen der Gebäude 

des Campus Meilen, was die Schaffung durchgängiger Fussgängerwege er-

möglicht und die gesamte Fläche besser zugänglich und durchlässig macht.

Die neuen Bauvolumen haben eine Gesamtgeschossfläche von 30.000 Quadrat-

meter. Die Grünflächen sind so gestaltet, dass sie das Muster der bereits bestehen-

den Gebäude des Campus widerspiegeln, was eine harmonische Integration in die 

bestehende Infrastruktur sicherstellt. Ein neuer kleiner Park wird als Erholungs- und 

Begegnungsstätte für die Nutzer des gesamten Areals dienen.

Die strategische Platzierung der Bauvolumen und die Betonung der Fussgänger-

achsen stellen sicher, dass die verschiedenen Verkehrsströme effizient geleitet 

werden. Fussgänger und Radfahrer erhalten Vorrang, wodurch eine sichere und 

angenehme Umgebung geschaffen wird. 

Die Begrünung entlang der Fussgängerachsen sorgt nicht nur für ästhetische 

Aufwertung, sondern trägt auch zur Verbesserung des Mikroklimas bei, indem sie 

Schatten spendet und zur Luftqualität beiträgt.

Zusammenfassend zielt die Arealvision darauf ab, ein nachhaltiges und benutzer-

freundliches Umfeld zu schaffen, das die Lebensqualität auf dem Areal verbessert 

und gleichzeitig die Effizienz der Verkehrsströme optimiert.

In dieser Phase werden die bisher auf der Fahrbahn befindlichen Parkplätze in 

Tiefgaragen verlegt. Die in der ersten Phase geplante Zufahrtsrampe zum UG des 

neuen Gebäudes entfällt in dieser Phase und ein neuer Zugang wird definiert. 

GSPublisherVersion 10.12184111013018197.20.100

PP Velos

Rasen

Schatten

Trinkbrunnen

Pausenplatz



Einstufi ger Projektwettbewerb im off enen Verfahren
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen

41

«(b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude» Rio

Innenvisualisierung

Ansicht Nordfassade 1:200

Ansicht Ostfassade 1:200

EG 1:200

UG 1:200

GSPublisherVersion 9.13396328303347531.22.100

HOLZ

LEHM

AUSSTEIFUNGSKREUZE

BETON

GSPublisherVersion 10.12184111013018197.20.100

Untergeschoss

VEGETATIONSFILTER

PV
DREHBARES
PHOTOVOLTAIKPANEL

VERSCHATTUNGSSYSTEME

FESTE
VERSCHATTUNGSSYSTEME

NATÜRLICHE
FENSTERLÜFTUNG

SCHÄCHTE

Haustechnik

1. Lüftung

1.1. Anlagebeschrieb

Der Lüftungsbedarf wird im Automatikbetrieb über folgende Kriterien freigegeben:

Kriterium 1 - Raumtemperatur

Wenn die Raumtemperatur 1 K unter dem Heizwert liegt, wird die Lüftung in Be-

trieb genommen. Der geforderte Sollwert der Zulufttemperatur wird mittels WRG, 

Lufterhitzerventil erreicht. Dabei wird sequenziell die WRG, das Lufterhitzerventil 

geöffnet oder geschlossen. Ist das Lufterhitzerventil mehr als 5% geöffnet, wird die 

Lufterhitzerpumpe freigegeben und eine Wärmeanforderung an die Heizgruppe 

abgesetzt. Die Heiz-Sequenz der WRG-Klappe wird freigegeben, sobald der 

Zulufttemperaturregler den entsprechenden Grenzwert in der Sequenz erreicht hat 

und die ABL-Temperatur höher ist als die AUL-Temperatur.

Kriterium 2 - Hygiene

Wenn die Luftqualität über dem Sollwert liegt, wird die Lüftung in Betrieb genom-

men und mit Frischluft gespült. Die Halle wird nach der Luftqualität geregelt. Wird 

der Sollwert überschritten, wird das Stellsignal auf den variablen Volumenstrom-

regler der Zuluft erhöht. Dadurch öffnet sich die Klappe des variablen Volumen-

stromreglers. Der Regelbereich der variablen Volumenstromregler befindet sich 

zwischen Vmin (Minimal-Stellung) und Vmax (Maximal-Stellung).  Die EC-Ventila-

toren der Zu- und Abluft regeln anhand 

der entsprechenden Rückmeldungen der VAV.

Bypass-Funktion

Sommerbypass: Wenn die Aussenlufttemperatur im Kühlbetrieb zwischen 18 – 

22°C liegt und die Raumlufttemperatur über 22°C liegt wird die Lüftung über den 

Bypass geführt.

Vereisungsschutz: Bei Aussentemperaturen unter 4°C soll die kalte Luft nicht über 

den Plattwärmetauscher geführt werden. In Kombination mit dem Kondensat kön-

nen Schäden am Bauteil entstehen.

Umluftbetrieb

Reduzierter Betrieb: Wenn die Temperatur- und Hygienebedingungen erreicht sind, 

wird die Lüftung auf einem reduzierten hygienischen Luftwechsel reduziert.

Heizbetrieb: Ausserhalb der Betriebszeiten, werden im Winter Spitzenlasten über 

die Lüftung abgedeckt. 

In diesem Zeitraum gelten keine speziellen Anforderungen, die Halle wird im Umlu-

ftbetrieb geheizt.

1.2. Nachhaltigkeit

Ventilatoren: Es ist anzustreben die Ventilatoren mit einer Energieeffizienzklasse von 

mindestens IE4 auszuführen, angetrieben von EC-Motoren. Mit Hilfe von Druck-

fühlern auf den Anlagen werden die Ventilatoren bedarfsgerecht und sparsam 

betrieben. 

Regeneration des Erdreiches zu unterstützen ist ein Freecooling-Betrieb geplant. 

Ein separater Wärmetauscher wird auf der Verdampfer Seite der Wärmepumpe 

eingebaut.

2.3. 243 Wärmeverteilung

Die Wärmeverteilung, ab der geregelten Heizgruppe im Technikraum, erfolgt an 

der Decke des Untergeschosses in die Steigzonen. Die Wärmeabgabe in den 

Räumen erfolgt über eine Niedertemperatur-Fussbodenheizung.

2.4. Kältemaschine

Die hoch technisierten Räume z.T. mit hoher Personenbelegung muss zusätzlich zur 

Freecoolingfunktion der Wärmepumpe mit einer Kältemaschine gekühlt werden. 

Um ein möglichst Energie - effizientes System einzusetzen, schlagen wie eine Kälte-

maschine mit einem adiabatischen Rückkühler vor. Das hat den Vorteil, dass der 

Energieverbrauch der Kältemaschine reduziert und somit zu einer höheren Ener-

gieeffizienz beiträgt. Dadurch können die Betriebskosten gesenkt werden. 

3. Elektro

Erschliessung

Für den Stark- wie auch den Schwachstrom werden die Untergeschosse für eine 

optimale Verteilung der Primärsysteme genutzt. So kann über eine solide Er-

schliessung eine optimale Erschliessung über die Geschossübergreifenden Steig-

zonen realisiert werden. In den jeweiligen Geschossen erfolgt die Feinverteilung 

über die jeweiligen Unterverteilungen mit deren Technikräumen.

Energieeffizienz & Nachhaltigkeit

Es wird auf moderne und energieeffiziente Technologien gesetzt, die den Energiev-

erbrauch minimieren und somit zu einer nachhaltigen Nutzung beitragen. Intelligen-

te Steuerungssysteme ermöglichen eine bedarfsgerechte Anpassung des Energief-

lusses und tragen so zur Optimierung der Betriebskosten bei. Zusätzlich wird bei 

der Planung und Installation auf zukünftige Anpassungsfähigkeit geachtet.

Aus dem Dach wird eine PV-Anlage  für die Erhöhung des Eigenverbraucht realis-

iert. Die Auslegung erfolgt in einem optimalen Winkel im Zusammenhang mit der 

Sonneneinstrahlung. Neben der Stromproduktion werden die Panel ebenfalls eine 

verschattende Funktion einnehmen.

Filter: Die Filter werden mittels einer Druckdifferenzmessung überwacht. Verstopfte 

Filter können einen hohen Druckverlust und somit hohe Energiekosten verursachen, 

durch eine stetige Überwachung können diese optimal überprüft und allenfalls 

ersetzt werden.

Lufterhitzer / Luftkühler: Die Lufterhitzer und Luftkühler werden seitens Heizung und 

Kälte mit Warm- oder Kaltwasser beliefert. Damit die Wärmepumpe und die Kälte-

maschine optimal betrieben werden können, ist es wichtig die Vor- und Rücklauf-

temperaturen richtig anzusetzen. Entsprechend ist die korrekte Absprache zwischen 

den Gewerken wichtig für ein nachhaltiges integrales Konzept. Die Heizung wird 

aus erneuerbaren Energien betrieben, um den CO-Ausstoss möglichst gering zu 

halten.

Wärmerückgewinnung: Für die Wärmerückgewinnung gibt es verschiedene Vari-

anten. Das Lüftungskonzept bzw. die Anlagenaufteilung wird so aufgeteilt, dass die 

Abwärme sämtlicher Nutzungen optimal wird ins System gespeist werden kön-

nen. Wo möglich werden Enthalpie Wärmetauscher eingesetzt, um ebenfalls die 

Feuchte zurückzugewinnen.

2. Heizungsanlage

Wir schaffen durch systemtechnische Unterstützung die optimalen Voraussetzungen 

für die verschiedenen Nutzergruppen und berücksichtigen durch eine sorgfältige 

Auswahl der Systeme, der Netzstruktur und der Betriebsmittel, die ökologische 

Nachhaltigkeit im Gesamten Heizungssystem.

2.1. 241 Wärmequelle

Die Wärmeversorgung soll über 25 x 400 m Erdsondenbohrungen sichergestellt 

werden. Die Erdsonden werden unterhalb der Bodenplatte des Untergeschosses 

erstellt. Für den Anschluss der Erdwärmesonden auf den Sondenverteiler, werden 

die Anschlussleitungen in entsprechenden Gräben ins Untergeschoss geführt. Die 

Gräben müssen gemäss Vorgaben (Sandbett usw.) aufgeführt werden. Die Leitun-

gen werden durch die Bodenplatte in die Technikzentrale geführt.

Die Erdsondenverteiler befinden sich an der Aussenwand (Erdreich). Für die 

Erdsonden wird ein Verteiler und ein Sammler montiert. Jede Sonde muss einzeln 

abgesperrt (Kugelhahnen) und reguliert (Taco-Setter) werden können.

2.2. 242 Wärmeerzeugung

Zur Deckung des gesamten Wärmeenergiebedarfs der Raumheizung und der 

Warmwasseraufbereitung ist eine Sole/Wasser – Wärmepumpe in kompak-

ter Bauweise mit Erdsonden vorgesehen. Die Wärmepumpe arbeitet auf einen 

Technischen-Speicher. Über den Aussenfühler wird die Anlage in Betrieb gesetzt. 

Die Ein- und Ausschaltung erfolgt über die Rücklauftemperatur, in Abhängigkeit 

der Aussentemperatur. Mit der Anlaufverzögerung wird ein Pendeln der Maschine 

verhindert. Für die Warmwasserbereitung ist ein Wassererwärmer mit Frischwasser-

station vorgesehen. 

Freecooling: Um im Sommer die freie Kühlung der Erdsonden zu nutzten und die 
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Schutzlage

Dachabdichtung bzw. Wurzelschutzbahn

Wärmedämmung im Gefälle

Überdämmung

Dampfsperre

Brettsperrholzdecke

Holzträger 360 x 600 mm

Bodenaufbau 1.OG-3.OG

Hartbeton geschlieffen

mit Fussbodenheizung

Trittschalldämmung

Wärmedämmung

Schüttung von Ruckbau  Materialien

Brettsperrholzdecke

Holzträger 360 x 600 mm

Fassadenaufbau

Fassadenelementen  Lehmbauplatten

Dreischichtplatte Holz lasiert

Mineralwolledämmung

Grobspannplatte

Dreischichtplatte Holz lasiert

Holzfachwerk 360 x 360 mm

Holz-Metallfenster

(3-fach-Isolierverglasung)

Stoffstoren Profilführung

80 mm
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27 mm

360 mm

Bodenaufbau EG
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Rahmentragwerk in Holz
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Rahmentragwerk in Holz

Aufgelöstes

Rahmentragwerk in Holz

+4,65 m

300 mm

5 mm

120 mm

10 mm

160 mm

80 mm

160 mm

600 mm

Fassadenaufbau

Fassadenelementen  Lehmbauplatten

Dreischichtplatte Holz lasiert

Mineralwolledämmung

Grobspannplatte

Dreischichtplatte Holz lasiert

Holzfachwerk 360 x 360 mm

Holz-Metallfenster

(3-fach-Isolierverglasung)

Stoffstoren Profilführung

Brettsperrholzplatte 140 mm

200mm x360mm
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vorfa
brizierte Lehmprodukt

vorfa
brizierte Lehmprodukt

Erweiterungs Etappen 1a+1b

Konzept Tragwerk

Die neue Konstruktion über Terrain ist durchgängig in einer nachhaltigen, sichtbaren 

Holzbaukonstruktion in Kombination mit Kernen in Lehmbauweise vorgesehen. Die 

Konstruktion und die Materialisierung sind so entworfen, dass die Verwendung von 

Schweizer Holz oder sogar regionalem Holz möglich ist.

Die Haupträumlichkeiten werden mit einer aufgelösten Rahmenkonstruktion als 

Primärtragwerk erstellt, welche auf das Stützenraster des Untergeschosses abges-

timmt ist. Mit diesem System ist eine Optimierung der Unterzüge und wirtschaftliche 

Realisierung der Spannweite von 12 m bei maximaler Flexibilität möglich. Das 

Sekundärsystem besteht aus Brettsperrholzplatten, welche gleichzeitig die Funktion 

als Deckenscheiben übernehmen. Im Korridorbereich spannen dünnere Brettsper-

rholzplatten quer zum Korridor, wodurch die Führung von Haustechnikinstallationen 

einfach möglich ist. 

Die horizontalen Einwirkungen aus Wind und Erdbeben werden über die Rahmen-

konstruktionen in Kombination mit Wandscheiben und Aussteifungskreuzen im 

Bereich der Lehmkerne sowie der Längsfassade abgetragen. Damit liegt ein über 

den Grundriss verteilt angeordnetes Aussteifungskonzept vor und ermöglicht eine 

möglichst gleichmässige Lasteinleitung in den Bestand.

Durch die stützenfreie Ausführung bleibt die Nutzung uneingeschränkt und flexibel 

für aktuelle als auch künftige Nutzungen beziehungsweise Umnutzungen. Das 

durchgängige, regelmässige Tragsystem und die Ausführung in Holzrahmenbau-

weise ermöglichen eine kurze Bauzeit. Die Konstruktion ist durch einfache mecha-

nische Verbindungen gefügt, was den Rückbau und die Wiederverwendung der 

einzelnen Bauteile und Deckenelemente gut ermöglicht (Kreislaufwirtschaft).

Das bestehende Untergeschoss ist bezüglich Tragreserven zu überprüfen. Es wird 

angenommen, dass bei der Stützenachse Fundamentverstärkungen erforderlich 

sind. Mit dem gewählten System ist nur eine Stützenachse zu ertüchtigen, wodurch 

der Aufwand minimiert werden kann. 

Materialisierung 

Das Projekt zeichnet sich durch ein kompaktes Volumen und ein effizientes, mod-

ulares Tragwerk aus, was zu einer grundsätzlich hohen Wirtschaftlichkeit führt. 

Die Holzbauweise ermöglicht einen hohen Vorfabrikationsgrad, der die Bauzeit 

erheblich verkürzt. Die Trockenbauweise trägt zusätzlich zur Verkürzung der Bauzeit 

bei, was sich positiv auf die Erstellungskosten auswirkt.

Holz ist das zentrale Baumaterial des Gebäudes. Als natürlicher Rohstoff bietet 

Holz im Vergleich zu konventionellen Baustoffen zahlreiche umweltschützende 

Vorteile. Es ist klimaneutral und zu 100% wiederverwertbar.

Der Kern und die Fassade bestehen aus Lehm, einem bauökologisch wertvol-

len, lokal produzierten Baustoff mit sehr geringer Produktionsenergie. Lehm hat 

ausgezeichnete thermohygrometrische Eigenschaften: Er kann Raumfeuchtigkeit 

aufnehmen und wieder abgeben, was das Raumklima erheblich verbessert. Seine 

hohe Wärmespeicherkapazität sorgt für gute Wärmedämmung und ermöglicht 

grosse Energieeinsparungen bei der Heizung. Dadurch kann das Gebäude eine 

angenehme Innentemperatur aufrechterhalten, ohne dass die Heizung ständig in 

Betrieb sein muss.

Eine begrünte Überdachung bietet viele ökologische und klimatische Vorteile. Sie 

verbessert die Biodiversität, kühlt die Umgebung durch Verdunstung, reduziert den 

Wärmeinseleffekt und speichert Regenwasser, was die Entwässerungssysteme 

entlastet. Ausserdem dient sie als natürliche Dämmung, stabilisiert die Gebäude-

temperatur, senkt Energiekosten, verbessert die Luftqualität und schafft Lebensraum 

für Insekten und Vögel. Die Begrünung reduziert den Lärmpegel und schützt die 

Dachkonstruktion, wodurch deren Lebensdauer verlängert wird. Insgesamt bietet 

eine begrünte Überdachung erhebliche Vorteile für Umwelt, Klima und Gebäude-

struktur.

Nachhaltigkeit - Wirtschaftlichkeit

Nachhaltigkeit ist ein vorrangiger Aspekt des Entwurfs. Die verwendeten Baustoffe 

sind natürlich, langlebig, regenerativ und vollständig wiederverwendbar, was zu 

bauökologisch sinnvollen Konstruktionssystemen führt. Die Verwendung natürlicher 

Materialien trägt langfristig zur Reduzierung der CO2-Emissionen bei – ein wesen-

tlicher Faktor bei der Betrachtung des Lebenszyklus eines Gebäudes.

Die Systemtrennung der Bauteile ermöglicht einen ressourcenschonenden Rück-

bau des Gebäudes oder die partielle Erneuerung von Bauteilen. Ziel des Ener-

giekonzepts ist es, das Gebäude mit minimaler Technik auszustatten, um so die 

Anpassung an neue Bedürfnisse und Technologien in der Zukunft zu erleichtern.

Das Bauwerk ist mit einfachen Konstruktionsdetails und einer klaren Trennung der 

verschiedenen Bauteile konzipiert, was die Wartung und den Austausch von Kom-

ponenten erleichtert, die eine kürzere Lebensdauer haben als die Konstruktion der 

Bauteile. Dies erhöht die Lebensdauer des Gebäudes im Vergleich zu Bauwerken 

mit komplizierten Schichtstrukturen erheblich.

Es gibt ebenfalls eine klare Trennung zwischen Architektur und Gebäudetechnik. 

Fast keine Leitungen werden im Deckenausbau und durch die Innenwände geführt. 

Dies ermöglicht es, viele architektonische Komponenten des Gebäudes von Instal-

lationen freizuhalten, was die Anpassung an neue Bedürfnisse und Technologien in 

der Zukunft erleichtert.
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Beurteilung
Arealvision und ortsbauliche Setzung
Das Team schlägt fünf unterschiedliche und konsequent in Nord-Süd Richtung angeord-
nete Langbauten vor. Das Bebauungsmuster weist dadurch eine übersichtliche und als 
Einheit ablesbare Ordnung auf. Die Bauten liegen auf einer Plattform, was den Zusammen-
hang der Neubauten stärkt. Die Plattform ergibt sich aus der Wiederverwendung des be-
stehenden grossen Untergeschosses. Diese Haltung ist begrüssenswert und zeitgemäss.
Aus der vorgeschlagenen Typologie ergeben sich zwischen den Bauten kompakte Gas-
senräume. Entlang des Eichenwegs sind zwei Plätze angeordnet. Die bestehenden Gleise 
spannen zwischen den Bürobauten und dem Neubauareal einen Freiraum auf, der im 
Norden als «Gleispark», in der Arealmitte etwas uninspiriert als «Zentrum Areal» bezeich-
net wird.
Die Wiederverwendung der Untergeschosse, die Anordnung der Neubauten und der 
kompakten Gassen können gut nachvollzogen werden. Die beiden Plätze (Eichen- und 
Marktplatz) wirken dagegen etwas beliebig in Grösse und Anordnung. Der Eichenplatz ist 
zudem aus verkehrlicher Sicht kaum umsetzbar. Ausserdem wird die Aufenthaltsqualität an 
diesem Ort angezweifelt. Die grosszügige Fuge zwischen Bürobauten und Neubauten ist 
als räumliches Element spannend, bleibt leider aber entwerferisch unbearbeitet. Dasselbe 
gilt für das Arealzentrum.

Etappe 1
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Freiraum
Der Freiraumentwurf bleibt leider auf einem tiefen konzeptionellen Niveau stehen. Auf den 
Abgabeplänen findet sich kein Erläuterungstext oder Hinweis zu Themen des Freiraums. 
Es werden kaum Angaben zu Bepflanzung, Hitzeminderung oder Biodiversität gemacht.
Abgesehen vom «Eichenplatz», der als Verkehrsraum benötigt wird, bietet die städtebau-
liche Grundkonzeption und die mit Schlagwörtern bezeichneten Orte ein gutes Potential, 
das Areal mit den benötigten Freiräumen zu bereichern. Die Detaillierung der Freiräume 
hingegen ist ungenügend. Die Gassen sind mit Industriebauteilen (Re-Use) monoton 
zugestellt, der «Marktplatz» und das «Zentrum Areal» sind wohl räumliche Nachbarn, 
haben aber keinerlei Bezug zueinander. Die Fuge zwischen den Bürobauten und den 
Neubauten mit bepflanzten Kreisen wird nicht als ausreichend qualitätsvoll beurteilt. Dass 
im sogenannten «Gleispark» dieselben bepflanzten Kreise wie im Areal plötzlich einen Park 
darstellen sollen, ist noch weniger nachvollziehbar. Der Freiraum präsentiert sich als unins-
pirierter, durch Hartbelag dominierter Ort und kann nicht gewürdigt werden.

Architektonisches und funktionales Konzept
So undifferenziert und unausgegoren sich der Vorschlag im Freiraum präsentiert, so 
engagiert legt er für die erste Realisierungsetappe einen unkonventioneller Umgang zum 
Thema des «Weiterbauens» vor. Viele Aspekte, die uns in Zukunft im Umgang mit der 
Transformation des Bestandes beschäftigen werden, werden hier auf fast experimentel-
le Weise erprobt. Ziel ist es, aus dieser Transformationsgeschichte eine eigenständige 
Sprache zu entwickeln, um den Typus der Produktions- und Lagerstätte am Rande des 
Areals zeitgemäss zu interpretieren. Dies manifestiert sich erstens in der Gebäudeform, 
die drei unterschiedliche Fronten ausbildet: eine erhöhte Plattform als Empfangsgeste im 
Norden, eine gassenartige Schrägfront im Westen und eine leicht geneigte Front auf die 
Weite der Landwirtschaftszone hinaus. Die Bedeutung der Form überzeugt auf der Ebene 
des Tragwerks- und Energiekonzeptes allerdings mehr als auf ikonografischer Ebene. So 
ist der im Text erwähnte Verweis auf die landwirtschaftlichen Scheunen im Umraum in der 
dargestellten Umsetzung nicht nachvollziehbar. 
Der starke Wille zur Form führt hier generell zu Kollisionen mit den strategischen und 
funktionalen Anforderungen, so etwa im Hinblick auf die Etappierung, die sehr umständlich 
erscheint. Hinsichtlich Weiterentwicklung der auf Baufeld 1 energisch angekündigten Stra-
tegie fehlt auch im weiteren Arealausbau jeglicher Hinweis darauf, wie sich die selbstbe-
wusste Vision in den dichten, noch sehr schematischen Riegelbauten weiter entfalten soll.

Konstruktiv-technische Durcharbeitung und Ausdruck
Auf Baufeld 1 wird hingegen die eigenständige Idee gewürdigt, mit einem Exoskelett das 
bestehende Untergeschoss nicht zu belasten und daraus Freiheiten für einen starken Aus-
druck von Raum und Form zu gewinnen. Die schräggestellten Holzträger werden im Innern 
zu nischenbildenden Elementen, um den grosszügigen Vorbereich vor den Lager- und 
Produktionsräumen zu rhythmisieren und zu zonieren. Allerdings erweist sich die zurück-
gestufte Schnittdisposition – wie so oft in der Geschichte – auch als grosses Handicap. Die 
Positionierung des Aufzugs etwa zeigt sich als – nicht gelöste – Herausforderung. 
Gewürdigt wird aber die Ambition, Bauteile aus dem Bestand wiederzuverwenden. So kön-
nen etwa die Fenster auf die tribünenartigen Gassen wieder eingesetzt werden, indem der 
dortige Vorraum als unbeheizte Pufferzone ausgebildet wird. 



Einstufiger Projektwettbewerb im offenen Verfahren 
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen

45

Leider fehlt es dem Vorschlag aber an einer soliden Durcharbeitung auf der Ebene der 
vielfältigen technischen und normativen Anforderungen, die die Vereinbarkeit von Innova-
tion und Umsetzbarkeit schlussendlich verifizieren müsste. So verbleiben viele Unklarhei-
ten, Ungereimtheiten und Widersprüche. Und schliesslich führt das Engagement auch zu 
einem Ausdruck, der weit über seinen Inhalt und dessen Bedeutung hinausschiesst. 

Ökologie und Ökonomie
Aufgrund der eigenwilligen Schnittdisposition verbleibt die Wirtschaftlichkeit im Quer-
vergleich ungenügend, liegen die Nutzflächen doch deutlich unter dem Durchschnitt der 
eingereichten Vorschläge, die Kosten pro Geschossfläche aber klar darüber. Und trotz der 
engagierten Haltung in Bezug auf Themen des künftigen Bauens in der Klimakrise schliesst 
der Vorschlag hinsichtlich Nachhaltigkeitswerten paradoxerweise sogar ungenügend ab. 
Insgesamt können die Ziele der Nachhaltigkeit (SNBS) nicht erreicht werden.

Gesamtwürdigung
Nichtsdestotrotz wird der ambitionierte Ansatz dieser «visionären Skizze» mit einer An-
erkennung gewürdigt, da er das Bauen im Klimawandel durch die expressive Lesbarma-
chung der Transformationsgeschichte und die unkonventionelle Wiederverwendung von 
Bauteilen engagiert auslotet. Leider blendet ein allzu starrer Fokus auf Einzelthemen aber 
viele ebenso wichtige Aspekte der Aufgabe aus, sodass letztlich die gesteckten wirtschaft-
lichen und paradoxerweise sogar die zentralen ökologischen Ziele von künftigen Bundes-
bauten verfehlt werden.
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wurzelN
(b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude

Abbruch
Bestand
Re-Use Bauteile

Realisierungsetappe 1a

Realisierungsetappe 1b

Realisierungsetappen 2a-b-c

Situation 1:500

Schwarzplan 1:5000 Eichenweg: Zwischen Land & Industrie Neues Areal auf bestehendem vernetzem Untergeschoss Etappierung
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INDUSTRIE & LAND wirtschaftlichkeitWURZELN
Der Neubau befindet sich an der nordöstlichen 
Ecke des Areals und fungiert als unmittelbares 
Scharnierstück zwischen Industrie- und 
Landwirtschaftszone. Diese Dualität nimmt der Neubau 
als Thema auf, indem er zwei Gesichter zeigt.

Nach Osten hin schliesst sich das Gebäude mit 
einem grossen Schrägdach aus wiederverwendetem 
Wellblech an, was den architektonischen Ausdruck der 
umliegenden Scheunen aufgreift. Nach Westen öffnet 
sich der Neubau mit grosszügigen Verglasungen und 
PV-Elementen. Die repetitive Struktur und der Ausdruck 
der Fassade vermitteln eine klare Architektursprache, 
die den industriellen Charakter betont. Die 
auskragenden Vordächer schaffen eine Verbindung 
zwischen Erdgeschoss und Umgebung und bieten 
gleichzeitig den notwendigen Schutz für die Anlieferung.

Der Neubau basiert auf dem Fussabdruck und dem 
Stützenraster des bestehenden Untergeschosses. 
Die geneigten Holzstützen stehen auf eigenen, 
aussenliegenden Fundamenten und belasten somit 
nicht das bestehende Untergeschoss. Dadurch 
entsteht die abgestufte Form des Gebäudes. Die 
Bautiefe verjüngt sich nach oben hin und erzeugt 
unterschiedliche Qualitäten für die Nutzung von 
Tageslicht. Die grosszügige, längliche Erschliessung 
kombiniert hohe Flexibilität mit Aufenthaltsqualität im 
Zwischenklima. Die innere Struktur ist repetitiv, flexibel 
und in Raumbreite sowie Raumhöhe verstellbar.

Die Materialwahl für die Neubauten konzentriert sich 
auf lokale Ressourcen. Vornehmlich wird Holz aus der 
Region Bern verwendet. Ergänzt wird der Holzbau durch 
eine hybride Konstruktion, bei der die Geschossdecken 
aus Beton gefertigt werden.

Ein wesentlicher Aspekt des Neubaus ist das Re-Use-
Prinzip. Bestehende Materialien wie Wellblech und 
Fenster werden wiederverwendet, wodurch Ressourcen 
geschont und Abfall vermieden wird. Diese Elemente 
werden sorgfältig aufgearbeitet und in die neuen 
Strukturen integriert, was zu einer harmonischen 
Verbindung von Alt und Neu führt.

Die Erweiterung (Realisierungsetappe 1b) erfolgt 
nach demselben Bauprinzip mit identischen 
Rasterabständen.

Der Neubau zielt auf eine nachhaltige und 
ressourcenschonende Entwicklung eines Areals mit 
mehreren Baufeldern ab. Das Projekt wird in vier 
Etappen realisiert und folgt dabei einem durchdachten 
und ganzheitlichen Ansatz, der bestehende Strukturen 
integriert und lokale Materialien bevorzugt.

Etappe 1A Rückbau Eichenweg 39 bis auf das 
Kellergeschoss, anschliessende Realisierung des Neubaus
Etappe 1B Erweiterung des Neubaus
Etappe 2A Rückbau Eichenweg 40 bis auf das 
Kellergeschoss mit anschliessender Realisierung der 
Gebäudezeile 
Etappe 2B Rückbau der südlichen Halle 
von Eichenweg 37 bis auf das Kellergeschoss mit 
anschliessender Realisierung der Gebäudezeile 
Etappe 2C&D Rückbau der nördlichen Halle 
von Eichenbach 37 bis auf das Kellergeschoss mit 
anschliessendem Neubau der restlichen Baukörper

Durch die vorgeschlagene Etappierung werden 
Mietausfälle minimiert und die Investitionskosten in 
kleinere Abschnitte aufgeteilt, was eine schrittweise und 
kontrollierte Entwicklung des Areals ermöglicht.

Durch die Integration der bestehenden Kellerräume 
wird auf umfangreiche Aushubarbeiten verzichtet, was 
sowohl ökonomische als auch ökologische Vorteile mit 
sich bringt. Die vorhandenen Kellerräume werden als 
tragende Struktur für die neuen Baukörper genutzt und 
somit sinnvoll und effizient in das neue Gesamtkonzept 
eingebunden. 

Die Baukörper zeichnen sich durch eine einfache und 
repetitive Struktur aus, wobei das Rastermass auf die 
Repetition der Kellerstruktur Rücksicht nimmt. Diese 
gestalterische Entscheidung ermöglicht eine effiziente 
und kostensparende Bauweise, die gleichzeitig Flexibilität 
und Anpassungsfähigkeit bietet. Durch die Wiederholung 
modularer Elemente wird die Bauzeit durch Vorfabrikation 
verkürzt und die Planbarkeit erhöht.

Auf dem Wurzeln des bestehenden Kellers steht die 
neue Vision des Areals. Fünf längliche Baukörper 
schaffen drei neue Plätze und zwei neue Gassen. 
Die langen Gassen bewahren den industriellen 
Charakter des Areals, während die chaussierten Plätze 
mit Eichenbäumen den Übergang zur Natur- und 
Landwirtschaftszone betonen. Die Höhe der Baukörper 
reduziert sich von 6 Geschossen auf 4 Geschosse, 
wodurch ein fliessender Übergang zwischen den 
bestehenden 30 Meter hohen Amtsgebäuden und der 
Landwirtschaftszone entsteht.

Die Ausrichtung der länglichen Baukörper ergeben 
sich aus den bestehenden Kellergeschossen, die 
sich in einem guten baulichen Zustand befinden. 
Sie wurden fürSie wurden für hohe Belastungen und 
grosse Spannweiten konzipiert und können durch 
die abfallende Topografie teilweise Tageslicht. Diese 
grosszügige ‘Unterwelt’ von 9.200 m² Geschossfläche 
(mit einem Bauvolumen von ca. 36.000 m³) ist durch 
zwei Einfahrten erschlossen und verbindet die Gebäude 
unterirdisch miteinander.

Das Projekt nutzt diese Gelegenheit als Grundthema 
und integriert das gesamte Untergeschoss 
innerhalb des Planungsperimeters. Das bestehende 
Untergeschoss mit allen oberirdisch erkennbaren 
Laderampen und der industriellen Formensprache 
bildet das Fundament für die fünf neuen Baukörper.

Ziel der Arealvision ist eine möglichst hohe 
Wiederverwendung der bestehenden Tragstruktur in 
den Neubauten. Die Struktur des Untergeschosses 
bestimmt das Raster und die Bautiefen der Neubauten, 
wodurch unterschiedliche Bautiefen entstehen. 
Westlich der 30 Meter hohen Amtsgebäude bildet der 
schlanke, 24 Meter hohe Baukörper die massstäbliche 
Front. Mit jeder länglichen Bauschicht reduziert sich 
die Geschossigkeit. Östlich sinkt die Gebäudehöhe auf 
18 Meter, wodurch ein Puffer aus einem grünen Gürtel 
mit Baumreihen und Plätzen zur Landwirtschafts- und 
Erholungszone entsteht.

Die Anlieferung des Areals erfolgt über die bestehenden 
Einfahrten von Eichenweg direkt in das Untergeschoss. 
Um die Lasten der Neubauten zu tragen sind statische 
Verstärkungen und Fundationsergänzungen vorgesehen.
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Das vorliegende Tragwerkskonzept wurde unter 
ökologischen und ökonomischen Gesichtspunkten 
entwickelt und berücksichtigt teilweise den Erhalt 
der bestehenden Tragkonstruktion. Das bestehende 
Tragwerk, das für ein zweigeschossiges Gebäude 
ausgelegt ist, kann das Gewicht eines neuen Gebäudes 
jedoch nicht tragen.

Die geneigten Stützen des Neubaus sind eine optimierte 
Lösung, um das bestehende Tragwerk zu ergänzen, 
ohne es zu berühren. Die grosse Spannweite der ersten 
Decke wird von der bestehenden Stahlkonstruktion im 
Erdgeschoss getragen, danach werden die Spannweiten 
durch die geneigte Geometrie kleiner und statisch mit 
einer konventionellen Betondeckenkonstruktion lösbar.

Die geneigten Holzstützen übernehmen das Raster des 
Bestands und wiederholen sich in Längsrichtung alle 5 
Meter. Sie sind losgelöst und haben eigene punktuelle 
Fundamente. Die horizontale Lastkomponente wird über 
einen Zuganker entlang der Decke des Untergeschosses 
abgetragen. Die Fundamente müssen somit nur vertikal 
gegründet werden, was den Eingriff minimiert.

Zwischen den „Dreiecken“ füllen Betonplatten den 
Grundriss aus und ermöglichen dadurch eine maximale 
Flexibilität der Räume. Diese Platten versteifen das 
Gebäude in der Horizontalebene. In Längsrichtung 
werden die Horizontallasten über kreuzförmige 
Aussteifungen an der Ostfassade in den Boden 
abgeleitet. Die Torsions- und Quersteifigkeit wird durch 
die „Dreiecke“ aus Holz gewährleistet.

Insgesamt ist die Anzahl der Bauteile geringgehalten. 
Dies ermöglicht eine einfache, ökologische und 
optimierte Konstruktion, bei der die vorhandene 
Tragstruktur überbrückt wird.

Das solare Angebot wird vom Gebäude durch Anordnung 
und Grösse der Fensterelemente optimal genutzt. 

Die Vordächer in Erschliessungsbereich des Gebäudes 
orientieren sich dergestalt, dass im Sommer eine 
Totalbeschattung der Fassaden erfolgt bei gleichzeitig 
ungestörtem Ausblick, während in der Übergangszeit und 
im Winter bei gewünschtem solaren Wärmegewinnen die 
Beschattungselemente so positioniert werden, dass ein 
höchstmöglicher Solargewinn eintritt. 

Die Anordnung des Gebäudes in der unmittelbaren 
Umgebung ermöglicht es, dass natürliche Winde im 
Sommer das Gebäude ausreichend und ungehindert 
umströmen. Dies erhöht den Nutzungskomfort in 
der Sommerzeit und erlaubt auch, die angrenzenden 
Aussenräume aktiv zu nutzen.

Das sich unter dem Objekt befindende Erdreich wird 
für die Energiegewinnung verwendet. Vorgesehen sind 
Erdsonden, welche im Winter die notwendige Energie 
für den Veredelungsprozess der Wärmepumpe liefert. 
Die Aussenluft für die Lüftungsanlage wird über ein 
Erdregister thermisch Vorkonditioniert. Dabei wird 
entsprechend der Jahreszeit im Winter die Aussenluft 
über das Erdreich vorgewärmt beziehungsweise im 
Sommer vorgekühlt.

Die einzelnen Strukturen (Primär/Sekundär/Tertiär) 
werden durch die einzelnen Konstruktionen getrennt, 
so dass sie zu einem späteren Zeitpunkt grösstenteils 
wieder zugänglich sind. Der dafür notwendige 
Planungsprozess ist explizit darauf abgestimmt.
Zur Minderung der grauen Energie wird das 
Untergeschoss wie auch Teile des Erdgeschosses wieder 
verwendet.

Die Dachflächen wie auch Teile der Fassaden werden zur 
Aufstellung von Photovoltaikelementen verwendet. 



Einstufi ger Projektwettbewerb im off enen Verfahren
Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude, Meielen Nord, Zollikofen

47

wurzelN
(b24004) Zollikofen, Projektwettbewerb Arealvision mit Neubau Produktions- und Lagergebäude

Abbruch
Bestand
Re-Use Bauteile

Realisierungsetappe 1a

Realisierungsetappe 1b

Realisierungsetappen 2a-b-c

Fassadenausschnitt & Konstruktionsschnitt 1:50

Querschnitt durchs Areal 1:200

GSPublisherVersion 0.10.100.100

PUFFERZONE
ERSCHLIESSUNG
ZWISCHENKLIMA

PUFFERZONE
ERSCHLIESSUNG
ZWISCHENKLIMA

PUFFERZONE
ERSCHLIESSUNG
ZWISCHENKLIMA

+ 564.00

+ 568.80

+ 572.60

+ 576.40

+ 580.55

Dachaufbau

Photovoltaikelemente

Kies    50 mm

Trenn- und Schutzmatte

Bitumendichtungsbahnen

Wärmedämmung mit Gefälle  200-250mm

Dampfsperre

Ortbetondecke   200mm

Leitungen abgehängt  300mm

Bodenaufbau Regelgeschoss

Hartbeton    80mm 

Trennlage-PE Folie

Trittschalldämmung   20mm

Wärmedämmung     20mm

Ortbetondecke    200mm

Leitungen abgehängt  300mm

Bodenaufbau 1. Obergeschoss

Hartbeton    80mm 

Trennlage-PE Folie

Trittschalldämmung   20mm

Wärmedämmung     20mm

Ortbetondecke    200mm

Bst. Stahlträger     ca.400mm

Leitungen abgehängt  

Bodenaufbau Erdgeschoss

Best. Estrichboden    ca.100mm

Best. Betondecke    ca.200mm

Einbindekabel neue Fundationen 100mm

Bodenaufbau Untergeschoss

Hartbeton    80mm 

Trennlage-PE Folie / Bodenheizung

Wärmedämmung     200mm

best. Betonboden    ca.200mm  

+ 559.60

Fassadenaufbau West

Re-Use best. Fenster mit Nachdichtung

Photovoltaikelemente halbtransparent

Holzbau Rahmen & Unterkonstruktion

Fassadenaufbau Ost

Re-Use best. Wellblechfassade & -dach ca. 100mm

Hinterlüftung    40mm

Dreischichtplatte    18mm

Ständerkonstruktion 240/80

ausgeflockt     240mm

Dreischichtplatte    18mm

Dampfbremse

Installationsraum    40mm

Gipsfaserplatte    15mm

Weissputz gestrichen (Farbe Weiss) 10mm

PV Element
halbtransparent

Re-Use best. Fenster
mit Nachdichtung

Re-Use
best. Wellblechfassade & -dach
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9	 Nicht rangierte Projekte
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01  ARNIE

Generalplaner / Architektur	 Lovis Architekt*innen, 8004 Zürich

Mitarbeit		  Matthias Lovis, Raphael Ridder, Christian Mandaliev, 
	 Nils Tamm

Bauingenieur		  MWV Bauingenieure AG, 5400 Baden

Landschaftsarchitektur		  ryffel+ryffel ag Landschaftsarchitektur, 8610 Uster

HLKKS-Planer		  Waldhauser + Hermann AG, 4142 Münchenstein

E-Planer / Brandschutz		  HKG Engineering AG Schlieren, 8952 Schlieren

Arealvision
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03  Meielenpark

Arealvision

Generalplaner / Architektur	 Studio Balthasar Wirz, 4053 Basel

Mitarbeit		  Balthasar Wirz, Charlotte Rohde

Bauingenieur		  wh-p Ingenieure AG, 4052 Basel

Landschaftsarchitektur		  BÖE Studio, 8005 Zürich

HLKKS-Planer / E-Planer		  3-Plan AG, 8404 Winterthur
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0 6  SUNSET

Generalplaner / Architektur	 Translocal Architecture GmbH, 3006 Bern

Mitarbeit		  Helko Walzer, Marko Göhre, Simon Klemmer,  
	 Lena Grigorow, Lianghe Zhou, Oliver Fiebig

Bauingenieur		  Dr. Lüchinger + Meyer Bauingenieure AG, 8005 Zürich

Landschaftsarchitektur		  RSP Freiraum GmbH, 01099 Dresden DE 

HLKKS-Planer		  TP AG, 2501 Biel

E-Planer		  Bering AG, 3000 Bern

Arealvision
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Arealvision

07  SYMBIOS

Generalplaner / Architektur	 N+R Generalplanung GmbH, 70173 Stuttgart DE

Mitarbeit		  Sonja Neugebauer

Bauingenieur		  Boll Partner für Tragwerke GmbH & Co. KG, 70178 Stuttgart DE

Landschaftsarchitektur		  Hofmann Landschaftsarchitekten AG, 3007 Bern 

HLKKS-Planer		  Jobst Willers Engineering AG, 8048 Zürich

Projektmanagement		  Virtuarch AG, 8706 Meilen
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10  Wysses Papier

Generalplaner / Architektur	 Planbar AG, 9495 Triesen LI

Mitarbeit		  Rico Malgiaritta, Markus Sprenger, Franziska Metz

Bauingenieur		  Tragwerks Planung GmbH, 9494 Schaan LI

Landschaftsarchitektur		  Amati AG, 9493 Mauren LI 

HLKKS-Planer		  Batliner & Hasler AG, 9492 Eschen LI

Projektmanagement		  Werkpro AG, 9494 Schaan LI

Arealvision
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11  ZollikPark 4

Generalplaner		  Drees & Sommer Schweiz AG, 8003 Zürich

Mitarbeit		  Patrizia Dünner, Alejandra de Diego

Architektur		  Octo Octo LLC, 8001 Zürich

Mitarbeit		  Margarita Kaske

Bauingenieur / Brandschutz	 Gruner AG, 8050 Zürich

Landschaftsarchitektur		  Ceccettin Landscapes AG 

HLKKS-Planer / Nachhaltigkeit	 Drees & Sommer Schweiz AG, 8003 Zürich

Bauphysik		  Zeugin Bauberatung AG, 3110 Münsingen

Betrieb / Logistik		  Soltic AG, 4052 Basel

Arealvision








